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Der Adel der Pro^'inz \Yestphalen, 

mit besonderer Rücksicht auf den von demselben in Ansprach 
genommenen F r e i h e r r e n s t a n d * ). 

Wollte man bei dem bokl.'igpiTJWPrthen Mangel an ziivprl.'is-trrc;! Hülfs- 
mitteln zu Einblicken der Art die Kangli^teu der königlich Preu^^tiiii^clitiu Armee 
aoeh nur in statistischer B«sriehQDg dam benutfen, um ein« Uebersicht za 
gewinnen ul)er den Bestand der Adel;*gf'schlechter d«r Prcussischcii Monarchie; 
SO würde man, die versohituleueu Jährgüuge mit einander vergleichend, zu sehr 
anifallenden Differenzen get ührt werden, namentlich über das Zablen-VerhSItniss 
der bloss adeligen Familien zu den Baronen oder Freiherren, zwischen welchen 
letzteren beiden ein uns nicht klar gewordener Unterschied gemacht zu werden 
scheint. Und zwar wird man bi« zu einem bestimmten Zeitabschnitte ein progres- 
sives Wacbsthltm in der Zahl der Barone, dann wieder eine plötzliche Abnahme 
wahrnehmen, nicht selten jedoch ein .Schwanken der Art, dass viele auf einige 
Zeit verschwundene Barone späterhin wieder als solche autlreten. 

Selbst wenn man von den Bewegungen, welche in neuester Zeit in den 
betheiligten Familien vielfältig .-nifgeirgt worden sind, unberührt geblielien 
wäre, würde die oburtlächlichste Betrachtung der eben angedeuteten Erschei- 
nungen zu der Vermuthuug fiihren, dass man diese Yerhültnisse nicht ^nzHch 
der Ueberwachung entzogen habe; dass Nachweise über die Begriuuluiig dieses 
oder jenes Adelsprfidikates tTir nöthig erachtet worden, um nicht völliger Willkur 
und jeglicher Anmassung eine Angelegenheit Preis zu geben, die, so wenig sie 
sich besonderer Pflege zu erfreuen haben mag, doch der BeguUrung zu bedOrfen 
scheint. 

Die diesen Verhältuisscu neuerdings gewidmete Theiinahme ist zwiu' au 
sich eine höchst erfreuliche zu nennen, und das nicht bloss im Intere»6e des 

Standes, den sie ztniächst triffk, und welchem in dieser lleberwaclniiig ein 
Schutz gegen Uebergrid'e zu Theil wird, sondern auch im Sinne Aller, die 
gesotzmassige Begeluug und Verbannung aller Willkür und Eigenmächtiglteit 



*) Der worisetreo hier wtedergegebenen Abhandloag, welche der Verfasser unter 

dem 27. Nov. IH44 an dcti damaligen Chef des Ministerii »ios königlichen Hauses, an den 
Ober-Kamtnei hcn ii Fürsten zu Sayn - Wiftgeiistcin cin.f^ereiclit hal, lag der \\ unsch zu 
Grunde, den auf gleicher Stufe der ßcn'ehtigung stehenden (Geschlechtern Wcstphalens 
auch mit Einem Schlage, nicht aber auf (irun.l der von jeder Kjunilie einzeln erhohenen 
Ansprache, die FDhrang des freiherrlichcn Prädikates gestattet /.u sehn. Ea ist Jedoch dar 
letzim W% dogesebl^en worden. 
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(Up Fortschritte anzusehen gewohnt sind. Allein zur Erreichung des erwünschten 
Zieles einer die Bechte Aller wahruehmendeu Feststellung fehlt gewiss 
noch vM. 

In keiner Provinz der Monarchie hat das Eingreifen in diese VeihJiltnisse 
so viele Familien gleichzeitig berührt und so grosse Beweginigen veranlasst, 
wie in Westphalen. Da der Verfasser dieser Zeilen selbst einem dieser Ge- 
■ehleebter angehört, über die Geschichte des Adels vorzugsweise dieser Pro- 
Tina umfangreiche Sammlungen besitzt und vielOiltige Forschungen nngostellt 
hat; auch mehrmals veranlasst worden ist, gutachtlich sich über die eine oder 
andere Familie m Xnssem, so mSge es nicht als Anmassung und unberufene 
Einmischung erschetnon. wenn derselbe u!»pr dir .s?immtlichen Geschlechter, 
welche das freiherrliche Prädikat in Anspruch genommen haben, in Beziehung 
auf die Gradation ihrer Bereehtigung seiner Ueberzeugung gcmSss sieh 
anslässt. 

Die hier in Kede stehenden Familien zerfallen in folgende Haupt- und 
Untor-Abtheilnngen : 

I. Der Freiherrenstand ist zuerkannt worden: 
A. Auf Grund von Diplomen: 

a) den gesammteu Mitgliedern nachstehender Familien, da dieselben 
unzweifelhaft in gerader Linie von Personen abstammen, die in 
den Freiherreustand wirklich erliolicii worden sind, nämlich: 
V. Blomberg, v. Droste-Vischeriug (auch -Padberg), v. Droste- 
Kerkering (-HBlshof), von FOrstenberg, von Kerkering • Borg, 
V, Landsberg-Vclcn. v. Plettenberg-Bodelschwing, v. Schellers- 
heim, V. SchlotUeim, v. Twickel, v. Weichs, v. Wolff genannt 
Metternich; 

b) eimehien Mitgliedern und ganzen Linien folgender Geschlechter, 
wegen unzweifelhafter Abstammung von Personen, die in den 
Freiherrenstand wirklich erhüben worden sind: von Freitag, 
v. Lilien, T. Plettenberg, v. d. Reck. 

Bk Auf Grund von Anerkennungen durch Cabiuets-Ordres, von Auf- 
nahmen in die Kheiuische Matrikel mit mehr oder minderem Vor- 
behalt, und zwar: 

a) mit Ausdehnung auf das ganze Geschlecht: v. Boselager, T.Droate» 
HUlshof, T. Plettenberg, v. ächorlemmer; 

b) mit Beschränkung auf eitizelnc Personen: von Driepenbrock- 
Grüter, v. Ebersteiu-Eller, v. d. Horst, v. Vincke; ' 

c) nach der Rheinischen Matrikel: v. Brackel, v. Syberg, v. Wenge; 

d) mit Anerkennung dos, wiewohl mangelhaften Nachweises der 
Abstammung von den Erwerbern eines freiherrliehen Diploms: 
V. Oer, V. Baet. 

II. Den Freiherrenstand beanspruchen: 

A. Auf Grand mehr den hundertjährigen landesOblichen Gebrauches, 
der ihnen die freiherrliclie Bezeichnung unangefochten hat zu Theil 
werden lassen, die altritterüchen Geschlechter: v. Ascheberg, 
V. Beverforde, v. Bodelschwingh, v. Bömelhurg, von der Borch, 
Brenken, von dem Busche, v. Busch-MQnich, v. Cloidt, v. Die- 
penbrock, v. Ditfurth, v. Droste-Senden, v. Elverfeld, v. Freytag, 
V. Gaugrcbe, v. Graes, v. Hauss, v, Haxthausen, v. Heyden, v. Hey- 
den -Bynseb, HSrdd, HSvel, Kanne, v. Kettler, v. Kam, 
V. Ledebur, v. T/dininck, v. Merodi^. v. Nagel, v. Oynhausen, 
V. Post, V. Bomberg, v. Kump. V. Schade, v. Spiegel, v. Wrede. 
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B. Ohne, entweder auf proviacielles Herkommen«' oder auf Alter und 
historisebe Bedentang der Familien «ndeneito sieh bernfen su 

kounen : 

a) die zwar altritterlichen tmd bedeutenden, jedoch erst iu neuerer 
Zeit der Prolins ^angehSrigen Gesehleehter: t. Bberttein, Pott- 
kaminer, v. Sydow; 

b) die zwar ursprünglich alten und ritterlichen, jedoch iu dem 
letsten »Tabrhnnderte tm» der Zahl der stiftefllhigen Geaehteebter 
ausgeschiedenen Familien v. Ducker. v. Mengden; 

c) die theils neugeadelten, thcils den Stadtgeschlechtern angehS- 
rigen Familien, insofern nicht einzelne Mitglieder das Freiherren- 
Diplom erhaltim haben: Heeremann von Znydwyek, v. HoSlin- 
ger. V. Kleinaorge, V. Liiien» v. Mansberg, t. Pape. y. Vely- 
JUugkeu. 

d) die Familien sweifelhaften Adels; r. Hamelberg, v. Wintgen. 

Es ist bekannt, il.iss (1<m- gi-nsK-re [Pheil der diplomsmiissig baronisirten 
Geschlechter dem altritterlichen Adel nicht, sondern dem neueren Adel ange- 
b5rt. Hiemach varde es kaum zu bereifen sein, dass so viele, dareh Alter 
und Geschichte angesehene ritterliche Familien auf das freiherrliche PrSdikat 
einen grossen Werth zti legen scheinen, wenn hier nicht andere, historische 
Ueberzeuguugen und Ansichten vorwalteten. So viel steht fest, an einer Er- 
hebung in den Freiherrenstand liegt diesen alten Geschlechtern nichts, wohl 
aber viel an der AncM-kcnmnif: der Befugniss, sich, wie ihre Väter und Vor- 
fahren bis ins 17to JulirhunUert hin gethan, Freiherren nennen zu können, 
und so genannt sn werden. Hehr als hander^ahriger landesOblieher Gebrauch 
stefit. iliiitMi zur Seite, iind der Unist;ui(l Ihrer Ansicht nicht entgegen, dass 
mehrere gerade der bedeutendsten FamiHeu, z. B. die v. Fürsteuberg, v. Plet- 
tenberg. V. d. Beek mit kaiserliehen Freiherren - Diplomen begnadigt worden 
sind. Denn dies begrtlndete ihrer Meinung naeh nur einen Unterschied von 
Reichsfrcilierren und Freiherren; unfcr Jonen verst^ind man die vom Kaiser 
durch Diplom ortheilte Wih'de, dachte sich unter diesen aber einen freien Herren- 
stand, der dem Begriffe des alten ritlerbürtigou Adels vollkommen entsprach. 
Keinem der Jüngern Geadelten, oflei- Pati icier-Geschlechter gestand man diese 
Bezeichnung zu, gewährte sie jedoch in Kitterstubeu und Domkapiteln, ohne 
hierbei einer Anmassnng sieh bewnsst zu sein, allen ritterliehen nnd stiftsfihi- 
gen Geschlechtern des Landes. 

Es lässt sieh iu der That für die meisten Familien der sub IL A. auige- 
ftthrten Oathegorie ein mehr als hnnderijähriger Gebraueh des freiherrliehen 
Prädikates nachweisen; constaut h'eilich nicht, allein ein nie unterbrochMier 
Besitz würde auch fin- ciiejenigen Farnili<'n. denen diplomsmässig der Freiherren- 
Stand zusteht, nicht nachzuweisen sein. Wenn ich nun aber iu dem Folgenden 
auf Zeugnisse für den wirklich stattgehabten Gebraueh des freiherrlichen Prä- 
dikates hinweise, so bin ich zwar weit davon entfernt, diese als vollgültige 
Beweise der Berechtigung gelten zu lassen, wohl aber soll es darthun, dass 
man sehen seit langer Zeit gewohnt war, diese Familien als flreiherrrliehe zn 
betrachten. 

Nicht bloss auf eine mit dem Ausgange des 17ten Jahrhunderts iu West« 
phalen anhebende Coortoisie und ein landesübliches Uebereinkommen ISsst 
sich der immer mehr Uberhand nehmende freihcrrlicho Titel für die alten ritter- 
schaftlichen Geschlechter snrfickfUhren, sondern auch auf eine historisch be- 
gründete Thatsache. 

Ein grosser Theil dieser Familien, x. B. die t. Aseheberg, Heyden, 
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V. Horde u. a. m. geht, wie vir nnten naher nachweisen werden, mit urkund- 
licher Gewisaheit in eine Zeit zurück, wo ihre Voi fahren dem Staude der Mi- 
nisterialen noch nicht angehörten, sondern unter ilcr Jlezeichnung nobUes und 
l&eri dem Staude der Uocbfreieu beigezählt wurden. Mit dorn JSchhisse des 
14ten Jahrhanderts hSrte die Miniaterialität, welebe den niederen Adel in sich 
begriff", anf. und es trat ein freies Vasallcnthuni an die Stelle, eine freie Iler- 
renschaft, dem höbereu Adel allerdings uicht augehörig. Diese Äusichten von 
dem Freiherrenstande wird man Torfaerraehend uiden bei deivjenigeo Familim, 
welche in Wcstphalen da« freiherrlieha PrSdikat, als Ton altersher ihnen gebüh- 
rend, in Anspruch nehmen. 

Möge diese historische Ansicht immerhin als irrig bestritten, dieser pro- 
vincielle Usos als ungenügend erachtet werden, den alten Westphälischen Fa- 
milien, gegenüber den nicht minder alten und angesehenon ( iescliIcchtiTn an- 
derer Provinzen des Staates, das Hecht eiuzuraiunon, sich ohne Diplonisnach- 
weis stattgehabter Standes-ErhShnng des freiherriichen Prädikates zu bedienen 
niclit in der allsrenieinen Verweigerung aller in dieser Cathegorie (II. A.) 
stehenden Familien werden die d.tvon betroflencu Personen eine Härte erken- 
nen, wohl aber in der Zurücksetzung gegen diejenigen, denen man (l. B. a — d) 
nicht etwa mittelst Diploms eine Erhebung, sondern eine separate Anerkennung 
hat zu Theil werden lassen. Ich glauitc. es wird der Billigkeit gemäss sein, 
und endlosen Einzel-Keclamationen zuvorkommen, wenn der Entschlnss gefassst 
wurde, auch den II. A. aufgeführten Familien, gleich denen ad I. B. das frei- 
herrliche Prädikat, auf welches sie ganz dieselben Ansprüche geltend sa ma- 
chen haben, fernerhin uicht vorzueutlialteu. 

Bei den folgenden alphabetisch geordneten Gesehleehtem dorntet die ein- 
ge.<;ch!ossene Bezeichnun;:!; anfdie oben an<:on;r;bene Gradation der Berechtigang» 
ihrer Ansprüche auf das Ircihorrlichc Prädikat. 

1. V. Aseheberg (II. A.). 

Die V. Ascheberg, noch heute begütert in der Nlihe des Dorfes, welches 
ihnen den Namen gegeben hat, sind allem Anschein nach nur ein Zweig des- 
jenigen mächtigen Kittergeschleehtes, welches sich nach anderen benachbarten 
Sitzen von Daverenberg (das heutige Daveusberg), v. Meiuhövel, v. Botzlar und 
noeh anders nannte. Diea naher su begründen fehlt es hier an Banm. Die 
Nachrichten des Zweiges, der den Namen nach dem im Kreise Lüdinghausen 
gelegenen Dorfe Ascheberg führte, reichen in eine Zeit zurück, wo derselbe 
der Münsterschen Dienstmannsehsft noeh nicht angetiorte, vielmehr dem Stande 
der Edlen tmd Freien beigezählt wurde. So erscheint 1185 Burchardus de 
Aschenberge neben audoreu Edlen als Zeuge Ueinricus de Ascenberch wird 
1188 ausdrücklich nobilis genannt tmd steht demgemäss auch 11U9 vor den 
Ministerialen **). Im Jahre 1205 schenkt Alheidis niatrona nobilis de Asccn- 
berg, die ^ich eine Blutsverwandte der Edlen von Steinfurt nennt» ihr Becht 
und Eigenthum au Ascheuberg dem heiligen Paulus zu Münster. 

Seitdem erblicken wir die Aseheberg in dem Verhältnisse der Mlniste- 
rialität. Zwar ward eine Linie derselben in der Person des Schwedischen 
Feidniarschalls v. Ascheberg im Jahre 1673 barouisirt und 1687 in den ächwe- 
diseben Grafenstand erhoben; diese Linie ist jedoch arkMdken. Die In der 



') Schaten annnl. Parlorh nn. cif. Wilkena Edle Von StelaAut. B. 12. 
*) Niesert Adünst. UrkundensHounl. IV. 100. 174. 
Kindlinger Mllnst BeHr. in. 2. AbMiho. B. 12ft). 



Digiiizeti by Google 



9 



— 6 — 

Heimath zurückgebliebene StamoUinie hat sich aber . dennoch, dem proviuciellen 
Gebranehe folgend, seit etw« 10O Jahren frelherrlieh genannt. So sehen ndr 
u. ;x. in dem iiördliclifn Nclx^ischifTe, nordwHrts vom IioIumi Cliorc im Dome 
zu Münster eine dem Fussboden eingefügte Metallplattu mit der Aufschrift: 
Anno 1772. 1 1. Dd>r. oSiit rwerd. et illustr. dns. Johannes Matthias L. B. 
(i. e. über Baro) ab Asciieberg ex Venne eei. 

2. V. Blomberg (I. A. a.)- 

Die pänuiitlichen Mitglieder dieser Familie, so weit sie gegeiT\v;irtig in dor 
Grafschaft Tecklenburg, im Lippescheu, im Crossenschen und theilweise auch 
in Gnrland begQtert sind und sich im Staats- und Kriegsdienste, wie auf dem 
Gebiott! der Litenitnr ruhmlichst hckmnit gemacht haben, stammen in gerader 
Desceudeuz von Johann Albert v. Blomberg ab, dem zweiten der drei Brüder, 
welchen Kaiser Leo|>old I. am 15. Mai 1670 ein Freiherren- Diplom und ver- 
mehrtes Wappen ertheiit hat*j. Ihnen kann daher der freiherrliche Stand nicht 
streitig gemacht werden **). Das wird aber bei dorn heutigen Standpunkte 
historischer Kritik und Forsclning, der billigorwciso eiu anderer sein muss, als 
der zur Zeit Kaiser Leopold:« I. und seiner Adelskunzelei, der Prüfung nicht 
überheben, was denn wahr daran sei, worüber hier Brief und Siegel gegeben 
wird; und su wird man, trotz der dort vorgenunmieueu Wappen - Vereinigung 
and bestimmt ausgesprochenen Stammes - Gemeinschaft der Westphaliseh-Cur- 
ländisehen mit der ScIiwJibisch-Schweizerischcn Familie, beide als zusammen- 
hanglos erklären müssen, su wie dass dem schwäbischen Gescblechte v. Blum- 
berg ein gar nicht einmal diesem, sondern d«Dii Etsas^schen Geschlechte v. Btu- 
moneck***) zustehendes Wappen gegeben worden ist; ferner, dass trotz der 
in diesem Diploin beliebten Form einer Ernenernng des alten Freiherrenstatt- 
des, dieser Stand doch erst mit dem crAvähntca Diplunie anhebt. 

a. V. Bodelschwingh (IL A.). 

Die OurlSndiseh-Preussische Linie dieses alten, angesehenen Geschlechtes 

schrerltf sich ■rcpenwärtig, wie in ;ilterer Zeit öft- r auch die. im Ileimathlande 
Westphalen zurückgebliebenen Mitglieder der Familie: v. BoUschwing. Die 
verschiedenen Westphfliisehen Linien sind bis auf die zu Velmede sSmmtlich im 
Mannss(a)iim erlosclien. Denn die I^reiherren von Bodelschwingh Plettenberg 
zu Bodelscinving nnd im Klieinlande sind dem Stamme nach Pletteiiberge. in- 
dem (lisbertina Anna Louise v. Bodelschwingh als einziges Kind ihres Vaters, 
dessen bedeutcude Güter Bodelschwing, Gerretzhoven, Merum u. s. w. ihrem 
Gemal, dem Freiherrn Gisbert Friedrich Wilhelm y. Plettenberg zu Heeren 
(verm. 1754) zutiihrte. 

Von einer frttheren hSheren Adelstufe bei diesem altritterliehen Gesehlechte 
ist nirgends eine Spur zu finden f); von einer diplomamSssIgen Erhebung des- 



*) AnszQge daroos, nebst zfemlieb volIsUlod^er Genealoge, fhelU von Kr ohne 

Arlelsic.v. I. 77—91 mit. Such v. d. Knescbeek Arefilv C Geseb. und Geneal. I. 3 fst 
das Reichijfrciherren-Diplum vuin 9. Juni 1675. 

**) In den Ranglisten der Prcussisehen Armee findet sieh der Name von Blomberg 
sowohl mit, als ohne freihcrrliches PnidikAt. Letzteres kommt aber dem einen Jül^iede 
der Familie eben so gut, wie dem anderen zu. 

•••) Siebmachcr I. 193. IV. 37, 

t) Was T. Steinen Westph&L Gesch. III. 481 in BezIehuDg aaf dm höheren Adel 
d«a Emst V. Bodelsdiwiog ums Mu 1350 sagt, und was t. Zedlitz Pranss. Adelalex. I. 
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selben in den Freiherrenetand ebensoirenig. Der «b und su seit dem Ende 
des 17teu Jahrhunderts einzelnen Mitgliedern ertheilto freiherrlicho Charakter 

hat daluM- einzig seinen Grund in dem landesüblichen Gebrauche, wonach den 
alladeligen (Geschlechtern Wcstphalens ohne Ausnahme dieses Prädikat abwech- 
selnd gegeben "warde. So nennt z. B. v. Steinen, ohnerachtet er den einzel- 
nen Mitgliedern, weil er einen Erwerber nicfit namliatt zu machen weiss, dieses 
Prädikat vorenthält, die ganze Familie in der Ueberschrift zu seiner ziemlich 
vollstBndigen Genealogie, eine freiberrliche, und auch Haymann*) cShlt die 
V. Bodelscbwing ausdrücklich zu den Freiherren Westphalens. Nicht minder 
kann als eine Anerlieuuuug dieses titaudes-Verhältuisses die iii Lehnsbriefeu 
d. d. BtfrUn den 21. SepL 1741, 23. April 1787, 15* Juli 1798 gebnnidite Be- 
Micbniing Freiherr angesehen werden. 

4. V. Böiuelburg (II. A.) 

Dass die v. Bomelburg, wie die v. Benimelberg gleichen Stammes sind 
mit denen von Boinebiirg, ist völlig ausser Zweifel gesetzt. Die Abzweigung 
der nunmehr in sämnulichen Linien erloschenen von Bemmelberg geschah be- 
reits in der ersten Hälfte des Löten Jahrhunderts. Die von Bönielburg dage- 
gen, welche uuch gegenwärtig im Curveischen sesshai't sind, gingen 1496 von 
der, schon zu Anfang des ISten Jahrhunderts vom Hauptstamme abgesweigten 
Linie der v. Boineburg gen. Hohenstein aus, die mit diesem Namen gleichfalls 
ausgestorben sind. Zwar findet sich von Erbebungen in den Freiherrenstand 
gerade dieses Zweiges des Boineburgaehen Stammes nichts vor; und den von 
vielen sonst sehr achtbaren Forschern behaupteten genealogischen Zusammen- 
hang dieses Kittcrgeschlechtea mit dem mächtigen und berühmten Nordheimer 
Grafeiigescblechte sehen wir auch mit siegreichen Gründen bekämpft**): aber 
dennoch halte ieh dalCr, dass bei diesem Geschlechte zu Gunsten des in An- 
spruch genommenen Freiherrenstandes ausser dem langzeitigen (Jebranche 
noch andere Berücksichtigungen mitsprechen: z.B. dass bei den wiederholt 
einzelnen Linien ertheilten Diplomen, unter andern in dem Kaiser Karls V. vom 
Jahre 1554 iür die v. Benmielberg in Schwaben, stets nur von Erneuerung 
der reicbslreiherrlicheu Würde die Kede ist, und dass u. a. in dem Diplome 
Kaiser Leopolds L die erloschene altgrSfllche DignitHt von Neuem in der Art 
auf das gesammto Geschlecht ausgedehnt wird, dass solche nach Aussterben 
einer Linie, auf die andere vererbeu solle. Hiervon ist allerdings seit dem 
Jahre 1717 kein Gebrauch gemacht worden; indessen aus allem diesen geht 
doch der seit Jahrhunderten anerkannte und v<m gritodlichcn Forschern bis 
auf die neueste Zeit in Schutz genommene Zusammenhang des Geschlechtes 
mit jenem illustren des Nordhcimschen Grafen Siegfried v. Bomeueburg, wenn 
auch vor den neuesten kritischen Ermittelungen nicht Stich haltend, hervor. 

5. von der Burcb [BorgJ (II. A.). 

Die von der Borch mit den drei Dohlen im Wappen, schon im Löten Jahr- 
hundert zu Langeutrecr in <ler Gralschali Mark und zu Hulzhausou im Pader- 

264 wiederholt, dass ders^be som Herren* und Grafinistande gehflrt habe, bembt doreh- 

aus auf einem Irrfbunie. . . 

*) Staats- und Reise*Geograpbte VIII. 211. 

••) Von Schräder: Die älteren Dyrinsten-Stilmmo zwischen Leine, Weser u. Die» 
nel I. 12t>. IUI; iosbesondere gegen A. Freitierrn v. Buynoliurg in Ersch u. (Jra* 
bers ED^elopIdte XU. 173— IW. 



X 
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borntdMii «ngMemen« aneb sontt noch in Wwtphalen, im Bramenichen, in 

Li«flaud und anderwfirts begütert, sind nie iu den Fieiherrenstand erhoben 
worden. Die Stammtafeln, welche Mushard*), und vollständiger v. Stei- 
nen**) mitthetlt, erw8bnen auch nirgends des freiberrliehen Standes dersel- 
ben; wohl aber taucht die Anwendung des freiherrlichen Prädikates, für mich 
verfolgbar bis in die Mitte des vorigen Jahrhundorts, hier und da hervor ••*); 
und so ist iu der Bayerschen Ädelsmatrikelf) der aus der Grafschaft Mark 
stammende künigUch Bayersche Kämmerer und Forsttiieisier zu GnnseohaiilMi 
Friedrich Wilhelm von der Boreh auch unter die Freiherren angenommen. 

t. V. BMager (L B. «,)• 

Aeltere Nachrichten dieses in den ritterschafUichen und domlcapitala- 
rischeu Wappenbüchern von Osnabrück und Munster vielfach vorkommen- 
den, in den beidon Hochstiften und auch in anderen Theilen Westpha- 
leus reich begüterten Geschlechtes fehlen sehr: denn die Freiherren von 
BBelare oder Boetselaerff) sind, so wie die von Boshagen durchaus nielrt, 
wie wohl gescliehen ist, mit ihnen zu verwechseln Die Hltere Form 
des Namens der hier iu Kede stehenden Familie ist übrigens Bosla- 

•) HrfiiuMi-VrTNloiisrlier RittersaHt S. 117 — 1811. 
••) VVesIphnlische Geschichte III. 615—031. 

***) V. Steinen Westph. Oeseb. II. 579, wiewohl nur an dieser einen Stelle. Emst 
August Frh. v. d. Burg ChurhftnnRverscher General -Major t 28. Nov. 1752. (v. U ech- 
tritz diplum. Nachr. I. 67). Ilaymanns Staats- und Reise - Geographie VIII. 211 zAbU 
bercitä ansdrQcklich die Tun der Borg zu den freiherrlichen t'amilien WesIpbalSM. 

t) Ritter v. Lang Adelsboeh des Köoigreicba Bayern S. 104. 

tt) Der Stammsitz «Ifeses aDgesehensn, In der Cleveschen Linie den 11. Jool 16T7 
erloschenen, in den Niedoi IhikU'i» vielleicht noch foHMühenden Geschlechtes, welches das 
Clevescbe Krljschenkenamt bekleidete und sich im 13. Jahrhundert zuweilen des sonat 
nur dem hTiheren Adel zustehenden Pradllcates nobiliti bediente, ist das unfern Calcar 
gelegene Schloss Boetzelucr. Das Wappen findet noan bei Siebmaober I. 191 und V. 
Anh. 31 miigetheilt. Zum Beweise des Gebrauches jenes höheren Adelaprädikates setzen 
«Ir IM» KIndlingers Hnndscbrii^en III. No. 72 eine bis dahin angedeutete Urkunde 
vom Jahre 1255 her: üigo Weaaelns nobilis de Böslare et nati mei Rotgenis et 
WeMdus notom faeimas omniboa presena scriptum inspecturla, quod vendMonem oorito 
Havechorst, quam \endidit Ilerniannus tniles ile Rc^i^luMle et sui heredes omnibus attinen* 
Iiis ratam habemus et leiiebiuius inconvulsam et hoc tcnore presentium protestainur. Da- 
tum anno Domini &1CCL. sexto prima Dominica poSt oetavas Apostoloriim Petri et 
Pauli. — Noch dem Hause Botzlar bei Lüdinghausen nannte sich ein andcresT bereits 
bei denen v. Ascheberg erwähntes Geschlecht, welches jedoch zu dem Stamme der v. Mein- 
hovol gehörte, wie Siegel und l i kiinden beweisen. So finden wir Fredericns juvenis de 
Bozlare 1254 (Kindlinger Gesch. v. Volmesteio II. 154), Krederious de Boslare miles 
1254 <T. Steinen !V._6S9), Frederiena de Boscblare et Rndolfbs fllios sons Itftft (Kind- 
linger Vüimcst. II. 15B) und dieselben in einer anderen, Urkunde des mlmlichen Jahres: 
Fredericus de Menhuvele et Riidolftis filius smis (Kindlinger Haadschr. 44. Th. S. 54, 
S5) genannt. Im .lahrc 1270 führt eben dieser IctzterwiUinte Rudolf an einer Urkunde, 
worin er sich Rudoipbus de beneplacito Del miles de Bozlar nennt, das Meiahö.Teltelie 
Siegel und zwar mit der Umschrift: ... de Menhovele (ibd. 44. Th. S. 166). 

■flf) Die Abdrficke der ötiflungsurkunda des Klosters Clarholz von 1134 fuhren bei 
Scbaten, Jung (Beotbeimsche Gesch. p. (15) und Niosert (MQnsterscbe ürkondens. V. 
8) als Zeugen Herman de Bosenlage und seine 4 Söhne Oerbard, TMetaiar, IMetrieh end 
Heinrich auf. Sandhuf (antisf. Osnabr. I. 103) wollte darin Vorfahren der F'amilie v. Bo- 
sela^er erkennen. Der bessere, von Kindlinger herrührende Abdruck in Kleinsor^^s 
Kirchongesch. II. 28 bat dagegen de liosenhageo; damit stimmt Qbercin, dass im Jahre 
1135 Uermana de fiosenhagea (Job. v. Berswordt adt Westph. Stammbueh 8. dflfii) 
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geil*). Das (llplomsmiissije <l(»rseH)en niemals i ithoiko tVeiherrlicho Prädikat 
l'aaiit sieh bis in die erste Uült'to des vorigeu Jahrhuuderts zurück verfolgen**). 
Eine ADerkeimung dieser Familie als fi'etherrltehe ist. vi«wohl dieselbe vor 
alU'ii dunen untor II. A. aut'gczc-icluicteu nicht-o vorans hatte, mittelst CabiDeU* 
Ordre vom 20. Dcltr. 1623 lllr Carl von Böselager stt Heessen und dessen 
Desceiulouz erlüJgl. 

X Ten Brackel (L B. c.). 

Der Name v. Braekel gehSrt mehreren, im Stamm und Wappen dorehans 

vcrsfliicdenon Ct'schlochtfrn an, von denen einige wegen des ihnen gchtihren- 
den oder gezollten iVeiherrlichen Charakters näherer Erwähnung bedürteu. 

Eins dieser Geschlechter besass Stadt und SehToss Brackel, so wie die 
8cltlösstM' 1 lindenliurg und Driburg im Padcrbornsclien und nahm eine sehr 
niinkwiirdige ZwischenjJteilung ein zwischen dem Stande der Ministerialen nnd 
Dynasten. Werner, der abwechselnd v. Brach und v. Brackel genannt wird, 
erseheint noch 1153 als Uber homo***), erbietet sich jedoch 1173 dem Klo- 
ster Gerden als Dienstmann ■}•). tmd seitdem werden die v. Brackel zn den Mi- 
-nistcrialen gezählt -H-). Seit der zweiten Uält'te des 13tea Jahrhunderts sehen 
wir sie aber von Neuem eine h6here Adelsstnfe einnehmen nnd blutsverwandt 
mit den Grafen von Dassel, den Grafen von Everstein und den Edlen t. Vol- 
mestein ■{"i"}'). 

Diese Adelsstufe kann gewissermaassen als der Prototypus des nadima» 
ligen Freiherreustandes angesehen worden. Diese Herren von Brackel schei- 
nen gegen Ende des 14ten Jahrhuiulorrs erloschen zn sein, ihr Wajipen aber, 
besteilend aus drei von einem (^uerbäikcu überdeckten Plählen, hat sich in dem 



genuiiDt wird; ferner, dass die v Hosenhagon (Cohaiisen commerc. liüer. I. 94) deu 
»rloochcnee Gesehlechtern des Miinsterlandes bcigezAhlt werden, cndlieb, daSS wir dneo 
Ort des N«mens BoseahageD bei Unna linden (v. Steinen II. 766). 

*) HereHs auf einem Siegel des 15ten .Tahrliundcrts, ancti noch spßter. Lodtmann 
«eta 0>tiHlir. II. 2H5. 

**) Z. Ii. bei Caspar v. Düselager a. d. U. Uoneburg, der 1737 zum gcfürsteteo Abt 
ZQ Corvel erwAhlt werte (Oaalie Adelslex. I. 193)$ bei den KurkOlolsebeo Seh. Bath 
nnd Oborrorstitteister Friedridi Joseph von BOselager Herrn sa Heessen (MQller GQter* 

wesen S. 4tiö). 

Kindlinger Mün<;t. Bettr. HL Ork. S. 45. 
f) Schalen anoaL Paderb, anno elt 

It) Vergl. Urkunden yon 1177 (Falke cod. trad. Corb. p. 231, 232), n8<5 (v. Spllk- 
ker Grafen von J:ver^t. in l'rk. S. 21. h.) und noch 1237 (Seiberlz Urk. I. 2R5). 

ft^) Dabin scheiiieu schon licrnardus et llerDiannua Jiercule, diu 1219 als Udle be> 
zelehnet sind (Seiberts Drhb. I. 197) gezilhlt werden z» mQssen. Bertoldus de Brakle 
miles et bai'reiles ejus Hcrtfildtis di- I)«sle e( Ilorclinrdiis de Assobiirg 12<il ( v. Spilk- 
ker I tk. S. 13.'I). ßertuldus, \\ eriienis et Ilermnnniis doiniiii de Uriikelo conseiisu filio- 
rom (worunter auch Schwiegers«>hrie zn verstehen sind) nostrunim Hertuldi de Dasle, 
Borefaardi de Asseburg. Kembardi et Wemeri et alionim flUoruio (tbd. Ork. S. 134). 
— Bemardus e. (eomes?) de Brakel vor Ludolf eomes de Dasle genannt 1271 (Falke 
p. 573). — ni>l)ilis vir Rernardns de Hrakele soruritis «« luitis Ottdiiis de Enerstein 12*s2 
(V. Spilcker ürk. S. 187). Des Kitter ilerahard v. lirack«! Gemalin Sophia war eine 
Edle Ton Vohnestebi (Kindlinger Vohnesi 6eseh. 1. 138. II. 190). Wemhems dont* 
cellus do Mriifklo 1313 (Kimllinger Ilandschr. II. 91 (. Hermannns dornirelliia de Rra- 
kelo bestiiii«;! der Stadt Brackel mehrere Privilegien (Wigand Archiv IV. 4). Hcr- 

manniis de UmrU' farnulus eonsanguineas Hermanni eonltis deBverst^ 1317 (v. Spilk» 
ker Ork. S. 21)0, 2tt7). 
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der SUdt Brackel erhalteu'^). Ein zweites Geschlecht v. Brackel, das am Nie- 
derrhein, wie in «len Niederlandeu ansehnlich begSrert war, mit zwei Salnien 
im \V;ippH!i**1. finde ich in verschiedeiu-n Ahnentafeln als Freiherren ])ezeichnet. 

Das Curländiäche, ohne Zweifel ebeufaUs aus Westphaleu uud zwar wabr- 
seheinlieh ans Braelcel bei 0ortnnmd stammende Geschlecht, welches rieb, wie 
ja die meisten dortigen alten Familien, den freiherrlichen Charakter beigelegt 
haben wird, ist wiederum im Wappen versehiedeu, indem es einen Hirsdikopf 
tubrt***). 

Ganz von diesen dreien verschieden ist endlich das im Paderbornschen zu 
Welda, so wie am Nioderrhein zu Hebscheidt, Breidtmar, Ange»Ij*<h)rf. Obcremt 
u. s. w. sesshafte Geschlecht mit dem Turnierkrageu im getheilteu Schilde. In 
Bernds Wappeubach der Preussisehen Kheinprovinz, dessen erster Theil das 
Interesse hat, dass die mitgetlieilten Wapjien den amtlichen Verzeichni"^s^en des 
dort immatriculirten Adels nach den gemachten Unterschieden als Grafen, Frei» 
herren und Edelleuten entsprechend sind« werden diese v. Bracke! nnter der 
Benennung von Brachel als Freiherren aufgefllhrt. Hier darf nicht unerwähnt 
bleiben, dass bei der Prül'ung der geschehenen Anmeldungen zur Aufnahme in 
die Matrikel nur ein sehr geringes Maass von Sorgfalt und von festen Grund- 
s;it/.en Statt gefunden habe. So genügte denn für die v. Brackel, die in den 
Freiherrenstand niemals er!)(d»en worden sind, ein Usus, der iiiclit minder zu 
Gunsten aller sub II. A. aufgeführten Famihen spricht, der nämlich, dass seit 
der Uitte des vorigen Jahrhunderts die v. Brackel Freiherren genannt zu wer^ 
den pflegenf). 

8. von Brenken (II. A.). 

So alt auch diese, bis in dcji Anfang des 12ten Jahrhundertf zurückfah- 
rende, noch gegenwärtig in dem Besitze des gleichnamigen Stainmliauses be- 
lindliche Familie ist, die als eine der sogenannten vier Säulen oder Erbmeier 
des llochstiftes I'ad<nborn eben durch dieses Erhanii ihre iViifieie Miiiisteria- 
lität beweiset, so kann für den gegenwärtig in Anspruch geuonunenen freiberr- 
lichen Titel doch nichts anderes geltend gemacht werden, als das. was alle 
sub II. A. namh.ift gemachten Familien für sich anführen k(5nnen. nämlich der, 
wenngleich häutig unterbrochene, doch in die erate Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts snrQck^fQhrende Oebraudi des frelberrildien PrSdikates, der ihnen 
sowohl in landesherrlichen Beacripten, als in HypothekenbQchem gegeben 
wird'*J^). 



•) Wigantl Archiv IV. 1. II. 
**) Siebmacher V. z. 34. 

***) Nelmbts Wapprab. d. CnrlRndtselieTi AAels Tab. 5. 

I) Unter Hndorn : Cnrl riiit;(i F-riMhorr v. Hrarkel auf Breitninr, «ler 174") SeKt-ns Kur- 
Triers der KaiscrkrüMuug zu Frankfurt a. M. beiwohnte (v. Hunthcitn bist. Trevir III. 
957) ond 1706 als Genend stub (Realie AdelsL II. HS). 

tl) Einen höchst sttiat/linreti Heilrag fTir deii hier hesproehenen np<i-oi(stnnrl gieht 
die erst später erschienene, von tleui Verlasser mir veiehrle „Ziisanimeustellung derjeni- 
gen gcscbichtiichon Beweismittel und Verhaadlungen , auf Grund welcher der Familie 
▼OD Krenkeo der in einer JdiDisterial- Verfügnag vom 31. JAoner 1843 ia Zweifel gfSteUte 
Freiherren-Titel «nerkannt Ist**, von Friedrieb Carl Frefherm tob und r.a Brenken. Als 
Handschrift (Tir Freunde. Paderborn, 1848. ^VO» Es wenltM) hier /nhlreiche Zeugnisse 
l'ür die Fübruug uod Ertheitung des freiherrtteben Prädikates bis in deu Anfang des 
16ten Jahriiiiaderta beigebracht; ao wie 4ie anedrileUlebe Aoetkemnang mUtelat AUer^ 
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9. TOB den Bamelie und yon dem Baeclie-Mtiicb (II. A.). 

Diuselbeu Gründe, welche genügend gewesen sind, die in der Person des 
kSnigtiehen Kammerherrn und Leodraths Friedrich Wilhelm Julius bei Gele- 
genheit der Pluldigung im J;ilii o 1840 in den Or.-ifcnsL'uid erhobenen von dein 
Buesche-Ippeuburg geu. v. Kessel in der Matrikel der j^heiuproviuz unter die 
Fraiherren aufzunehmen*)* mQs9ten, wenn jene Immatrikulationen auf festeren 
Principieu nnd PrQfuDgen beruhten, als der blossen Anmeldung, ausreicliend 
auch anzuerkennen sein für das gesammte, in verschiedenen Linien über den 
Preussischen Staat verzweigte, vornehmlich aber im Königreich Hannover reich 
begüterte altrittcriiche Geschlecht von dem Bussche. 

Den genealogischen VercinignngspUlikt, der alle jetzt blühenden Linien 
dieses angesehenen Geschlechtes zusanunenliuQpft, bildet Clamor v. d. Bussche 
zu Ippenburg. HQnefeld und Lohe (f 1ft7S). Sein Xltester Sobn Albert ward 
BeptiiiuItM' der Ippenburger Linie, von der die m Tlarlinghanseii. Hoya, 
Döziugen, Haldem, ferner die v. d. Busche-Münch und v. d. Busche geuauut 
Kessel entsprossen sind. Der zweite Sohn Johann ward der Stammvater der 
Linie zu Lohe, die sich wieder verzweigten in die zu Haddenhausen, Bett- • 
mar, Walbeck, C(»sitz, Offelten, Berne, Neuendorf u. a. m. Der dritte 
Sohn endlich Gerhard Clamor begründete die Linien zu Hüncfeld, Streithorst, 
Thale, Stauwe, Buddemühlen, Königsbruck, Steinhausen u. a. m.**) 

Aus der Ippenburger Linie war e? der Osnabrücksche Donicapitular Phi- 
lipp Clamor v. d. Bussche, der von dem Landdrusteu v. Münch, dem Letzten 
seines Gesehleehtes, zum Universal- und Fideieommiss-Erben der Gfiter Wer- 
bürg, Eenckhausen und Lübbecke enminit w'urde und zur Conibinirung 
des Wappens und Namens v. d. Bussche-Münch am 20. Juni 1773 die könig- 
liche Coneession erhielt. Das darOber ausgefertigte Diplom enthfilt sieh swar 
des freiherrlichen Prädikates, welches wir indessen, gegründet auf landesüb- 
liche Convenienz bei dem gesammten Geecblecbte in den letzten hundert Jah- 
ren vielfach angewendet sehen. 

10. von Cloidt (II. A.). 

Die von Humbracht*** ) initgetheiltc , von Stoinen-j-) erweiterte und 
theilweise berichtigte Stammtafel dieses Geschlechtes, welches sich abwech- 
selnd auch Glod. Cloet, Clodh und iihnlich sehreibt, aber weder mit den Pel- 
den genannt Cloudtf-}-), nocli mit den v. Cloots am Kliein ver^vechselt werden 
darf, führt nur den Ernst Giesbert Herreu zu Ehrenberg a. d. Mosel, Grim- 
berg, Landskron, Mill und Tomberg (lauter reichsunmittelbare Herrschaften), 
nicht ."iber dessen ält»M-en Bruder Theodor D.'uiiel Ilci-rrn ?.» Hennen, Heyde- 
mühlen, Wiggeringhausen in Westphaleu, als Freiherren auf. Es scheint die- 
ser Unterschied auf einer diplomamSssigen Standeserhebung des Ersteren zu 
beruhen, und zwar, weil nudi sein 1734 ohne Erben verstorbener Sohn Carl 
Caspar Johann Hugo Freiherr genannt wirdfff) und ebenso 1745 ein Kur- 

höchster Cnbinetä-Ordre vom 9. April 1B45. Der bei Weitem grössere Theil der Sab II. 
A. aufgeführten FamiHeo ist seitdem in dio Catbegorien L B. gerOckt. 

*) Bernd i Resehrcrfb. iet im Wappenb. der Prenssisehen Rhdnprovtnz gellefMen 
Wappt-n. S. 157. 

**) Die gesperrt gedruckten Guter liegen sftxnmtüch im Preussischen Staate. 
Rheinischer Adel B. 81. 

t) Westphiilische Gesch. HI. 892- 902. 
tt) \Vie V. ZedlitK AdelsU V. lOä tbut 

ft^) V. Hattstein Hoheit des dentsehea Balobaadela I. 101—107. 
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trierscher Kainmerherr v. Clodt*); ferner, weil die Vermehrung des auge- 
flUmimten Wappens mit dem verstQmmelten Adler der v. Westhofengehen Fa- 
Tiiilii- auf eine diplomstnJipsipe Staiideserhohung hinzuweisen scheint**). Die- 
tger Erhebung wurde dann aber die Nacbkoinineuschaft der Westphiihschen 
Linie, die dem einfachen Wappen tr«n geblieben iat. nicht theilhaftig geworden 
sein. Wir dürfen sie also nur denj^üiigen Familien beizählen, welche, aof dou 
Laudesgebraueti sich atiitzeud, den Freihorrenstaud beanspruchen. 

il. von Diepesbroefc (II. A.) nnd wn Dlcp«nbr«ck-Clrtter (I. B. b.). 

In der einst sehr ausgebreiteten Familie von Diepenbrock, die gegenwär- 
tig nur noch Schwansbel im Begierongs-Bosirk Arnsberg besitzt, ausserdem 
aber auch in» Hannoverschen angesessen ist, haben zu wiederholten Malen 
Standeserhühuugeu Statt gefunden. Bereits im Jahre 1652 ward Juhanu Her- 
mann V. Diepenbrock vom Kaiser Ferdinand m. in den Beiehsfreiherrenstand 
erhoben; dessen Sohn ,Tohann Bertram Arnold Freiherr v. Diepenbrock ist 
vom Kaiser Karl VI. mit Wappen und Namen der erloschenen Grafen v. Bronck- 
horst nud Gronsfeld begnadet worden; dessen Sohne aber, die Gebrüder Fried- 
rieh, Alezander Conrad Carl und Bertram Philipji Sigismund sind unter dem 
Namen Diepriihtock - Empel von König Friedrich II. am 28. Juli 1740 in den 
Grafenstand erhoben worden ♦♦♦) Die Nachkommenschaft dieser scheint jedoch 
erloschen zu sein. Jedenfalls ist die Linie des Hauses Buldern im MOnster- 
schcn, aus der Heinrich Werner v. Diepenbrock im Jahre 1713 vom Kaiser 
Karl IV. in den Freihei renstand erhoben wurde, ausgestorben. Der gleichfalls 
ausgegangene Zweig dieses Geschlechtes ans dem Hause Mark in der Graf- 
scli;if( T('cklenl)urg ist niemals in den Freiherrenstand erholicn worden, hat 
sich aber gleichwohl, wie auch die übrigen noch blühenden von Diepenbrock 
in neuerer Zeit Sfter des freiherrlichen Prädikates bedient, gleich den übrigen 
in derselben Gathegorie stehenden Familien (II. A.i. Besitz und Namen der 
V. Diepenbrock zu Mark ging auf die aus der Gralschalt Mark stammende 
stiftstahigo Familie von Grüter über, aus welcher bei Gelegenheit der am 
15. Oet. 1840 in Berlin erfolgten Huldigung der Landrath des Tecklenburgi- 
schen Kreises, Herr v. Diepenltrock-Gruter nnd spjiterliin narlitriiglicli am 
24. öe^t. 1841 auch dessen Bruder in den Freiherrensiand erhoben worden 
sind, jedoch antei der Beschrfinkung der Forterbung des freiherrlichen Prä- 
dikates nur auf den Erstgeborenen^ eine Bestimnmng, welche die Ueberwa* 
chuug der Behörden fiir die Zukunfl ungemein erschweren muss. 

f 

lt. VM DHflirHi (n. A.). 

Die Geschichte dieses, mit dem Erbmarschalhimtc von (^uedhnburg beklei- 
det gewesenen angesehenen Geschlechtes reicht bis in die erste HSlfte des 
12ten Jahrhunderts .^linauf; ist in seiner am Fusse des Harses begOtert gewe- 



•j V. Hontlieirn hist. Trevir. III. fil«. 

V. Meiling NHchrkhteu von udel. Wappen III. 107 beschreibt «las Wappen nicht 
richtig, weiss die Venne)) nmg nieht zu deateo, besieht sie Jedodi ebeoftlls aof ebe 
mvthmassliebe Staadeaerböhuag 

Nach dem i>fplome. — • Was t. Hellbaeb Adnlsl. I. 875 berichtet und v. Zed- 
litz Adelsl. I. 4\C< wioderhülf, dass fiii dem erwähnten Tage die drei Brüder in den 
PreuasiseheD Freiiierreii', dagegen ein Freiherr v. Diepenbrock-Empel «n demselben Tage 
in den Preusslsehen Graftostand eiliobsn sei, beruht auf ehieo Intham. 
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senen Linie swar mit Johann Bnrebards Sohn, Domherrn zo Halbersiadt er- 

1 < c 1; n*), bIQht aber noch in einem Zweige, der sich gegen Ende des 16ten 
.Jahrhuudoris in das Schanenhurgsche begab, im Hessisclien, Mindenschen und 
Ravensborgiscben fort. Namentlich wurde unter den Söhnen des im Jahre 1608 
als Drost zu Stadtbagen verstorbenen Hans v. Ditfurth, Ernst Ludwig, Herr 
zu Dankersen, Stammvater der gesanirnti>n. heute noch blühenden Nachkom- 
men**), die sich bis auf die ueuere Zeit, wo wir der Barone mehrere in den 
Bangtisten finden, dn freiherrlichen Titels, in Heaaen, wenn wir nicht irren, 
aneriuuint, vielßieh bedient haben. 

IS. V, Droste- Vlscherlng und v. Droale-Pndbeif (L A. a.), femer 

V. Dr«Bt«-Saii4«n (II. A.). 

Schon in der ersten Hälfte des 12ten Jahrlinndcrts. bia Wohin nur wenig 
Fannlien des niederen Adels ilire (Jcneah)gie hliiaut/ulTitirfin vermögcji, erblik- 
ken wir dieses angesehene (üeschiecht in den» Besitze des Münslerscheu 
Truchsessen oder Drosten» Amtes, mithin nnzweifelbaft als Ministerialen***). 
Wenn dagegen, allem .\i)-^chi'in nach .'uif Mitilieilungen aus dieser Familie gc- 
grfindet, die Verniuthung ausgesprochen wird-j-), dasä sie eine jüngere Linie 
seien des Dynasten-Gesehlechtes der v. Lüdinghausen gen. Wulff, mit denen 
die Drosten, die sich in früherer Zeit ancli v. WulfTheiin nrmu n, einerlei Wap- 
pen geführt haben, so beruht dies auf mehr als Einen Irrthum. Denn die 
V. Lüdinghausen haben nicht allein stets zum niedere^» Adel gehört, sondern 
auch im balkenwcisc getheiiten Schilde einen Löwen, also ein ganz anderes 
Wappen geführt. Aus dem (iesclilochte der Mün-^lerr^clien Drosten hat nur 
Bitter Bernhard, oflunbar in Rücksicht auf Wulfl'heim, wonach er, wie mehrere 
seiner Vorfahren, sich nannte ff), einen Wolfskopf im Siegel geführt "j"!"!-), Wäh- 
rend seine Söhne sicli der heute noch üblichen Schildeszeichnung bedienen. 
Veraulassiuie zu jener Annahme einer in der That nicht begründeten Stammes- 
Gemeinsehaft mit denen v. Lüdinghausen wird der Umstand gegeben haben, 
da!«s das Schloss dieses Namens in der zweiten Hälfte des 13ten und ersten 
Hälfte des Uten Jahrhimdurt^i in ihrem Besitze war*t); woher sich des Bitter 
Bernhards jüngerer Bruder Albertus miles Dapifer de Ludinchusen nennt. Eben 
diese jüngere Geburt wird auch Grund sein, dass Albert statt des Schildchens 
ini Sehilde eines Turnierkragens im Wa])pen sich bedient ]i,it**f). — Von 
dem in mehrere Linien gespaltenen Gesddechte ist nur die Linie zu Vische- 
ring und zwar in der Person des Heidenreich Droste zu Vischeriug am 21. Ja> 
uuar 1670 in den Beichsfreiherrenatand erhoben worden ***f); welcher Stand auf 



*) Bnuinsehwefgsehe Anzeigen Toro «Tahre 1751 S. 731, 722. 

**) Die /.tisammenliringendsten Nnchrichten in Fahrt und Hemmeradorfera bist, 
gcogruphiächcr iMurmtsschrift Februar 178ä. 

***) Fridericiis Dapifer Monasteriensls minlsterialis 1139 (Kladlinger UOaster. 

Beitr. III. Urk. S. 24). 

t) V. Zeillitz Ailelslex. I. 445. 

tt) Albei-fits de Wulfheim, oder a uli Alliertiis Dapifer de Wiiinieim 1173 (Klad- 
linger Surami. merkw. ürk. S. 145, 14Uj. 1170 (Ntesert MQnst. Urks. II. 237). 

ttt) Urkunden von 1S24, 1331 und 1337 In Klndüngers Handsehr. 18. Th. S. 47. 
13. Th. S. 33. Mnnsf. Heifr. III. ürk. S. 359. 

*t) Niesort MQnst. ürkb. II. 204. Desselben Kloster Marieobom S. S2, 83. 

«*f) Urkunden von 1271 und 12H0 in KindMnger HOdb«. Beilr. III. & ttS ond 
dessen Handschriften 18. Th. S. 45 44. Th. S. 14»^. 

***t) Knesebeck Arcb. f. Gesch. u. Geoeal. I. 7. Pfeffinger vitriar. Juris 
puU. 1. 772. 
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die gesammte Desceiuleiiz. folglich nuch auf die v. Droste-P.idberg übergegan- 
gen ist. — Da jedocb die noch blühende Linie der y. Droste zu Senden be- 
reits gegen Ende des t4ten Jahrhunderts Ton der m Viflehering sich abge- 
zweigt hat, so kann naturlich jene Erhebung in den Eeichsfreicerrenstand auf 

diese keinen Einfluss ansfibon. Wenn aber dennoch auch doiien v. Droste zu 
Senden das frciherrücho Prädikat bei wiederholteu Uelegeuheiteu seit den 
letsten hundert Jahren zu Theil geworden ist*), so kann dies nur zur Bestä- 
tigung des allgemeinen Cebrauche? in Westphalen dienen, won/ich alle altritferliche 
und stiflsßihige Geschlechter jenes Landes als freiherrliche augesehen wurden. 

14. V. Draste-HilshoT (I. B. a.) und v. Draste-KerfccrlBf-Stepcl (I. A. a.). 

Die unter dem Namen der MQnstersehen ErbmSnner bekannten Stndtjunkcr 
oder adeligen Geschlechter der Stadt Münster setzten es nach einem 150 Jahre 
dauernden Streite durch, dass im Jahre 1709 ein Keichsschluss dahin ent- 
schied, dass sie als stiftsHihig und ritterbiutig zu Aufschwöruugen zuzulassen 
seien. Ztt ihnen gehSrteii sowohl die Droste^HüIshof, als die Kerkeriug. Ohn- 
erachtet diese Droste in älteren Urkunden stets als civcs erscheinen, \vnrde 
mau doch ihre KitterbUrtigkeit weniger angefochten haben, hätte man sich des- 
sen erinnert, dass sie neben jenem Amtsnamen, der Übrigens schon zu Gun- 
sten ihrer rlttermSssigen Abkunft spricht, auch noch den von Dekenbroke oder 
Derenbrock führten**). Den freiherrlicheu Charakter hat diese Familie, zu der 
auch die v. Droste in Curland. in Preussen (mit Adelsrenovation Konig Fried- 
richs I. vom 30. Juli 1704) und in der Lausitz gehören, nicht erworben, und 
dessen auch, da ihr Patriciat sie zu ihrem Nachtheil von den stets der Kitter- 
schafb angehörigeu Namens-, aber nicht Stammesgenossou in W'estphalen un- 
terschied, sieh vor dem Anfange dieses Jahrhunderts nie bedient. Wiewohl 
also diese Familie in ihren Ansprüchen allen den sub H. A. aufgeftihrten nach- 
stellen und in die üathegorie II. B. c. rangiren würde, so ist dennoch dem 
Ontsbesitser Werner Gonstantin Droste auf Hfilshof durch Gahlnets -Ordre 
vom Jahre 1843 in Form einer Anerkennung der freiherrliche Stand sugespro- 
chen worden. Au» dieser Familie war nur Ernst Constantin, der jüngste von 
vier Söhnen des Clemens August v. Droste -Hülshof und der Freiin Bernhar- 
diue von der Keck-Steinfurth, der sich im Jahre 1801 mit Therese Freiin von 
Kerkerink Erbin zu Stapel vermälilt hatte, am 16. Februar 1802 unter Erthei- 
lung des Namens von Droste genannt Kerkerinck zu Stapel und eines ver- 
mehrten Wappens, welches die dreier Brbmann - Geschlechter, nümlldi der 
Droste-Hülshof. der Kerkoring zu Stapel und der Bock Von Sentmaring TCr- 
eiuigte, vom Kaiser in den Freiberrenstand erhoben. 

15. Ton Dteker (II. B. b.). 

Die Dücker in Westphaleu, mit den verschiedeneu Beinamen gen. Neiliog, 
gen. NOnuni, gen. Oberling u. a. si. sind unbestreitbar altritteriicher Abkunft 

•) U. a. Gau he Adeislexicon. 

••) PIngelbertus de Dekenbroke scnbiniis Monastcricnsis 1294 (Niesert Mflnstor. 
Urkb. IL 3^). Johanaes dietas Drosthe civis Monasterieosis siegelt 1326 mit dem flie- 
genden Ftseh ; auf der ümadirHI des Siegels liest man; 8. Joannis de Derenbrock ( K i n d - 
liriger Hanilschr. 10. Th. S. 60), odor de Dekenbroke (Kindlinger Gosph. der Iir.rii^- 
keit S. 38Ö). tiaaz ebenso fllbrt scio Soliu Evervinus dictua Drolzetbe 13Ü0 ein Siegel 
mtt der Omsdiiill: 8. BveffwInI dieU Deieo. Broe. (KiadlUger Bandaolirttlen 8& Tbl. 
Seils 86^ 
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und gemeinsamen Stamme«. Ana der im ISton Jahrhunderte naeh LKefland 

gezogenen Linie ist der nachmalige Schwedische General - FeUlniarschall und 
GeueraUGouverneur von Liefland Carl Gustav nach einander 1715 in den ächwe> 
diachen Freiherren- und den 17. April 1719' in den Grafenstand erhoben 
worden. 

Gleichfalls dem Liefländischen Zweige gehören die DQcker von Haslau an, 
von denen Franz im Salzburgischcn sich sesshaft machte und am 26. Juni 1671 
in den Freiherrenstand erhoben ward. Seine Nachkommen gehören noch heute 
m den Freiherren des Königreichs Bayern*). 

In Westphalen ist die Linie zu Heyden und Mellen im ITten Jahrhundert 
ausgestorben: die noch Uflhende aber m Ober* und Nieder^Koddinghausen ist 
wegen mehrerer nicht ebenbürtiger Alliancen Hingst ;ins der stiftsOihigen Kitfer- 
sehaft verschwunden, so dass in den Sühnen des Kurkölniscben Kaths und 
Oberkellners ta Arnsberg Hermann DOcker Merni zu Ober- and Nieder-R6d- 
dinghansen am 22, Nov. 1687 eine Renovation des alten Adelsüuides in der 
Art nöthig erachtet wurde» dass Wilhelm Lothar Bernd Kurkölnischer Gehei- 
mer Bnth, demn.^chst des KSnigs von Frankreich Ludwig XIIL Geh. Rath und 
Gesandter mit dem Prädikat Edler Herr, die Übrigen als Herren von DUckcr 
sieh 7A\ schreibfii, das Recht erhielten. Jener adoptirte seineu Bruder Diedrich 
Gaudenz v. Dücker, der nunmehr Edler Herr zu Ober- und Nieder- Rödding- 
hausen, Heese n. s. w. hiess und als Kurkdinlseher Rath und OberkellJier in 
Westphalen den 27. .Tan. 1713 stflib. Seine Nachkommen behielten die Be- 
zeichnung Edle Herren bei; auf den Freiherrenstand haben sie nach dieser 
Darlegung keine Ansprüche an machen. 

16* ▼OB Eberslelli (IL B. a.) und vm BUer-Bbersteto (1. B. b.). 

Es ist eine völlig unbegründete nnd nnkritischc Annahme älterer Genealo- 
gen**), dass die von Eberstein in Thüringen mit den Grafen dieses Namens 
in Schwaben in genealogischem Zusammenhange stehen. Ebensowenig findet 
eine Gemeinsehan des Ursprungs statt mit dem NiedersSehsiseh-WestphiUschen 
Geschleclite der Grafen von Evo['stein. von denen die Grafen von Ebersteia- 
Naugarteu in Pommern entsprossen sind***); vielmehr sind sie ein zur Ful- 
dasehen Dlensfmannschaft gehöriges altes Rittergeschlecht, dessen gleichnami- 
ger Staininsitz bei Milseburg im Fuidaschen gelegen hat, aber bereits im Jahre 
1282 abgebrochen isrfi. Aus diesem Gosehlechte ist uns keine andere Stahdes- 
erhöhung vorgekommen, als die Ernst Friedrichs konigl. Polnischen und Kur- 
sSchsisi£en Kammerherrn und Gesandten in den Reichsgrafenstand, vermuth- 
lieh mit Säclisiscliein Reichsvicariats-Dipinme. Wenn sich aber dennoch einige 
Mitglieder dieser Familie des freiherrlicheu Prädikates bedienen, so muss da- 
gegen bemerkt werden, das selbst Val. KSnIg, ohnerachtet er sie Irriger 
Weise aus gr/iHichem Stamme entspringen lässt, sich der Bezeichnung Frei- 
herren für dieselbe stets enthält. Der Provinz Westphalen war dieses Ge- 
schlecht bis auf die nevtara Zeit fremd; der provIndeUa Usus kann daher fOr 
sie nicht In Anspruch genommen werden. Der Herr "yon Eberstein» der sieh 



•) V. Lang Adelsbiich S. 115. 

••) Insbesondere Val. Königs AiU'Ishiat. III. 238—274. 

***) Vergleiche die vortrcmichc Geschichte der Grmllm V. Bvsnleln wtA ihrer Beelz- 
zuBgen von B. C. v. Spi Icker. Arolseo. 18^. bvo. 

t) Sehannat oorp. trad. Fuld. p. 346. Desselben Client. Fuldeos. f». 78 a. finden 
ood. dipL an vielstt Stellen. 



Digiiizeti by Google 



— 15 — 



als Lieutenant des Regiments Prinz Louis Ferdinand am 26. Juli !803 mi( 
einem Fräulein Therese von Closter zu Patthorst iu der Gra&cbafl Ravens- 
berg TemiSlitte und («pätertiiii als Major imd Commandenr des 1. Batailtone 
15len Landwehr-EcgimcQts am 11. Äug. 1819 die Erlaubniss erhielt, als Be- 
sitzer des Gutes Bustede Namen und Wappen des verstorbenen Droste» v. Eller 
zu tuhreu, und küuttig sich von Eller-Ebersteiu zu nennen, ohne dass hiermit 
die Ertheilung das Freiherrenstandes verbunden gewesen wäre, ha), wie wir 
vernehmen, nunmehr durch Cabinets- Ordre vom .Jahre 1844 die Erlaubniss 
erhalten, für seine Person das freiherrlichu Prädikat furtführeQ zu dürfen. 

IT. v«B EivarfcM und vm Baverfllrde-Werrles (II. A.). 

Bat denen Etverfeld, die ein «itritterliehes Gasehleeht der Herzogthums 

Berg und der Grafschaft Mark sind, ao wie bei denen von Beverförde, die, aua 
dem Overysselschen Quartiere stammend, schon am Schlüsse des 14ten Jahr- 
hunderts im Uesitze von Werries an der Lippe gefunden werden, jetzt aber ijn 
Mannsstamme erloschen sind, wiederholt sich, wie bei den meisten altadeligen 
Familien Westphalens der Gebrauch, dass sie, ohne durch Standescrhöhung 
Berechtigung hiei:zu erhalten zu haben, seit dem vorieeu Jahrhunderte häufig 
sidi das frelherriiehen PrSdikates bedienen. Das kaiserliche, dem Friedrieh 
Clemens von Elverfeld ertheilte Diphjni vom 20. Mai 1789, auf Grund dossen 
die Annahme des Wappens und Namens v. Beverförde-Werries erfolgt ist, be- 
dient sich des freiherrlichen Prfidikates nicht. 

18. vwi Freitag oder Frydag (L A. b. u. n. A.). . 

Das altritterliche Geschlecht von Freitag oder Frydag, dessen Heimath 
diu Ufer der Lippe sind, dessen Vorfahren, mit drei Ringen im Wappen, auch 
unter den Nameu von Buddenborg, v. Lamstorp und noch unter anderen Be- 
nennung«! vorkommen; ein Geschlecht, welches sich auch nach Ourland, Lief- 
land, nach Ostfriesland und ins Osnabruckschc verzweigt hat, jedocli wolil zu 
unterscheiden ist von der Familie von Frydag zu Uockerde, Pentlink und 
Drenhusen in der Grafischad Marek, so wie von denen von Freytag in der 
Gralbchaft Hoya, hat nur in der Linie zu GSdens Standeserl) Im ngm eifahrcn. 
So erlangte Franz Ico Fridag Herr zu Gödens am 3. Februar 11)411 den Heichs- 
freiherrenstand*); dossen drei Sühne al)er llaro Burchard, Franz Heinrich und 
Carl Philipp wurden den 2. Juni 1692 in den Grafonstand erhoben**). Bei 
den übrigen Linien zu Buddenborg. Loixtcn, Löringhof, Sandfurt ist dagegen 
Ton einer diplomsmässigeu Erhöhung iu den Freiherrenstand nirgends die 
Bede; der Gebrauch des freiherrliehen Prfidikates jedoch Sfter su finden. 

19. VM Fllrateiiberg (T. A.). 

Der Umsütnd, dass ein so berühmtes Geschlecht verhiltiiissmässig spät 
erst in Urkuiulen Westphalens erscheint, alsbald jedoch in grosser M.'iclitigkeit 
auftritt, hat ältere wie neuere Forscher zu der Ansicht geleitet, das» die von 
FOrstenberg dem hSberen Adel entsprossen seioi. Aeltefe Gmealogen***) 



•) V. d. Knesebeck Archiv f. fiesch. ii. GeneaL I. 9, 
**) Pfeffingcr vitriar jur. pubi. I. 782. 

Ferdinand v. rarsteaberg mon. Pederbornsttsia; Hnmbraebt Rhelalseher 
Adel n. a. n. 
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snchten eine Sinminvcrwandschaft mit den alten Grafen von Oldenburg und 
dfldurch eine Aureihung an den Wittekiudschen Ötamm; Neuere dachten an 
einen gemeinsamen Ursprung mit den Landgrafen von FQratenberg in Schwa- 
ben*). Der (<!-und aber, dass erst gegen Ende des t3tan JahrhundertH der 
Name in We;<tphalcn nrkuiuliich angetrnflcn wird**), ist ganz einfach der. dass 
um die^e Zeil erst das Schloss, welches ihnen dun Namen lieh, nämlich das 
Schloss FQrstenberg, von dem Erzbischofe von Göhl erbaut worden iai***). 
Die ftuhcien Vorfahren dieses (leschleclites sind dalier jedenfalls unter einem 
anderen Namen verbürgen. — Am 26. April ItißO wurden die Brüder Dietrich 
Caspar. Friedrieh, Wlltielm, Ferdinand, Franz Wilhelm und Johann Adolph 
V. Förstenberg in den Freiherrenstand erhoben ■]-). Sie erw.'ihlten sSmmtlich 
den geistlicheu Stand, bis auf Friedricti, welcher, so weit wir es zu Obersehen 
vermögen, der Stammvater wurde aller noch jetzt in Westphalen und im 
Kheinlande reich begüterten Genossen dieses Namens, denen also slimmllich 
der diiroh kaiserliches Diplom erworbene freiherrliche Stand nicht wird streitig 
gemacht werden können 

tO. V4NI Bwgnbtn (II. k,)» 

V. Hellbaehfff) schliesst die von Gaugrebe an den Herrenstand an 
und sagt, <lass sie im .I.ilire 1461 ihre ^!raf^^chaft Grünberg und das Seliloss 
Godelsheim dem Laudgralun Ludwig von Uesseu zu Lehn aufgetragen haben *f ). 
Wir wissen nicht, aus welcher Quelle ihm diese Nachricht zugeflossen Ist; 
Ulis scheint hier aber eine Verwechselung zum Grunde zu liegen. Denn eine 
(irafschafl Grünberg hat es, So viel uns bekannt, nie gegeben, wohl aber eine 
drafschaft Büdenberg an der Valnie**f), die Graf Heinrich von Waideck nebst 
Antlieil an der Norderna und den Grafschaften Bigge, Olsberg und andern 
Gütern an den l^ittei- Heinemann (ioigreben und seine Söhne Hermann, Die- 
dcrich, lleiuemann und Hiidebrand versetzt hat***fj, und mit welclieu Küdeu- 
bergisehen Lehngatem, nümlich mit dem Wortgeldo in der Stadt BQden, mit 
den Grafschaften und Gutern zu Brunskappel, Sedelinkhausen U. 8. w. der Erz- 
bischof vou Gölu uoch 1572 den Goddert Gograf zu Godelsheim belehnt 
hatf*). Bs ist hier augenscheinlich Qberall nur von Frelgrafechaften die 
Bede; solche Stuhlhorrlichkeit, wie den Gangreben über mehrere Freigerichts- 
beairke Westphalen» zustand, deutet aber, wie die Geschichte dieser Institute 



*) Namentlich MQnch, der Verfasser der Geschicbie des Hanaea und Landes FQr- 
stenberg. Vergl. V. Ledebur Allgem. Arch. VII. 175. 

**) Eine ältere iirkun>Hiciie KrwJihniiiig als die des Bemianaos de WoTSlenberg (Sei- 
bertz Weatph. Urkb. I. 566) ist mir nicht bekaaat. 
Seiberts I. 583. 

t) V. d. Knesebeck Archiv L 9l Biaea Aassog ans dem Diplome OieUen die tnon. 

Patlerb. mit. 

f\) Weshalb die Rang- und Quartieriiste für 1843 S. 279 imtfr zweien des Nameas 
V. FQrstenberg dem Eiaeo das freiherrliehe Prädikat giebt, dem Andern nicht, können 
wir nicht entscheiden. 

ttt) Adelslexicon I. 409. 

*fl V. Zedlitz Preuss. Adelst IL 218 fügt etntto neuen Irrthum biazu, indem er 
Godetsbetm nach Hessen verlegt. Dieser frSher tmn Herzogthum Westphalen geliürige 
Rttteraitz (v. Steinen \^"('st|l}l. Gesch. II. 507) liegt aber gegenwRrtIg Im WaldedMohen. 

*•■)•) Varnhugen (inimilage /.nr \\ aUleckscheii üesch S. 362. 

***t) Urkunde von 1370 in Scibei tz Wesiph. Drkb. Ii. 581. 

t*> Kindlinger Münst. Beitr. 1. 
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lehrt, in keinerlei Weise auf den iiühcreu Adel liiu. £iuen grossen Theil die- 
ser Güter, nementlich so Bransk.-ippcl, Siodlinghauseu und im AssinghJiuser 
Grunde verdankt dur gcdnchtu Diedrich Gaugrcbu »einer Gemtiliu Kiliane, die 
piiir Tochter des Edlen Ileirn Johann von Grafschaft ^var*). Sehr bemcr- 
kuiKs\vi:i(h bleibt es allerdings, dass mit den aus gemeinsamem Stamme eut- 
•prosseuen Geschlechtern von Grafscbafl und von Bieleteiu, die beide dem 
hülicien Adel nnzweifelhaft angehören, die Ann Gaiigrebe ein völlig Qberein* 
stimmendes \\ appenbild führen**); alleiit so weit wir dies Geschlecht urkund- 
licK verfoi^u kSnneu, ist es stets dem niederen Adel beigezühlt worden***), 
hat sich jedoeh in neuerer Zelt des freiherrlidien Pr&dikates mehrfach 
bedieutf j. 

tl. von Graes (II. A.). ^ 

Die von Graes zu Loburg sind ein altes, niemals sehr ausgebreitetes Ge- 
schlecht, welches wir zuerst als Bargmlnner von Ahaus in Urkunden kennen 

lernen 77). Sie sind oline Zweif«;! desselben Stammes mit di iien v. Ilorstelo 
und mit denen von Ähus-j-ff j, indem sie gleich diesen beiden, so wie mit den 
Edlen von Ahus ein völlig übereinstimmendes Wappen f&hren. Daraus darf 
jedoch eine Stammesgcmeinschad mit dmi 1 iwSfanten Dynasten- Gescidechte 
nicht gefolgert werden. Es ist dies vicljiichr eine sehr häufig, ja in der l?e- 
gel vorkommende Erscheinung, dass nach eiucm und demselben Schlosse, wel- 
ches einem Geschlechte des höheren Adels den Namen gegeben hatte, auch 
ein Burgnianiisf!;oi<oh!cclit sich nannte, mit libereinstimiin-rulcni Wappoiibilde. 

ühncrachtet bei der spärlichen Erwähnung dieses Geschlechtes ^eiu Bei* 
spiel mir bekannt geworden ist, dasz die von Graes in neuerer Zeit Freiherrwi 
genannt worden wären, so dürfen sie doch in dieselbe Cathegorie der übrigen 
altritterlichen und stil'islahigen Geschlechter Westphaleus gesetzt werden. 



*) Urkunde voo 1360 bei Seiberlz II. ()31. 

**) Von den Siegeln der beiden ersten Oeschleehter giebt der 2te TbeH von Sei» 

bertz Urkundenbucbc mehrfache Abhildungen. Das v. OHujrrebesche Wappen mit den 
3 Pmhlen (v. Steinen Wesfph. Gesch. III. Tab. LV. No. 2) finde ich schon 1397 an 
einer Urkiimlc, wodurch die üebrilder Dietericb, Hiliiebrami und Heynemann Gogreve die 
fi^laubniss erbalteo, zwisebeo Medebacb und Itter eine Burg zu VVediaebusea zu erbauen 
(KiBdltnger Handtehr. 4A. Tbl. S. 139). 

***) W ir rct hnrji dsbbi 1237 7M Arnaberg: Lubertus Gogravius mlnisterialia (Scha* 
teo aanai. i'ailrrb^; 1281 zn Paderborn: Godeeke Gogravbia unter anderen ritteraJtasi- 
gen Personen (Kfndlinger MOnst. Beitr. III. Urk. 8. 231); 13fö Arnoldaa Gograrlus 

fdinulds in einer Urknnie des Klosters Grufschafl ( S <■ i h er t /. IVkb. II. 213); 13'J2 Iler- 
mannus Gogravius armiger (Kopp Nachrichten d. Kdlen v. Itter S. 233); der vieleo spft* 
leren Zeagolise nicht zu gedenken. Nicht hiermit zn veriireehsein ist Dbrigens das 
fach in Rnvensbergischen und Ilerforder rrkumlen geiinnnfn liDei-Üphe Gesohlecht v. Go- 
greve. die wir mit denen von Quernheim gomeinHumen ätumaies hatten, su wie andere 
im Wappen sieh uaieraeholdeade Familien der Gogreve za Telgte mi tm Alan Im MBn- 
slerlande. 

t) Seihe rtz in den Wcsiphillischen Beitrügen zur deuUchcn Geschichte I. 237 nimmt 
keinen Anstand, bereits den utns Jfihr 1700 Terstorbenen MQnstenehen Obersten Adam 
Jobst von Gautrrel>eri zu Vnimc Freiherrn zu nennen. 

j-f) Dominus Uodefridus de Gras et Ortwious do Gras railea et castrensis in Ahus 
1208 (Niesert MQnst. Urkb. n. 368). 

ttt) Wviteinarus de Ab is 1217 (Niesert Miitist. Urkb. IL 35^ Johannes Alias de* 
nhü Egidii de Ahus de Nyeubove (ibd. II. 366, 367). 

2 
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tZ. v«B Hamelberg (IL B. d.). 

Sie gehören unbedenklich zu dcnji'nigen Edellcutcn des Prensssischen 
Staates, welche dem Onicior- Patente und oinor unterlassenen T'el»pnvaclinng 
der Kaiig- und Quattierliäte der alten Armee ihren Adel zu verdanken haben. 
Von einer Berechtigung zum Freiheirenetande kann hier wohl tan wenigsten 
die Bede sein. 

SS. VM Havee (II. A.)< 

Die von Hauss sind ein altrlttprliolies und sUftsfiihigee Geschlecht der 
Grafschaft Mark und dos 1 lerzof^thums Rerg; dass sie aber jem.ils de« frei- 
herrlichen Titels sich bedient haben, ist mir durch kein Beispiel bekannt 

geworden*). 

S4. von HaxflMHMen (IL A). 

D«98 die ganira Geschichte Ton KSnig Johann von Jerusalem, der ein 

von Haxthatisen gewesen sein, von dem die PadeH)ornsche Familie abstam- 
men soll, wie sie uns aus Familien-Nachrichten aufgetischt wird**}, eine ab- 
geschmackte Fabel sei, an der gleicliwohl Mitglieder dieser Familie festhnlten, 
iwdarf Wohl kaum der Erwähnung. — Ausser der Erhebung Christian Fried- 
richs von Haxthausen in den Dänischen Grafenstand (den ti. April 17.10) ist 
eine Standeserhöhung bei diesem alten und angesehenen ritterlichen Gcschlccbte 
nicht Torgekommen. Der dennoch In ' ▼ersehiedenen Linien in DSnemark, in 
Franken, in Sachsen und in ihrer Heini.'ifh ^V('st[)ha^■n seit dem Ende des 
I7ten Jahrhunderts bäuUg gebrauchte Irciherrliche Charakter beruht daher ein- 
zig auf der landesBblieben Coveniens, die, wie wir bereits ih ▼ietm Beispielen 
dargethan haben, den alten Geschlechtern der Bittei-schaft die freiherrliche 
Qualität beimaes. 

35. von Heyden (II. A.). 

Die von Heyden oder Heidi n, dereti gleichnMiniger Stammsitz bei Borken 
im MUusterlande liegt« mit den drei silbernen Queibalkcu im blauen Felde, 
die aber, um nnr bei Westphalen und dem Niederrhein stehen sn bleiben, nicht 
verwechselt werden dürfen mit denen v. Heyden gen. Rynscli, mit denen von 
Heyden gen. Belderbusch und mit denen von Heyden zu Nechtcrsbeiro, gehö- 
ren zu den angesehensten Rittergeschlechtern des Miinsterlandes. Ihre Vor- 
Ifthren sind bis in eine Zeit zurQckzuverfolgen, wo sie der Dienstmannschafl 
der Bischöfe von Münster noch nicht angehörten, sondern dem höheren Stande 
der Edlen und Freien***). Aus diesem Geschlcchte ward Georg von Heiden 
Herr zu Bmeh und SehSnrad 1655 in den Reiehsfreiherrenstand erhoben f). 



*) V. Steinen Westph. Gesch. IV. 414-418 coUeet. geneaL KönSgiana Toai. 36 a. 
verschiedene Ahnentafeln sind eiugesehen worden. 

**) v. Krohne AdelsL II. 95. 

Alardaa de Heltben nobiUs 1178 (Niesert Müost. Urks. IV. 125). Albardas de 
Hetbene advoeatas Asbeeernfs monastertt 1180 (ibd. IV. 136), ein YerhSltnlss, welches 
für jene Zeit den Stand der Erllen vorausset/.t ; so wio 1221, dass ein anderer Allinrdiis 
de Heythen vor dem Kdlea ülto v. Horstmar und vor einem Hurggrafeo vun Stromberg 
Mnannt wird (ibd. IV. 193). Bezeichnend ist aticli, dun» der Knappe Alhardug de Hey 
dene 1279 — 1300 ein ülutsvenvandtor der Kdlen von Lon (Kindlinger Snmml, merkw. 
Urkanden S. 124) genannt wird, aus einem Dynasten-Geschlochte, dessen Wappenbild auf 
Stammes-Gemeinschaft mit denen v. Heyden hinweist. 

t) V. Steinen Westph. Geaoh. iV. 7ö4. 
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Seines ältesten äohnus Friedrich Freilterm von Heiden zum Bruch und £bade 
rnRnnliehe Naebkommensehaft (mit dem einfachen Wnppcn) erlosch mit seiaen 
Enkeln. Zu den Nachkommen des zweiten Sohnes Gottfried Freiherr v. Hei- 
den zu Scliöur.ido und Böcke, der das mit dem Kettlerschen vormehrte Wap- 
pen rührte, gi liürt allem Anschein nach der Landrath Theodor v. Heyden zu 
Wohnung im Kreise Ahaus. Für diesen Fall leidet die Berechtigung BarFQh- 
ruug des freiheirüchLMi Titels fiii- üm. ;ils zur Cathegorie T. A. gehörig, gar kei- 
nen Zweilei; in dem entgegengesetzten Falle gebührt doch der Familie die 
Berfleksichtiguug von II. A. 

' M. vom Heyden gen. Rynseh (II* 

Diese von Heyden mit dem Bingo im Wappen, der sie nicht unveahrschein- 
lich zu Stamnigenossen der von Altonbockum macht*), sind ein aUrittcrIiches 
Geschlecht der Gralschaft ^larck"*"^) und des Herzogthums Cleve. In den frei- 
herrlichen Stand, womit' beseiebnet sie seit Anfang des vorigen Jahrhunderts 
zuweilen erscheinen***), sind sie jedoch niemals erhoben worden. 

27. von llAvell (II. A.). 

Des Namens v. Hövel! oder von Hövel müssen in Wostphalen drei durch* 
iius verschiedene Geschlechter von einander getrennt werden. 

Erstens die v. Hövel mit dem SchrSgbalken, der mit drei HOgeln belegt 
ist, ein Dortmundsches Patncier-Gesclilecht, welches sich demnächst in Lübeck 
sessbaft gemacht hat und gegenwärtig uoch in Pommeru blüht. In Westpha» 
len scheinen sie Im 17ten Jahrhundert ausgegangen su sein. Sie kommen 
also hier nicht mehr in Betracht; der freiherrliche Titel ist ihnen jedoch in 
neuester Zeit zuweilen beigelegt worden. 

Zweitens die v. Hövel oder Hövell mit den drei Dreiecken oder Hobel- 
eisen, ^ind in den westlichen Theilen des Münstcrinndos zu Kretier, Otten* 
stein. Ahaus, mehr aber noch in der angrenzenden Niederländischen I'rovinz 
pveryssel begütert gewesen. Sit sind, uhuc diplonksmässige Berechtigung 
nachweisen zu können, in der Bheinisehen Matrikel als Freiherren anerkannt. 

Dritt ens die von Ilini l oder Ilövell mit der dreimaligen Balkentheilung ; 
oflenbar das bedeutendste di r drei Geschlechter, dessen gleicbuamiger ätamm- 
sits bei Werne an der Lippe liegt, wo auch Stockum, wonadi sie sich bSnfig 
genannt haben, (icgenwärtig ist diese FamiUe besonders in der Grafschafl 
Mark (zu Ilorhock, Sölde, Kühr etc.) bognteit und die Beilegung des freiherr- 
lichen Prädikates seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts vorherrschend bei 
derselben geworden. 



*) Beider Wappenbild ist, da Farben- Verschiedeubett nur als Lioiea«Unter8eheidaag 
sidi zeigt, gleich, nltmlich ein Ring. Der Ritter Hefnrteh t. d. Heide, der fa rioer Or- 

kande zu Unna 1343 als Zeuge erscheint (v. Stein(«ri Westph. flesch. II. 1217) ist der 
£rste, den wir dieses NHtneus gefunden haben. WabrscheioUch führte er den Namen von 
dem nnfern Uona gelegenen Gate Uelde. Die ftltesteD sieher bekanaten Besitzer eben 

dieses Gutes waren aber die von Altenboekum. Zu demselben Stamme rccline ich auch 
die von Hamm, die nach eini^ni Haltern gcgenöber im \'este Reckliiighausen gelegenen 
Orte sich nannten und glcichfails einen Ring im Schilde führten. So Johannes de Hamme 
famulus 1342 ia einer zu Aidenbocbuoi aHsgestollten Urkund« (Klndlinger Uandscbr. 
164. Th. S. 271); desgleichen Arnd v. Hamm zu Bockum 1436 (ibd. 29. Tb. S. 265). 

••) V. Steinen Westph. Cesoh. III. 874—884. 

***) collect. geneaU König. Tom. 37. 
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2». von HOiriiiiger (II. 13. c). 

Dio V. FIöfTlingcr gehören zu dem IJi icf;i(Iol , der sicli vom Jidiro lOHO 
her (Uitirt. öiebmacher (V. 43) zählt sie zu den Oeisterreichischcn ücsclilech- 
tern; jedoch in W issgrill 8. sehr uinfangreiehem Werke*) wird derselben gar 
nicht gedacht; wonach zu vermuthen steht, dn^^s sie dort cum landsHssigon 

Adel niemals gehört hciben. Seit etwa 100 J.'ihren findet man sie im Mfuister- 
schcn im Besitze eines kleinen Rittergutes Brückh.iusen. Zur ÖtiftsOthigkeit 
gehuigte sie erst in aller neuster Zeit, wo ein Fr.'iulein V. H. in dem sechszehn 
;idelige Ahnen erfordernden Stifte Nottulen CIi.ükmiios'^o ^v!tr. Dm snb II. A. 
autgcluhrteu altritterlichen Geschlechtern gegenüber »ind die Ans|>rüche auf 
den freiherrlichen Stand untergeordnete 

S9. voB H«rde (H. A.). 

Dieses angesehene Geschlecht bietet In heraldischer, wie in geneahtgischer 
Beziehung manche interessante Erscheinung dar. In erster Hinsicht sind die 
vielen W appen-Veränderungen, die wir bei ilincn verfolgen küiuicn, merkwür- 
dig. Wir Qberblicken in einer grossen Reihe von Beispielen ans Urkunden- 
Siegeln, Avie dris ur^priiiigüclie lind der v. Hordf /iir l?ose wird; wie beide 
Formen mit einander wechseln; wie die Hose, Uberhaupt die heraldische 
Blume, andere Blnmcngestalten annimmt; wie daneben der (Rudenbergor ?) 
Hund .der Böcker Linie aufkommt, und wie diese drei Wappenfiguren in man- 
nigfaltigster Zusammenstellung abwechselnd gebraucht werden. 

In genealogi.«<oher Bezielniiig al»er ist es von Interesse, dass die v. Hörde 
mit denen von Störmede Eines Stammes sind; ferner, dass lieide Linien im 
12ten, ja noch in der ersten Hälfte des I3tcn .lahrhunderts dem höheren Adel 
angehört haben; ja. dass sogar eine Blutsverwandtschaft mit den Edlen von 
der Lippe einen hohen Grad yon Wahrscheinlichkeit gewinnt. — ' Es ist wich- 
tig, hier einmal in einem gesiclieitoii Beispiele zu sehen, wie (hiteh jüiigiM-c 
Sprossen aus Gescblechteru des höheren Adels die Zahl der Miniäteriaieu und 
der RKtersehaft erweitert word«& ist, ehi. XAnstand, der wesentlidi mitge- 
wirkt hat, die Begriffe von einem freien Herrenstaude in diesen FamiUeo bla 
auf die Gegenwart fortauffihren. 

Im Jahre 1221 verkauft Beinherus nobilis de Störmede beträchtliche Gü- 
ter an das Kloster Harienfeld**); darin willigt u. a. sein Bruder Kabodo und 
dessen Solm Albert Vf>n Störmede. Enbodo wird in früheren l'rknndeii gleich- 
falls Edler genannt***). £r verkaufte indessen gleich seinem Bruder Heiner 
seine sehr bedeutenden Ällodien an den Ersbitehol Philipp von OSlnf). Der 
eben erwShnte Albert wird d^nnSchst 1230 ausdrücklich minisierialiB eodesiae 



*) Schauplatz des Inndsftssigen Nieder - Oesterreichischen Adels vom Herren» und 
Ritterstande von dem Ilten Jahrhundert an bis auf Jetzige Zeil. 4ter Band. Wien 1800.- 
4to, welcher Band die Buchstaben H. u. J. umfasst. 

••) Kindlinger Munst Bcitr. III. ürk. S. 150—152. Auch 1205 Reinhcrus de Stor- 
methe nobilis yir (ibd. lU. Urk. S. 124); 1223 Reinbenis nobilis de Stormethe (ibd. HL 
Olk. 6. 154). 

, •••) Nobilis Rabodo de Stormetho 1189 (Niosert Münst. Urka. II. 261). 
f) Ilec sunt allodia, que dominus Philippus Coloniensis archiepiscopus Colonie ac- 

quisivit omoe allodium Rabodonis de Btormede sexaginta marc. nol.« item omne alle- 

diom Reyneri do Störmede sexaginta marc. 8ol.: it. Lippia Bornardt enm oppido SDO CCC. 
marc soL {\. Ledebur Stadt und Herrschaft Vlotho ä. 110). 



Digiiizeti by Google 



— 21 — 

Paaerbontensi« genannt*). Spfiterhin war derselbe Landmaraehall dea C5lni- 

sehen IIt'rz«)gthinns Wo^ttphalon , «mtx* Würde, die in den Personen oftmals 
wechselnd i\as ÖtandeS'VorhäUniüs duruhaus uicht bezeichnet, indem »iu so- 
wohl von Miinnern. des höheren, wie des niederen Adels, Ton Laien, wie von 
GiMsilichen bellleidet wnrde**). Au eim i l ikunde von 1254, worin er sich 
Albertus mnriäcaicus de Sturmedc ti<-jirit *** ). h;iii<rf mmii Siegel, welches uns 
ein Kad zeigt, überdeckt, ofl'enbar als /eich<'ii jüngerer Geburt oder Linien- 
Abzweigung« mit einem Turuierlcragen und mit der Umschrift: marscalcos de 
Hürde f). Diester l'nist;md ist neben der A\'.ippeii-(Jleichheit für die Stanunes- 
Gemein^chaft der v. Ötürnicdo und v. liürdu beweisend -{"{^ — Ohnerachtot 
des seit IJer Mitte des I3ten Jahrhunderts nicht mehr zu ISugnenden Stande« 
der von Störmede und von Ilönh' als Genossen der gemeinen Ritterschaft 
und des niederen Adels, erblicken wir doch noch einmal eiueu Albert v. Hörde 
im Jahre 1271 mit dem gewöhnlich nur dem höheren Adel zustehenden Prä- 
dikate I-ldel.—f). Aller Wahi*scheiulichkeit nach verdankte er ab«r dieses 
höhere Adelspiiidikat. Welches ;ml' eine persönliche BeheiuDg von den Fesseln 
der ^Jinisieriuliiät unfehlbar hinweiset, i^einer 3iutler, die wir aus dum Go- 
schleehte der Grafen von Limburg zu suchen haben*t). So wiederholt sich 
also liier g.niz derselbe merkwürdige Fall, den Wohl brück bei einem Mit« 
gliede der von Alveuslebcu nachweiiset uuU mit dem ihm eigenen ächarfsiun 
ei4Sutert**f). 

F&r ein solcbes Standes-Verhältniss , wie wir es bei denen v. HSrde fin- 
den, giebt es kaum einen geeigneteren Ausjlrnck. ;i|s das Wort Freiherr, zum 
Unierschiedu sowohl des Dynasten der hühereu Adelsstule, als des iVeien Land- 
Sassen, welcher der Bitterschaft nicht angehörte; und in dieses Verhältuiss 
einer freien Herrensch<ift rückten mit dem £rldschen der Miuisterialitat alle 
Geschlechter der alten Kitterschail. 

Trots dieses Nachweises einer in der Tbat ungewShnlieheren Bevorzugung 
des Geschlechtes v. HSrde, wie sieh durch den Besitz beIrSehtlicher Allo4ieA***tK 



*) Sehnten annal. Paderb. an. ctt. 

*') S o i b o r ( /. Die Landmarschälle Westphalens in v. Ledebur Allg. Afth. XVL 96* 
***> Wigand Arebtr VJ. 220. Selbertx Drkb. I. 350. 
t) Kindlinprer Raadsehr. 70, Tb. B. M6. 

if) (Sleii h/( itig flndon wir aiicl! einen von diesem Albert v. SUMmede, der sich auf 
dem Siegel v. Hürde nennt, verächicdencn Albert v. Hürde. Schon gleich die eben au> 
gefDhrto Urkunde von 1254 iührt nacheinander Albertus marscaicus de Stiirmede und 
Albertus de llurde auf. Kint-n Albert von Hörde gewnliren Avir öflfr im Gcfulge Kaiser 
Ottos IV. 1198 (Falke trad. Corbej. p. 225) und 1202 (von Steinen Wostphftlische 
Geschichte IV. 322). 

ttt) Albertus dominus de Hürde oobilis (Kremer akad. Beitr. II. 132). 

*t) Im Jnbre 1279 wird Albertus de üiirde consanguineus des Grafen Dfeterteh von 
Neuen-Limburg genannt (K in illinger Volmcst. Gesch. II. 187). Dieses Vcrwandschafls- 
Verhilltniss erklSrt auch .sein öfteres ErscheincMi in Urkunden 7.u Limburg und Elsey 
a. d. Leone (v. Steinen Westph. Gesch. III. 142ß). Gr nennt sich 1243 und 1244 auch 
easlellanns no^ castri Limburg supra Lcnnam (Kremer akad. Beitr. IL 125, 128, 129). 
Gesch. der v. Alvenslcbcn I. 87 elc. 

*•*!) Erst im Jahre 1371 liess Bernhard v. Hrirdo das von ihm erbaute SchlosS 
Böcke dem Bischof IJehirich von Paderborn 7.u Lehn auf und eoipflog es. als solches zo* 
rOek (mon. Paderb. p. ISO. Kleinsorg Kirchcngeseh. IL 247). HIeher Ist auch die 
Stiftung des Ausriisfiner Klosters zu Lippstadt durch Ritter Friodrirh v. Hör lr> (\. D<i lop 
Bcscbrb. d. Grätsch. Lippe S. 214) zu ;uUileD, wohl nicht richtig ins Jahr 1260 gesetzt 
(veigL die Dikunden von 1906 und 1311 bei v. Steinen West|ih. Geaeh. 17. 323, 323). 
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einer Leliiisberrliclikcit *), von Fihiionlohen**) lind grossen Gutern dardran 

lässt, habt'U sie <iic Anci-kfriunnfz; di^s Ficiliern'iiisUindes, für den sie «usser- 
dem df'is laudeslibliclie lierkouuneu geltend luachcu köuneo '^''"^j, uicht eihalteu. 



30. von der Horst (I. 3. b.j. 

Fßr Westphalen nnd den Niederrhein haben "wir mindestens zwSIf im 

Stamme und W.'ipptMi gniiz vorscbifdoiit^ riiterlicbc! (losclilcchter d«'.s N.'iinciis 
von Horst uditr von der Horst zu unterscheiden. Von den bis in die neuere 
Zeit hinein reichenden Familien kommen hier nur drei in näheren Betracht. 

1) Die von der Horst, mit dem rothen Löwen im vielfach balkenweine 
getheilten. weiss und blau wecli^chitbMi Schilde. Sie si.'inimen AUS detii Veste 
Becklinghausen und sind in allen drei H^uiptlinien zu Helleubmch im Bergi- 
schen, KU Milse im Savensbergischen und sa Rosau im Glevesehen im vorigen 
Jahrhunderte ausgestorben. Sie haben sicli in letzter Zeit zwar insgesanimi 
Freiherren genannt, jedoch nur in der Kosauer Linie auf Grund eines Diploms, 
welches Johann Dietrich von der Horst am 28. 8ept. 1664 vom Kaiser Leo- 
pold I. empfingt)- Aus dieses Letztern Deseendenx ward Emst Ferdinand in 
den Grafeustand erhoben. 

2) Die von der Horst zu Eyll mit der Lilie im Wappen, welche auch die 
V. Eyll, ihre Stammgenossen, llihreu. Ihr Stammhaus ist das Schloss Horst 
t)ei Liediterg im Kreise Gladbach f|). Sie nennen sich ebenfalls, wiewohl ohne 
Diplom, in der ersten Hälfte des vorigen .Jahrhunderts Freiherren. 

9) Die von der Horst mit dem gespaltenen Sehilde, die eine H8lfte gegit- 
tert. Dieses zur iVrinden-Osnaliriickschen alten Kitterx-haft pr-fiöi-igc Geschlecht 
ist allein von den zahlreichen Nanieusgeuosseu anderer iStäuime in Wostphaleu 
tooeh übrig. Zu dieser Familie gehBrte der kSnigl. Prenss. Mrnister Julius Au- 
gust Friedrich von der Horst zu Haldem und Nieder-Bt'linie. dessen Desceu- 
denz durch (vahinets-Ordre im .lafn-c I84i die Anerkennung des Fi eiherrenstandes 
erlaugt hat, der ihr seit dem Anfange des vorigen Jahrhiuiderts abwechselnd 
beigelegt worden ist. Es beruht letzteres auf nichts anderem, als dem Usus, 
den die sännntlichen, sub II. A. namhaft gemachten Familien gleidif;il!s für 
sich in Anspruch zu nehmen und geltend ^u machen haben. Eine Berufung 
auf die Standes-ErhShung des erwShnten Johann Dietrich von der Horst und 
auf andere Pr/irogative ist V(5nig unstatthaft, da dieses auf' einer Verwechse- 
lung mit dem den Ursprünge nach gänzlich verschiedenen Rheinischen Ge- 
schlecbte dieses Namens beruht. 



*) Stephan ^. Hörde Lehnsherr Ober GQter zu WelUoghoveD, die 1315 Jobann Sfaidi 
von ihm za Lehn trug (v. Steinen IV. 323). 

**) Kindlinger MDosi Beftr. m. 247, 255. 256. 

*••) Publlcaiioncn, wie folgende unter tieii Augen der Landes- Regierung, erscheinen 
nicht als Aninaassuogeji, sondern als ßerccbtignngeu: „Kund und zu wissen.... demnach 
der bochwuhlgeborner f>eyberr Franz Ctarfsiopborus von Heerde als Senior CamfUae zum 
Erlngerfeldt, Sturmedo nls freycn sttihlhcrr In dero Herrschaft Hoerde... geschehen 

Arnsberg den lü. Iiili 1737" (Wigand Vehmgericht 8. 573). 
t) Hfefflnger vitriar. Jor. puhl. I. 771. 

tt) HerOMBOUS dietos van der Ilurst miles trügt 1338 dem Erzbiachof Walram von 
CiHa: eastron de Horst sitam prope Ledeberg zu Kehn und zu offenem Hause auf (Kind* 
Hager MQasi Beftr. Uik. S, 759— 702). 
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M. VMi KuM (IL A.). 

Der Freiherrenstand, in welchen ans diesem altritterliehen Geschlechte 

der ICursJii'hsische Ol)or-IInfin,-ir.>^chaII, Geheime Oberkürnmerfr und Oberst 
Ciaistiaii Ernst v. Kuuuo miUelst kaiserliciien Diploms im Jahre lüTO erho« 
ben wurde, ist durch dessen Tod schon im folgenden Jahre wieder erloschen, 
da derselbo nur TScliter hintorliess*). Die juiderweitig von dieser Familie er- 
hol)en«n AIl^prii<':bß auf den Frciherrennstand können sich daher nur auf den 
landeslibliclicn Gebrauch gründen. 

9t. vM KOTckcrlBg (I. A. «.). 

Die Linien zu Borg und m Stapel dieses Mfinsterschen Erbmannsgeschleehts 

sind. AvcnngU'ich mit abweicln-nden ^\'appc'n, indem jene im blauen, diese im 

grüucu Felde ciauu mit drei ruthen Kosen belegten ;4Usgebogeueu silbernen 
ehrffgbalken als Schild, und auch ein Terschiedenes HeTmbitd Itthreu, ganz 
desselben Ursprungs. Dies scheint indessen nicht der Fall zu aehi mit einem 
anderen aus Münster stammenden Geschlechto dessrllx-n Namens, welches 
einen Löwen im Wappen fuhrt und in Lübeck sich nicdergeiai*sen hat**). 

Des AViderspruchs ohuerachtet, den die Münstersche Kitlorschaft gegen 
die Aufn.-diine des alten Stadtadels von ^lünster in das dortige Domstift und 
in ihre Bitterslube einlegte, ward bereits 1563 Bernhard Kerkcring iu Hildes- 
heim als Domherr zugelassen ***). Nach dem den Erbmünnem gflnstigen Aus- 
gange ihres Rechtsstreites dnrcli l?eichsschlus.s von 1709 stand auch ihrer Auf- 
nahme in die Domstifter zu Münster und Osnabrück, welche bis dahin sich 
sträubten, nichts mehr im Wege. Seit dieser Zeit erst sehen wir beide Li- 
nien, sowohl die nunmehr erloschene zu Stapel, als die noch blühende zu 
Borg-]-), nnd zwar. Avas die let7:tere belriff't, gegründet auf ein dem Jobst 
^Stephan von Kerckering zu Borg und Alvingliof ertheiltes kaiserliches Diplom 
vom 25. Juni 1710, des freiherrlichen PrSdikates sich bedienen. Nunmehr erst 

erschien die völlige Gleichstellung dieses Geschlechtes mit den Übrigen «Itritc 
terlicheu und stift^tahigcn Familien des Landes bewirkt. 

SS. vmi Ke«l«r (IT. A.). 

Für den Stammsitz dieses berühmten Geschlechtes müssen wir, älteren 
Genealogien widerqpredaend'ff ), das im Kirchspiel Lipborg an der LSppe« upfem 



*) Kdoig Adelsbist. III. 521. 

**) Von diesem Gesehleelite ein Mehreros In Miob. Praun adligem Bnropa LI. bis 

LIV. Ilieher gehört u. a. Tliornas Kerckering, iler 1429 die Olaiisburg auf der Wacke- 
nitz-Iuscl orlxtiitc und die Staiiiteii <lor Lübecker ZirkeUGesctIscbaft, zu welcher sein (ie- 
schlecht gehörte, verbesserte. In .Münster finde ich mit demselben Löwenschilde einen 
Thomas und Johann Kerckering 1449: auch nor-h 1511 einen Bernd Kerckeriog (Kind- 
linger Ilnndscbr. 19. Tli. S. 59 u. 40, firiu r 1.'). Tii. S. sti). 
***) Lanenstein illplom. Gesch. von Ilildesheim S. 210. 

t) Gauhe Adelst. 11. Ö22. Lodtmann acta Osnbr. 11. 300, 302. Hobbaling Be- 
schreibung des Hochstifts MQnst. Vorrede B. 10. 

II) .loh. V, Bersword adl. Westpli. Stnmml». S. 43R nennt Keftelborg bei Herdrin- 
diis Stammhaus. Dasselbe versteht wohl v. Zedlitz Aüelsl. Iii. 103 unter seinem Ket- 
telberg im Cölni^)chco. Gaabs sägt, das Stamrohnua liege im Bei|^Bchen (I. 742) oad 
belss« Aalo (IL d22), womit wahrsehsinllcb das MOosteisdie Assen genebit ist. 
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ihrer nachmaligen Borg Asten gelegMi« hmitige Kessler, früher Kettesler ge> 
nauut« erkL^reu*). 

So wenig, wie irgend ein anderer Zweig oder Sprosse dieses Geschlechtes, 
der nicht zu der am 4. Mai 1737 im Maim.'isi.'itiiiii erloscluMicn Dosceiulcnz 
des letzten Heenneisters von Lietland, GoHhard v. Ketder a. d. II. Assen ge- 
bort, Ansprüche zu machen hat, sich Flerznge von Curland und Scmgnllen jeu 
nennen; <(> wenig ferner der dem kaiserlichen General -Major Friedrich Wil- 
hehn v<in Kettler ertheütc Orafenstand nach seinem ohne niännliche Krl)en am 
3. Mai 1783 erfolgten Tode Hut eine andere Person »eiueti Geschlechtüs« über- 
ging; ebensowenig kann auch der dem Rüdiger v. Kettler am 16. Dcbr. 1675 
ertheilte Freiherreustand**), über eine andere Linie sicli ersitrecken, als 
Über seine eigene, uiit einer Erbtocbter jedoch am 21. Dcbr. 1799 erloschene 
Linie zu Siethen. 

Da nun iber keine anderweitig« diplomsir "issige St.nides-Erhohungcu in 
diesem Geschiechte zu ermilteln gewesen sind***); die Bauzeichnung Freiherr 
aber nichtsdestoweniger auch für nndefe Linien, nämlich die zu Assen, Herin- 
gen, Middelburg und für die aus der letzteren hervorgegangene Harkotter Li« 
nie, in einer beträchtlichen Anzahl v<»n Beisi)ielen vorliegt, so mag dies nur 
als ein neuer Beleg dafür dienen, duss seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts 
w den s8mmtlic6en alten Adels-Geschlechtern Westphaiens als eine Berecliti- 
gang erschien, sich den freiherrlichen Titel beizulegen. 

34. von Kleiiisorge (IL B. c.)* 

Die von Kleinsorge oder Klcinsorgen stammen aus einem bürgerlichen 
Geschlechte des Fürstenthums Lippe f), und licssen sich in den beiden Brü- 
dern Gerhard und Christian, von denen jener Stammvater der Linie zu Schaf- 
hansen, dieser der Linie x,n Schüren wurde, im Her;« iji !ium Westphalen nie- 
der. Gerbard geb. zu Bieleleld (1530 -j- 1591), der ui^ter sieben CSInischen 
KurfSrsten Rath im Herzogthum war und als Gesandter der Kaiserwahl Maxi- 
milians II. in Frankfurt beigewohnt hat, bediente sich sell)er nie des adeligen 
PrSdikates, welches ihm jedoch von den llerauegebcru der von ihm verfassten 



*) Ks ^('ht (lies ntis der früheren Schreibart der Uitglicdor des fiesclilechtes von 
Kehler hervor. Dubin gehören Uiiirieiis de KeUe.sIare mites 12H4 ( N i ese rt Münst. Urkb. 
I. 384) — Themo, Gerungns et HertoUlus frntres de Keltesiere 1393 (Kindlinger HDnst. 
Bei(r. III. L'rk. S. 278). Dann tritt die verftiidcrte Nnmcnsform ein: Riitgertis Kcteler 
137S, 13H7, 13«2 (Schaten nnnnl. Paderb. «n. 1378. mon. Paderb. p, 2U4. Kleinsorg 
KirchcKg.^rh. III. 244. 299, 30O. Kindlinger MOnst fieitr. III. 302. Urk. 8. 492, S08^ 
Pfeffinger vitr. jur. publ. 1. 775. 

***) Die Möglichkeit des Vorhandenseins von dergldcben ErhOhangen soll übrigens 
nicht bestritten werden. So wird es mir sognr in der Person eines Goswin Conrad von 
Kettler zu Assen, der UiäO kinderlos starb, walirsehiMnlich, nicht sowohl, weil ich ihn 
(cQlleet. geneaL König. Tom. 44) als Freiherrn genannt, sondern well ich ihn mit einem 
qiiadrirten Wappen finde, welches im L n. 4. Qiutrtier den Kettlei-srhen Kesselhacken, 
im 2. u. 3. Quartier aber zwei ribereinunder gesfollle Sparren, vermutlilich der Herren 
von Hardenberg an der Ruhr, zeigt. Uet)rigens sei hier auch erwähnt, daää die v. Kett- 
ler zu Gercfceothai, Br&gge und Berchem zwar das ahn Kettler&che Wappen fuhren, aber 
gleichwohl ihren Adelstand erst einem kaiserlichen Diplome vom 2. Oet 1947 xn ver- 
danken haben, 

i) Noch im vorigen Jahr)iundert<i werden die von Kleinsorgo zu Meschede wegeu 
.aubkerhofes bei Lemgow, wo ihre e^entltehe Helraafli ist and wtgsa anBerer 
Perünentien lippesdie Vasallen genamt (v. Donop Beacfarelh. der Grafteh. L^pe). 
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Kirchengcscliichte von WMtpbalen beigelegt worden ist. Es scheint dies Ge- 
schlecht auch wirklich erst gegen Ende dos I7ten Jahrhunderts in den Adel- 
stuud erlloben worden zu sein*). Den freiherrlichen Stand erwarb aber nur 
der Vorder« Ofsterreichiscbe Postdireetnr Johann von Kleinsorgen im Jahre 
1792**), so dass das den beiden erwfihiiten Linien zu SchafhaUSen und zu 
Schuren anderweitig***} beigelegte freiherrliche Prädikat der diplomsmäsaigen 
Begründung entbehrt. 



Die von Kolff lu Vettelhofen, frQher su Ahrweiler, gehSren m der alten 

Oöhiiscli-Rheiiiisclien Ritterschaft. Von einer Pürhebung in den Freiherrenstand 
ist zwar nirgends) etwas aufzutiuden, wohl aber, dass dieser ötaud ihnen in 
dortigen Ahnentafeln beigelegt wird. So ist s. B. der Deutsche Ordensritter 
und Comthur zu .lungen-Biesen in Cöln: Wilhelm Dietherich v. Kolff zu Vet- 
telhofen am 7. Februar 1684 bei der Kurkolnischen l^itterschaft als Freiherr 
anfgeschworen worden. Das freiherrliche Prädikat wird in dieser Ahnentafel 
bereits seinem Vater Franz Dieiherich, aber noch nicht seinem Grossvater 
Johann V. KolflT zu Vettelhofen, Hansen und Reiisclienberg zu Theil. Das deu- 
tet nicht Sowohl auf ein dem Franz Dietherich wirklich ertheiltes Diplom, al» 
Tiehnehr auf die Zeit hin. wo ftborhaupt der gesammte Adel der KvreSinisehen 
Ritterschaft sieh die freiherriiehe Qnalitlit beilegt 



Die von Korff, in Slterer Zeit auch von Kersckorf und von Schmising, sind 
bekanntlich desselben Wappens und Stammes, und nicht bloss in Westphalen 
reich begütert, sondern auch ausgebreitet in Curiand und Preussen. Die von 
Korff im Bremenscheu dagegen sind ein durchaus anderes Geschlecht und mit 
denen von Nieudorp gemeinsamer Abstanuuung. 

Aus dem erstereh Gesohleehte, welches an Ansehen und Ausbreitung zu 
den bedeutendsten Westphalens gehört, ist nur Friedrich Matthias Korff ge- 
nannt Schmising, Erbberr zu Tateuhausen, Münsterscher Drost zu Cloppenburg 
am 4. Sept. 1692 in den Freiherrenstand erhoben worden f). Von ihm stam- 
men die Freiherren, nunmehr Grafen von Korff gen. Schmising und die Grafen 
von Schmising-Kerssenbrock, nicht aber die von Korff zu Harkotten und zu 
Waghorst ab. Wenn sich diese jedoch ebensowohl seit dem Anfange des vo- 
rigen Jahrhunderts in Capitel- mid Bitterstuben Freiherren genannt haben und 
so genannt worden sind, so beruht dies auf dem oft berührten provindellen 
Gebrauche. 



*) V. Hei Ibach Adelst. I. 663 sngt. iler ChursAchsisohe Geh. Rath BalthaMr Klein- 
sorg habfl am 9. Sept. 1698 die Beatfltigung sMnea vom Kaiser erlangten Adels erhalten. 
Das wird aber wolil heissen müssen: Hci KurlirainloiiburLMSclie Goheime Kammerrnth 
Heinrich Balthasar Kleinsoiv erhielt «m 9. Sept. 1698 die Kurbraadenburgische Bestäti- 
gung sefoer am 3. Min IBiB ceseliehenett Erbebuag in den Relcbsadelstand. RIoe gletehe 



gen zu Theil. 

**) Msgerle von Mühlfeld Etgtazongsband xora OesteneicMschen Adeislealeoa 

Seite 70. 

*'*) Seibertz WestpbSl. Beltr. I. 341^ 351. 
t) Pfeffinger ad vüriar. jar. pabL h 788. 



35. von Kalff (H. A.). 



36. von Korff (II. A.). 
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17. vmi Laa<M»ecK (L A. a.). 



la Westphalen sind zwei im Stamme giluzlich verschiedene Geschlechter 
diesoä Namens zu unterschciihai. 

Erstens das im Scliaueubiirgischen nocfi heute ansässige Geschlecht mit 
dem übci- einem (litter schreitenden Fuchse; dessen Ölaniuisitz Laudäbergeu 
cwisetaen Stolzenau imd Nienburg au der Weser liegt. Dia Vorfahren dessel» 
ben sehen wir im r2(en Jahrhunderte noch den Freien und Edlen, '^])"r''r je- 
doch deul niederen Adel beigezählt Die Beisj>iele Air ein solches Leber- 
gehen ans dem höheren Adelsstande zur gemehien Bitterschaft sind in diesen 
Gegenden durchaus uichta so seltenes; wir treffen dies für den Miudeuschen 
Sprengel u. a. bei denen v. Hodeuberg, v. Holte**), v. Lo, v. Sehlen u. s. w. au. 

Zweitens das am Niederrhein und in Westphalen ansehnlich begüterte Ge-> 
schlecht von Landsberg mit dem gegitterten Querbalken. Ihr Stammsitz ist 
der L.nidsber<T hei Keltwioh an der Kulir. Der provincleüen Sitte geni.'iss lin- 
den wir zwar bereits seit der letzten Hälfte des 17leu Jahrhunderts bei die» 
aam Gesehleohte den freiherrlichen Titel im Gebraueh***); allein- erst nach 
der Vereinigung des Namens und Wappens derselben mit dem der Freiherren 
von Velen fj« indem Clemens August von Landsberg zu Erwitte mit Auua The- 
resia Freiin und Erbtoehter m Velen tich vermHhIte, ist durch Beichsvicariats- 
Diplom des Kurfürsten Carl Theodor vom IJ. Juni 1792 der freiherrliche 
Stand der von Landsberg- Velen unzweifelhaft festgestellt worden. Bei Gele- 
geuheit der Huldigung am 15, Ocinher 1840 ward, indem zugleicli die der F^i- 
milie gehörige ehemalige reichsfteic Ili rrschaft Gehinen an einer Standesherr- 
schaft mit Virilstimme im St-iiido der Fürsten und Herren der Westphälischen 
Proviucial-Ötäudo erhoben wurde, der Freiherrunstaud des älteren Bruders 
Johann Ignaz Frans von Landsberg- Veten mit besonderen beecbrSnkeudeu: Be- 
stimmungen in den Grafeustand ver^vandelt. Dem jüngeren Bruder filngelbert» 
Besitzer von Steiuturt, verblieb der £reiherrliche Stand. 

38. von Ledebur (II. A ). 

Wenige Gesdilechter des alten Bitterstandes vermögen in gleicher VoU- 
atSndigkeit und mit gleicher diplomatisoher GrevissUeit den Zusammenhang 

aller ihrer Linien- Verzweigungen von den iiitesten Mitgiiederu im ]2ten Jahr- 
hunderte bis auf die Gegenwart nachzuweisen, wie dieses mit der Geschichte 
der Grafschaft Ravensberg und des Fürstenthums Osnabrück vorzugsweise 
verflochtene Geschlecht. 

Aus dieser Familie, welche gleich dem grösseren Theile des Wostphäli- 
schen Adels auch nach Curland und Lieflaud sich verzweigt hat« sind wieder- 



*) Liberi Kvcrnrdus de Landesberg et fratcr ^us Ileiaricus 1165 — 1173 (Würdt- 
wein sobs. dipl. VI. 339, 343» — nekNe« Kvcrhardus et Helwleas de Landesbeig 1168, 
111K) (ibd. VI. 34(5. 357 novn siibs. .lipl. IX. 91. 91). 

*•) Dynastische Furschuugcii I. II. Nu. 7. 

••*) Namentlich bei dem im Jahre 16H3 verstorbenen Landdrosten in Westphalen und 
Kuroölaischen jkliui«ter Dietrich v. Landsberg (v. Steinen Westph. Gesch. IV. 1090. 
Pfeffinger Rrauusehw. Hiat. II. 804. III. 24). Bbenso bei mehreren setner Naebicommea 
(LodtmHnn acta Osnabr. II. 290, 297, 300. Lauensteltt dipl. Qsseh. voa Hlideaheim 
L 218, 302. v. Kr ohne Adelsl. II. 211). 

t) Am 14* Febfoar 1660 ward .Dietrich von Velen ia dea Fraitertostud erhoben 
(Pfefringer vttr. Jor. pab. I. 760). 
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holt Mitglieder, die sicli in Böhmen niedergelassen haben, dort in den Frei- 
herren, zuletzt in den Grafenstand anfgenommen worden. So erwarb Johann 
Dieterich v, Ledebur, vorher Domherr zu Minden, des Jobann Friedrich von 
Ledebur sn Wiebeln und der Margaretha v. Roh zu Eizenrath jüngerer Sohn: 
Jenegau, Klurg und andere Güter in Böhmen und ward hierauf am 19. Juni 
1669 in den dortigen Freiherrenstand erhoben*). Seine Ehe mit Anna Mech» 
tllde d. Reck sa Steinfiirfc blieb jedoch ohne Leibeserimi. — Wiederum er» 
hielt Alexander Johann, des Caspar Friedrich von Ledebur zu Wichein und 
der Sophia Metta von Elmendorf Sohn im Jahre 1713 das lucolat in Böhmen, 
wo er Pemtz, Xiiblfn und Liepstein bOMSs, und ward am 7. Dcbr. 1719 ia 
den Freiherrenstand erhoben ••). Die mnunliche Descendenz desselben ist be- 
reits mit seinem Sohne, ulimlich mit dem am 2. Februar 1801 zu Prag im 
78. Lebensjahre verstorbenen k. k. Kämmerer und vormaligen Vice-Pr.'isidenton 
des Ober-MQuz- und Bergmeisteramts in Böhmen, Caspar Benedict Frt.'iliorrn 
von Ledebur. Herrn zu Perutz. Liblin, Liepstein. Tellez und Chernikoff, erlo- 
schen. Dieser freiherrlichen Linie kam ein vermehrtes Wappen zu***). 

DIplomemSseig' Steht dagegen ao wenig den fibrigen Mirgliedern der katho- 
lisolioii Linie zu Wiohdn, ;ils der protestaiitisclien Linie ans dem Hause Jluh- 
lenburg der £reiherrliche Stand zu; allein seit dem Anfange des vorigen Jahr- 
hunderts kann der Gebrauch des freiherrliehen PrÜdlkates dnrdi eine Reihe 
von Aufschworungen und Ahnentafeln l>ei Domstiftern und Ritteratnben, so wie 
durch Taufzeugnisse und durch Drtickschrifien nachgewiesen werdon-]-). Die 
nnnmehr bis auf die Grafen Ledebur in Böhmen in echter Nachl<^onnneascliafl 
erloschene katholische Linie hatte, wie gesagt« vor der Siteren, in zahlreicher 
Nachkommenschaft blühenden pn)testantischen Linie in Beziehung auf den Frei- 
berrenstand gar nichts voraus. Dem verstorbenen Bischof von Paderborn 
Friedrieh Glemeus Ledebur und dessen Älterem Bruder, dem Obersten Carl 
Joseph V. Ledebur zu Oestinghausen ist das freiherriiche Prädil<at. dessen sie 
sich zu bedienen pflegten, von den Behörden und bei feierlichen Veraulassuu- 

Etn allezeit gewährt worden. — Wenn' ein Gleiches in letster Zelt bei der 
Qblenbnrger Linie minder der Fall war» so muaa als eine BanpiTeranlasamig 



*) Nach der Im k. k. OberkSmmerer- Amte zu Wien erbaltenen Notiz; fbmer nach 
den Akten der Hreslauer Oberamts-Rpgierung; während die auf der Bibliothek des Slifte« 
Strabof ia Prag aufbewahrte Uaadvchrift des Archivar Klauser (MtaeriaUeD zur diplom. 
Geoealogle des Adels der Oeslerrefebleebea MoDarehie 1. Bd. 8. 21) auf eio AetmMtk 
des Jahres 1674 hinweiset. 

**) Vor/.eichniss von Staodeserbohiingen aus den Acten der Breslauer Oberaaila>Be> 
gierung. J. G. Megcrle von Ifüblfeld ErgtozangA. sam OeaterreicAiaeben AdelalsKi 
von 1701-ia22 S. 73. 

Siebmaeher Suppl. VI. Tab. 23. 

•f) Heinrich von Ledebur Dtost /u Ruvonsberg und Domherr zu Minden, der ge- 
nelnaame Stammvater aller noch bl&büiidcn protestaatiseben Glieder dieses Geschlecbteai 
sewohl der MDhleabuiver Haupt*, ai« der Amsboraler Nebenlinie wird In AbaentaMa 
vom II. Dt'coinbor 1713 und vom 25. April 1719, atteatirt von Dcputirton der Ritterschaft 
and des Dumcapitels /u Minden Frciheri- genannt; dies Pmdikat auch schon seinem Va- 
ter gegeben. Andere Zeugnisse dieser Linie betreffend: Neue bist, geneal. Nachrichten 
von 1756. S. 643. Genealog, Reichs- und Staats-Ilandbuch von 1^3. I. 636. v. Krohne 
Adelslex. 1. Th. 11. Rd. S. 433. In Varrentrap geneal. Reichs- und Staats-Handbuch 
von 1811. S. 641. 642 weiden die v. Ledebur ein uraltes freiherrliches Haus g(Minnii(. 
Solche und viele Ähnliche Zeugnisse kSanen und sollen allerdings afcbta anderes bewei- 
sen, als dass es sslt Iftnger denn baaderl Jahren ablieh gewasen Ist, die Ledebanebe 
Faaiills als frelherrlldie au beaelehnen. 
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hiemi der Berichterstntter selbst sich anklagen, indem seine Vorstellungen, 
dass mit vollem EecUte nur dem gehrieften Adel dies Priidikat durch ausdrück- 
liche Ertheilung anstehen könne, bei den meisten MitgliedtM-n soinor Faiitilie 
BillgftUg fanden. Dorsflbe niüsfiti; aber eben dudarctl ein« L^ngerechtigkeit 
gegen scitu^ Fainilie j^ich zu Schulden kommen lassen, wenii derselbe es ruhig 
mit ansehen könnte, das» der Erfolg seiner Bemilhuiigen kein anderer wurde, 
als der, dase die Qhrigen enf gleicher, nder gar tieferer Stufe der Berechtig 
gung steheudun FaiiiilitMi, wie bei ehier nicht gt^ingen Zahl bereits ^(^scfielien 
ist, eine Aiierkeunung erhielten, die nur denen von Ledebur vurentbaiteu 
Würde»). 

SO. von Lilien (I. A. b. II. B. c). 

Am 15. April 1708 wurden die Erbäälzer zu Werl, die jedoch schon vor« 
her hier, wie nn den tneisteti Salinen JDeutachlands, wo wir Erbpfönnerschaften 

und S;il/iui)kcr-Gcnos«enscbMften erblicken, eine Corporation alter Geschlechter 
gebildet hatten**), vom Kaiser .Joseph I. in den Adelstand erhoben und jeder 
Fumiho insbesondere, und zwar namentlich den v. l.<i!ien, v. Papeu, v. Bran- 
dis. Mellin. v. Beudit, v. Crispeu und v. Sebtiler ein GonlirmaUonabrief ihres 
Adels gegeben. Erblicher Wappen bedienten sich diese Geschlechter lange 
zuvor***). 

Aus diesem Glesehleebte, von dem v. Kr ohne durehaos Unkritisches 

Itefortf), eiblelten den Freiherrenstand: 

1 ) Fraius iViichael Floreutiu v. Lilien, Herr zu Laer und Borg, Thurn- u. 
Taxiseher Geh. Bath. Präsident und Generalintendant der Posten, d. 24. Fe* 

bruar 1756 für sich und seine Nachkommen vom Kaiser Franz It'H')> 

2) Der Landrath des Anisberger Kreises Felix von Lilien aus Veranlas- 
sung der am 15. October 1040 in Berhu stattgehabten Erbhuldigung. 



*) Ueber den weiteren Veriaaf and Erfolg dieser AngotegenheU glebt der folgende 
Artikel das Ausführliche. 

**) Schon Im 14ten Jahrlinnd«'rt finden wir in Worl eine adelige Genossenschaft, die 
Hit nicht sowohl »Ulf eine Htirgmannschnft. als auf die Corporation oder Gilde der Brb- 
lUzer beziehen. Es seht dies aus einem vor mir licgcndca Siegel einer Urkunde Von 
Jahre 1983 hervor. 6s zeigt uns eia Mohrenhaupt (dns des heiligen Maoritiasf) mit der 
bemcrkeoswertben Ums(hrift; t S' Bone. nnti()ni>. liorDiiiiim in Werk». Dass dieser un- 
gewfihnliehe Aiisdnicli nur auf deu Adnl zu düuteii ist, beweiset unter andern eine merl(- 
wOrdlge Urkunde des (irafea LvdWlg von Arnsberg vom .lahre 1279. Hier wird eins 
grosse Anzahl von Zeugen gennnnt, zuerst Geistliche (sncerdotes), dann Ritter (milites d.i. 
mit der l^itterwürde bfkieidi-te .Milnnnr), dann erst die Kdleu (viri nobiles, Mllnher zwar 
des höheren Adels, die jedoch die Ritterwörde nicht bekleideten); hierauf Personen von 
kuiter bekaooten rittennAssigen Oescblechtera, die Jedoch die RUterwQrde nicht besassent 
sie werlea virl bone nationis genannt: endlich kommen Bürger von Soest nod Arnslierg 
ebenfolla von namhaften (iesalileihtcrii. 

•••) So siegelte Wilhelm 1-ilio Freigraf zu Ditrtmnnd (Kindlinger Mfinst. Boitnlge 
III. Urk. S. 2tH)) bereits 1545 mit den 3 Lilien (Kindlinger Hnndseh. 41. Th. S. 85). 
Kin vor mir liegendes, zu einer Urkunde von 1485 irt'höriircs Siegel des Dicdrich Zeliol 
gen. Brandes Richters zu Werl zeigt das auch späterhin iiucti von der Erbsülzcr-Familie 
von Brandis geführte Wnppeo. b£i Oletchet bemerken wir an etnem Siagel WUhelm 
Benditts vom Jahre lö2ä. 

t) AdeMesieon U. 808. 

tt) T. Lang AMOL d, XOaigreleha B«grern 8. 179. 
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40. von LAiiink (U. A.). 

Die von Lünink, LUniiick, LOning gehören unzweifelhaft zu den alti-itterli- 
chen Geschlechtern WestplinliMis ; in diip (Jr.'ifschaft Ravensberg i 7.n Witten- 
Stein), in der Grafschaft. Teckleabarg (zu Gappein)« im Osuabrüchscheu (zu 
Langelage), am Niederrbein und anderwürts b«gQtert; und inaofern wQrde das 
freihoirürho PrJIdikat ihnen glcioti den siil> II. A. jiufgffürten GeSeblachtern 
zuzuerkeuuen sein. Was den wirklicheu Gebrauch dieses Prädikates anbetrifi't, 
•o weiss ich' denselben allerdings nicht in das vorige Jahrhundert durch Bei* 
spiele zuruckzunihreu : denn ich finde ihn zum ersten Mal angewandt bei dem 
am 19. Jklärz 1825 verstorbfMien Bischof von IMOnster nnd Tormaiigeu Fürst* 
bischof von Corvei Ferdiueud lierniann Maria v. Lünink*). 

41. von Manslmf (IL B. e.)^ 

' Neuerer Adel, dem die ft^iberrliehe QnalitÜt niemals m Theil geworden 

ist. Der fürstlich WolfTenhiittelsche Kriogsrath und Ol)er- Cnmmissair Johann 
Michelmann zur Forst ward nämlich am 14. Januar 1694 xuitcr dem Namen 
V. Mansberg vom Kaiser in den Reicbsadelstaud erhoben. Die Nachkommen, 
von denen im Jahre 1744 Anton Adam T. Mansberg k^nigl. Gros^brit^nnischor 
und Churbraunschwcigschcr ()l)crhauptmann ZU Oscn und Gronde genannt 
wird, besitzen gegeuwärtig Meinbrexen**) im Oorveischeu, und öchiiugeu im 
GStiingschen. 

4S. VM Mengdcn (IL B. b.). 

Für die Berechtigung der von Mengdon oder Mengede in Weslphalen***), 
die übrigens mit den atis dein Braunscliweigschen stammenden Baronen von 
Mengen nicht zu verwechseln sind, mag der üinsund angeführt werden, dass 
ihre Stammgenossen in Licflaud, aus welchen der im Jahre 1796 verstorbene 
k. Preiiss. Generallieut. Carl von Mengdcn entsprossen ist. schon seit dem 
17teu Jahrhunderte dort als Freiherren gelten. Diese Geltung aller alten, der 
ersten Adelaklasse Ourlands und Lieflands ange)i6rigen, zumfust ans Westpha* 
len staimnenden Geschlechter, wird, bei dem lebendigen Verkelir, in welcliem 
die durch die Ordens-Vorbältnisse dorthin übersiedelten Familien mit ihrem 
ursprünglichen Heimatblando bliaben, mit dahin gewirkt haben, dass auch in 
Westphalen sich ähnlieha Vfuralellnngen von der Bedeutung des^ Freiherren- 
Standes ausbildeten, woran weniper der Gedanke an eine BaronisimDg, als 
au den Stand eines uralten freien llerrenstandes sich knüpfte. 

4S. VOM Bf crad« (II. A.). 

Die irüher behauptete, selbst noeh von Bobens nicht iridersprochene 
Abstammung des Geschlechtes und Wappens der von Merode von dem der 
Könige von Arragonien gehört natürlich in das Boich der Träume. Aber so 



*) Und zwar zuerst in dem mit dergleichen PrJldikatcn sehr freigebigen gencal. und 
Biaatshandbucb vou 1803 I. <M).j. während die wegen des Rittersitzes Sternenberg den 
2 MArz 1791 unter der KurköiuUcben Ritterschaft erfolgte erfolgte Aubchw&ru^g dessel* 
bea des fretherrllehen THels sidi enthilL 

•*! Bchon in der Mitte des vorigen Jahrkundetts (Falke traf]. Corbej. p. 542). 

Die volUtHudigsten Nachrichten giebt v. Steineu VVestjph. üescb. III. 564 — 571, 
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viel ist gewiss, dass diese aus dem JiUichscben summende, in älteren Urkun- 
den Sfters Tan me Rode, von dem Kode genannte Familie zu den verzweigte- 

sU'.n und lYiächtigsten, nicht bloi^s des Niederrbeins, sondern vorzugsweise auch 
Belgiens und der Niederlande gehört. Als der gemeinsame StammvHter, von 
dem die verschiedenen Abzweigungen ausgehen; gilt Werner Schcifiart von 
Merode, der 1233 lebte. Von seinem Sohne Werner sUimmt diejenige Nach- 
koinineuscliafl, von der drei Eiiider: l^icliard. Stifter der Linien Ilouff'^ilizo- 
Freutz; Wilhelm, Stifter der Linie zu Kummen und der Grafen von Waraux; 
und Jobann, der Stammvater der Grafen von Merode, Marqnia von Westerloo 
U.S. w., welche im Jahre 1473 eine Bestätigniig ihres Freiherrenstan- 
de 8 erhielten, gewesen sind. — Johann Öcbeifi'urt Herr zu Merode, ein ande- 
rer Sohn de« ersten Werner batte niebt nünder eine sablr«dcbe NaehkoDimen- 
schaft. Einer seinei söhne, Werner, ward der Stammvater der von Merode 
zu Heyden, ein Jtlterer Sohn, Wilhelm, dagegen begründete wiederum mehrere 
Linien, indem Curi^il Stifter der von Merode-Buir wurde, Johann der von Me* 
rode- Vlatten. Gerhard aber der äehelflbrt von Merode, die abermals in meh- 
rere Linien sich spalteten. 

Von dem vorerwähnten Garsil sind nun die von Merode zu Schlaasb^arg 
und EU Merfeld im MQnaterachen ausgegangen, und um diese bandelt es sieb 
hier. — Ausser dem Umstände, da.ss bereits im Jahre 1473 der rine Ilmijit- 
zweig der Nachkommenschaft Werners eine Best.-itignng des alten freiherrlichen 
Standes erhielt, somit also eine Anerkennung, die auch m Gunsten des Standes* 
VerhSltaisses des andern Hauptzweiges, nämlich der Nachkommenschaft Wit* 
liehns, spriclit, können wir Hir die freiherrliche Qualit;it der von Merode zu 
Merfeld den laugjährigen Gebrauch des freiherrlicheu Prädikates anfuhren*). 



44. von Magel (U. A.). 

• Dieses urt^prünglich Bavensbergische (KonigsbrQck, Wallenbrück, Hustede), 
jetzt aher vorzugsweise im Münsterschen (Vornholt, Ittliugen, Loburg), im Cle- 
veschen (Doornick) und in anderen 'J'heilen Westphalens und des Niederrheins 
begüterte altrittcrliche Geschlecht sehen wir zwar niemals in den Freiherren- 
stand erhoben, Wohl aber des freiherrlichen Prädikates in allen den erwähnten 
Linien vielfach sich bedienen. Namentlich ward Georg Adolph von Nagel zu 
Herl bereits im Jabre 1670 als Freiherr bei der Niederrheinischen Bitterscbaft 
aufgeschworen und dieses Prädikat seinen Nachkommen .stets ertheilt**). sei- 
nem Vater Matthias von Nagel zu Ittliugen aber noch nicht. Indessen fehlt 
es auch fQr die übrigen Linien an Beispielen nicht; ihre Berechtigung beruht 
daher auf einer und derselben Grundlage mit allen den sub II. A. aufgeführten 
Geschlechtem***), nfimUdi auf dem mehr denn buuder^äbrigen landes&blicbeu 
Gebrauche. 



*) Schon 1693 werden die von Merode zu Merflald FMberren genannt (Rlndlinger 
MOast. Beitr. I. 109). 

••) Rübens I. 237—244. 

***! Franz Adolph von Nagel aus dem Hause VornhoU Dooipropst zu HUdesheim 
nnd Oroat zu Winzenburg wird 1734 Fretberr geo«ont (Lanenstein diplom. Geschichte 
von Hlldesbeim I, 169, 218); niebt minder FeNfnand Tgnatz v. Nagel Domherr u. Senior 

dos Stiftes Paderborn 1725 (Hau he AdeLslex. T. 1072); der ChattfieiSehe Kämmerer 
Freiherr v. Nagel 1745 (Uoutheim bist. Trevir. III. 957). 
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45. von Oer (I. B. d.). 

Es ist (lies ein in den Vehden des 14ten und ir)tcn Jahrhunderts ofiinals 
genanutes aitritterliches Geschlecht, welches vou dem Veste Heckiinghaiisen 
aas, wo der gleichnamige Staminsitz liegt, Ober Tenehiedene Theile Westpha> 
lens durch Guterbesitz sich ausgebreitet hat. — Clemens von Oer zu Egelborg 
im Kreise Ahaus ist, sich berufend auf ein Diplom vom 12. Nov. 1674, in dem 
Besitze des Freiherrenstandes anerkannt worden, ohne jedoch als Dcscendent 
des ersten Erwerbers Burclinrd von Oer-*) sich ausgewiesen xa haben; wir 
haben auch erhebliche Grimde, aus denen wir die Abstammung von dem Er- 
werber des Freiherrndiploms bezweifeln**). Es sprach also zu Gunsten 
dieser Pamilitt kein anderer Grand, als der. welchen aiieh die bei der Aner^ 
Iceniinng übergeg/ing<'iie Linie zu Kakesbeck, pirich allen sul) II. A. genannten 
Familien für sieh geltend machen können, nämlich ein landesüblicher Gebrauch, 
ffir dessen Anwendung mir jedoeh gerade bei dies«* Familie kein Beispid 
▼orliegt 

46. von Oynbansen (II. A.). 

Ans diesem altritterlichen, vornJImlich im Paderbornschen und Lippeschon 
begüterten Geseblecbte ward liuban Christoph im Jahre 1722 vom Kaiser 
Carl VT. in den Grafenstand erhoben. Von ihm stammen die Grafen Ton der 
Schulenburg-Oeynhausen ab. Auch ist es nicht unwahrscheinlich, dass der in 
der ersten USlfte des 17teu Jahrhunderts lebende Bernd .Moritz, der ganz allein, 
vor seineu Brüdern voraus, Freiherr genannt wird, aus dem Grunde, weil er 
mit einer GrJifin von Nassau-Katzeneliib<igen vermählt war, wirklich in den 
Freiherrenstand erhoben worden sei. Er hat aber, so viel liekannt, keine Kin- 
der hinterlassen, da seines älteren Bruders Habe Arnd v. O. Gut Velmede 
nieht aof Ihn, sondern anf seine Schwester Anna Felicitas, Termüblt mit Bei- 
ner von Bodelschwing a. d. II. Ickern, vererbte DtM- hol anderen Mit- 
gliedern des Geschlechtes sich geltend machende freiherrliche äuindf) beruht 
daber offenbar nur auf der bei allen altadeligen Familien Westpbalens herr* 
sehenden Meinung« dass sie eine Urberechtigong haben, sieh Freiherren zu 
nennen. 

47. von Pape (II. B. c). 

Es hat, um vou anderen Gegenden zu schweigen, allein in Westphalen 
mehrere altritterliehe Gesebleehter des Namens Pape gegeben, im HoyascheUi 

Osnabrilcksichen. Bentheinischcn und in der Grafschaft Mark, die alle verschle- 
deiien Stammes uud sämmtlich ausgestorben sind. — Dagegen ist es sehr 



*) Das fMfieminplom wtnl auf den 10. Mai 1677 gesetzt (Pfeffinger vltriar. 
Jiir. publ. I. 77 P)). 

**) Wenn der freiherrlicho Stand der Linie za Egelborg Auf Grund einer wirklichen 
Slaadea-ErhShung tu Tbdl geworden wKre, wOrie nan wohl nicht nnteriasaen haben, 
des OsnabrOeicschen Domherrn F'ranz Linlolph v. Oer von der Egelbiirg (Lodtmann 
aeta Osnabr. IT. 299. Zedier» Üuivers. Lex. 25. Th. S. 7tiO), ao wie den 1751 verst. 
Mindenschen Domherrn Jobst Heinrich v. Oer vun der Kggolborg (RanffI geoeaL bist 
Nachr. IX. 842. Culemann Mindensche Dompröpste S. 108) freiheir zv nennra. 

***) V. Steinen Westph. Oesch. H. 950. 

■\) Haineninnn Europäische Staats- und Reltogeogcaphie VIII. SlOk TOn OottOp 
Beschrelbong der GrafiMbaft Lippe S. ItiO, 171. 
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Wflhrsclieinlicli, d«ss ,'ms dem hiirgcrliclicii Gesclilechtc der Pape aus Warstein, 
welches dum lierzuglhuin Wcslphaicu uiiie Kcihe von Gülehrtcu gescbenkl 
faai*)» dio naehmaligen Erbsfiiser za Werl hervorgegangen siDd* die durch 
das bei denen von Lilien bereits er\v;ihnte Piivilegitnn Kaiser Josephs T. vom 
15. April 1708 dem Adel beigezählt wurden sind. — Aus diesem Erbsälzer- 
Oeschleehte erhielt der Reichskammergerlchts-Aasessor August Franz von Pape 
mit dem Zusätze: genannt Papios vom Kaiser Franz I. aui 18. Aug. 1763 den 
Frcilierrcnstand, dessen Nnchkommen noch in Bayern fortblühen**). Diese 
Ötaudüserhöhuug kann ualürlicherweise auf diu iu WestpUaleu zurUckgcbiiebu- 
neu ErbsSlser nicht auagedehnt worden. 

48. vwi Plettwiboi« (I. B. a.) und von Boddadiwinff-Plottcnbeis <I. A.). 

So reich aucb die Materialien zur Geschichte dieses angesehenen und 
stark verzweigten Geschlechtes in Rucksicht auf die ältere Zeit sind, so spär- 
lich fliessen dennoch iu neuerer Zeit die Quellen. Denn ausser dem, was 
V. Steinen***) über die verschiedenen Linien des Geschlechtei^ in unvollst.'in- 
digem Zusammenh.mge beibringt, und was das genealogische Reichs- und 
Staats-Handbuch von 1803 von den gräflichen Zweigen bietet, bleibt noch 
Vieles zur Uebersicht des Ganzen zu wlnschen ; namentlich fehlt es noch sehr 
an Aufklärung über die verschiedentlich vorgekommenen diplomsniässigen 
Staudcs-Erböbuugen. — Üo wissen wir nicht einmal den Georg v. Plettenberg, 
der als kaiserlieber Gesandter dem Friedens^Traktat zu OsnabrQek heigewohnt 
hatf), und als kaiserlicher Kammerherr am 19. April 1668 in den Freiherren- 
stand erhoben worden ist-|"|-), mit Sicherheit einzuschalten, da von Steinen 
seiner nicht gedenkt. — Am 20. Juli 1(589 wurden die Brüder dos Bischofs 
Friedrich Christian von Münster, nämlich Christian Dietrich, Friedrich Hauritz» 
Wilhelm Ferdiii/uul, Joluuin Adolph und Bei-nhard von Plettenberg, von denen 
nur der vorletzte seinen Stamm fort^eptlanzt hat, in den Freihuneastiuid er- 
hoben fff ). Da jedoch dessen beide mit Nadikommeuseliaft gesegueien S5hne< 
später in den Reichsgrafenstand erhoben worden sind, von denei» der erstere 
Stammvater der noch blülienden Linie zu Lenhausen, der aiulere Stifter der 
im Jahre 1813 im Mannsst;imm erloschenen Linie zu Nordkircbon geworden 
ist, so muss die froiherrliche Descendenz dieser Linie als ausgegangen betr.'ich- 
tet werden. Auf ,Jol)«!t Iloiniicli v. Plettenberg zu Schwarzenberg Ijeziciht sich 
eine dritie Erhebung iu den Freiherrcusl^ind vom 21. Juni Hi9h*t). Zur 
Descendenz desselben gehSren die v. Plettenberg zu Heeren und die von Bo- 
delschwing-Piettenberg, denen mithin der freihei rliche Stand nach der Cathe- 
gorie L A. gebührt. Was sonst noch an J^IitgliederD dieser Familie vorhanden 
ist« hat zwar auf das freiherrliche PrSdikat keine dipIomsmSssig begrOndete 
Ansprüche zu machen und würde demnach auf gleidier Stufe mit IL A. stehen, 
wenn nicht eine allgemeine Anerkennung als Freiherren dem ganzen Geschlechte 
zu Theil geworden wäre. 



•) Seibertz WestphRI. Beitr. IT. 55-60. 

**) T. La Dg Adelsbucb des Königreiehs Bayern S. 195. 

***) WestphIL Geseb. IV. 813—808. 

t) Gauhe Adclsl. I. 1208. 

ff) Pfeffingor vltrbip. Jar. puW. I. 771. 

ttt) ibd. L 781. 

«t) ibd. L 78ft. 
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4t. yn» PMt (II, A.). 

Die von Post gehöreu von Alters her*) zu den ritterlichen Geschlechtern 
der Grafschafl Schauenburg, und sind dort, wie im Lippeschen und Pader- 
burnscheu, noch heute- .mgusessen; aliein dasä sie sich des freiherrlieheii Pril- 
dikates bedient haben, davon ist mir weitet' kt«iii Zeuf^niss vorgekommen, als 
dies, dass aus diesem Gesctilechte der Uaupimanu August Ottu v. Post im 
Jabre 1739 in den Böhmischen Freiherrenstaud erhoben worden ist**). Er 
hatte zwar einen Sohn, seine Nachkommenschatt seheint jedoch erloscbMi 
zu sein. 

30. VM Pottkaninier (II. B. a.). 

Sie gehören zu den angesehensten Geschlechtern Hinter- Pommerns und 
nehmen dadurch, dass sie zu dcu ureingese^senen Slavischen Familien dieses 
Landes zu zühlen sind, ein eigeiithiiinlicliL-s erhöhtes Interesse in Anspruch. 
Der freiherrliche Titel aber steht, ausser den etwauigen. mir nicht bekannten 
Nachkommen des am 13. Oetober 1682 in den Frelherrenstand erhobenen Chri- 
stoph Heinrich von Putkammer***), nuiiiui^lir allein, und zwar auf Grund einer 
Erhebung des na^bmaligeu General - Major Martin Anton von Putkammer in 
den Freiherrenstand d. d. 30. Aug. 1737 dnreh König Friedrieh Wilhelm L« 
der Schlesischen Linie zu. Bs Stiftete derselbe den 5. August 1773 das Fami- 
lien Fidei-Commiss vSchickerwitz im Oehnischen, welches auf seinen einzigen 
bohu Uanä Christian und dessen Erben übergegangen ist. An beiden Staudes- 
Erhöhungen haben die von Pattkammer za Oevelgünne im Uiudensehen 
keinen Tbeil. 

51. von Rait-BögelHkamp (I. B. d.). 

Dem Ober-Laudesgenchts-Keferendarios von liaet-Bögelskanip zu Steinfart 
ist der Freiherrenstand anerkannt trorden; indem seine Berafhng anf ein des- 

falsiges Diplom vom Jahre 1416 und auf seinen Conlh inationsbfief vom 14. Mai 
l70.'J-|-) als genügender Nachweis Geltung gefunden liat. Aus dem Jahre 141ü 
ein Freilierru-Diplom! Ich gestehe, das wäre ein für die Keichsgeschichte 
sehr wichtiges Dokument; aber wir können uns des Zweifels nicht bloss an 
diesem, sondern selbst an dem des Jahres 1703 nicht voUstfindig erwehren. 



*) Die fünf ersten tieoerationen (nach v. Steinen WestpbAlisohe Geschichte II. 659 
bis 666; vergleiche auch Pfeffinger Rraun«chw. LHneb. Historie TT. 761 — 771 imd Zed- 
ier» UDiversal-Lc-xicon 2H. Th. 8. 1778 — 1790) liilrfcn wir fliglich In das Reich der 
Tritnme verweisen. Volle Sicherheit gewinnen wir ei-st mit dem Ritter Ludwig Pust, 
DroBt zu Sehaaenbnrg, in vielen Urkunden des ISien Jabrbanderta erseh«'iiit 1933 
( W ii rdtw oi II siiIjs. (üpl. VI. 42^^. 434). 1254 (Scheidt vom hohen und niederen Adel 
S. 405). 1250 ( Falke trad. CorboJ. p. 3»), 1258 (Scheidt p. 406), 1261, 1266 (Würdt- 
wein XI. 17—19, 36), 1868, IS73, 1283 (v. Spileker GrafiBii von Everateld Ork. S. 
148i 160. Ib9) u. a. m. 

**i Megorle von MQhlfeld Ergftnr.b. z. Oeaterr. Adelslex. S. 86. 

*••) Pfeffingen vitr. jur. publ. 1. 777. Er war »uis der Nossinschen Linie, des Her- 
zogs Casimir von Lieflaud Oberst, LaDdhofiuetster und mit Agnes Joachime v. Neuhof 
genaniit Ley Termihlt. 

■f) In den Rcichsacten soll sich auch das Concept eines Beslütigungsbriefes des frci- 
berrUchen Standes in lateinischer Sprache und d. d. 11. Oetober 1696 für Arnold v. Raet 
Hami Voort, Mses der I^ehoakanmer ea Henogenbusdi in Brabant befiadea. 
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— So viel ist gewiss, dass in Westphälischen Ahnentafeln und Urkunden die 
Familie nicht gefanden wird; ferner, dass der durch mehrere historische Schrif- 
ten bekannte Friedrich Wilhelm Ferdinand v. Raet gen. Bögelskamp in seineu 
filteren ächriften und Abhandlungen weder für sich, noch für irgend ein Mit- 
D^ed seiner Fumilie das freitierrUelie Prttdikat in Ansprach genommen hat*). 

59. von der Reck (I. A. b.). 

Bitter Goddert von der Keck zu Heeren wurde durch seine Gemahn Agnes, 
Sehwenter des im Jahre 1429 Terstorbenen letsten Bdien Herrn von Volme- 

stein, Erbe der bedeutenden VoImestein-RinkenrodMdien Allodiul- und Feudal- 
Güter. Beträchtliche Frcigrafschaften, die unmittelbar vom Reiche zu Lehn 

fingen und ein ausgedehnter Lehnsliof scheinen ihm und seineu Nachkommen 
en freiherrlicheu Stand, audi ohue eines ausdrHcklichen Diplom» darüber tn 
bedürfen, zuerkannt zu haben. Wenigstens ist kein ausdrückliches Freiherren- 
Diplom zur Keuuluisa gekommen; wohl aber iuhrt bereits das im Jahre 1604 
edirte Siebmachersehe Wappenbnch das vereinigke Beek - Volmestmnsehe 
Wappen unter die freiherrlichen auf**); und alle Linien, welche als Descen- 
deuten Godderts das also vermehrte Wappen fuhren, nämlich die zu Heessen, 
Steinfurt, Stockhauseu, W itten. Senden u. 9; w. werden ohne Weitares hiemach 
den Freiherren beizuzählen sein. Dennoch ist aus diesen Linien Johann Mat- 
thias von der Reck zu Steinfurth fürstlich Münsterscher Geh. Kriegsrath aus- 
drückUch am 7. August 1717 in den Beichsfreiherrenstand erhoben worden. 
Aus den anderen Linien mit dem einfachen Stammwappen sind gleichfalls meh- 
rere Staudes-Erhohungen vorgenommen. Aus dem Hause Reck wurde mittelst 
Diploms vom 4. iMärz 1623 der nachmalige Beichshofratbs- Präsident und kai- 
serliche Geh. Baäi Johann y. d. Beck su Sdiarflfenegg, so wie dessen Bmder 
Dieterich vorn Kaiser Ferdinand III. in den Reichsfreiherrenstand erhoben***), 
firsterer überlebte seine bdbue, während des anderen Nachkommen noch heute 
hl&hen. Ans der Linie zu Uentrup erhielten die Brüder Dietrich nnd Johann 
am 9. August 1677 vom Kaiser Leopold I. den Freiherrenstand f). der ihnen 
vom Könige Friedrich I. am 14. Dohr, 1709 anerkannt wurde-{"j-). Foriier soll 
Johann Bertrum von der Keck zu Uorst am 9. April 1677 unter Vereinigung 
des Ton Horstschen Wappens, des LSwen, mit dem seinigen, von Kaiser Leo- 
pold in den Heichsfreiheneiistand erhoben worden sein-}-|-[-). Von ihm sind 
die von der Reck zu Uevdemühleu eutsproaseu. — Dagegen haben, so viel bat 
«rmiitelt werden kBanea, die d. Bea za Baarm nnd su Offoiberg den frei- 



*) W'llbreod derselbe in Orl?ers bibliotb. Monastcr. p. 120 noch als Herr v. Raet 
aufgeführt steht, oennt Rnsamann MQost. Scbriftsteller-Lexicon S. 97 — 100. Nachtrag I. 
34. II. 83. in. 75 Ihn allerdings Freiherr. Er selbst aber nennt sich so wenig, als sei- 
nen fjrossviitcr Alexander, d(.T Lieutermnt im Französischen Reg mcnt Royal-Alsnne war, 
und mit Gerhardine von 8t«i erden das Gütchen Bögelscamp erwarb; noch in dem Sub- 
seribeBteii Veneidmfsae den Bataviadien Geaanillen za Cassel C. A. t. Rael za B0gels> 
kamp Freiherren in seinen 1805 enddeneoea Beltrigea zur Gesdiiehte Wes^haleDS LTh. 
Anh. 4. und Vo-rede XVII, 

-) I. 30. 

*♦•) V. Steinen Westph. Gesch. UI. 80. 
t) PPeffIngcr vitriar jur. publ. I. 776. 

fl) V. Steinen III. 87 sagt vun ihnen, tinss sie sich in den Freiherrenstand haben 
setzen lassen. Dies bringe ich in Verbindung mit dem anderweit^ (v. Ze4litz Adelsl. 
1* 37) gegebeoMi Datam. 

ttt) Sislnen HL M. 
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herrUehen Stand, der jedoeh dem gesammten Gesehlechte nunmehr zugesUui- 
den ist» nietnale wwori>en. 

53. von Homberg (IL A«). 

In denjenigen Theilen Westphalens, die unter geistlicher Botmässigkeit 
Btandeu, und wiederum vorzugsweise iu denjenigen LiUidern, wo aus dem Kai- 
ser- und Bayerseben F&rstennanse die Landeeberren zomeiat hervorgegangen 
sind, überhaupt, wo die BerQhrung mit Süddeutschland vorwaltete, also im 
Gebiete des Kurfürsten von Köln und des Bischofs von Münster sehen wir im 
Ganzen frQher und constanter. nämlich schon im I7ten Jahrhunderte; in an- 
deren Theilen, den weltlichen, zumal in den unter Kurbrnndenburgischem und 
PrenSffiüchem Zepter stehenden LJindern, so in der Grafschaft Mark, der Graf- 
sefaaft. Ravensberg und dem Fürstunthuui Minden erst später und uuterbroche> 
ner, geiwSbnIidi erat gegen die Mitte dea 18. Jahrhunderte die Sitte aufkom- 
men, dass die Geschlechter des Uradels sich Freiherren nennen. So hebt denn 
auch bei denen von Bomberg, die ein altes Geschlecht, der. Grafschaft Mark 
tiad, der Gebrauch des freiheniichen Titels erst in der 2. OfOfte des toi^mi 
Jahrhonderts anf). 

54. von Rnmp (II. Ä.). 

Von diesem altritterlichen Geschlechte, welches im Herzogthum Westphaleu 
und in der Grafschaft Mark seit dem I3ten Jahrhunderte sich bemerklich 
madit, ist es mir niebt gelungen* ein einziges Beispiel yon dem fr&heren Ge- 
brauebe des freiherrliehen Titels ansnIBhren. 

55. von Schade (II. A.). 

In Westphaleu sind zwei im Stamm und W.-ippon verschiedene altritterliche 
- Geschlechter des Namens von Schade nicht mit einander zu verwechseln. Das 
erste dieser Geschlechter, einen Helm mit drei F.-ihulein im Wappen führend, 
ist in den nördlichsten Theilen Westphalens, im Emslande, im Oldenburgschen 
und Osnabruckschen zu Buddeuborg, Hange, iiundlosen, Ihorst, Landegge. 
Meppenburg, Nutahom, Quaekenbrück u. s. w. zu Anden. Ein «weites Ge- 
schlecht, mit der einem Miihleisen, oder einem Maueranker ähnelnden Wappen- 
Figur, ist dagegen im südlichen Westphaleu, vornämlich in dem Herzogtbume, 
aber auch in der Grafschaft Mark und im Paderbornseben anzutreffen, zu Ahu- 
Sen, Blessenol, Grevenstein, Kobbenrod, Salvey, Salzkotten, Westerkotttn u. s. w. 
Keins von beiden Geschlechtern ist jemals in den F'reiherrenstand erhoben 
worden; der Fälle aber, wo Mitgüedern derselben das tVeiherrliche Prädikat 
beigelegt wird, kSnneu sowohl von der einen, wie von der anderen Famttie 
naebgewiesen werden**). 



•) V. Steinen, der (WostphRl, Gesch. II. 1267—1287) das bis zur Zeit VoIlsliuJigste 
giebt, erlheilt ihneu das ireiherrliche Prädikat noch nicht; wir sehen ea dagegen gespen- 
det im Milituir-Pantheon III. 314—316; in der Geeehtobte des Regiments L«ssaa pb94; 
In V. Zedlitz Adelalexiooik IV. I2& 

**) In ßeziehnng auf das entere Gesebleeht fBbre teh an: Wtlhebia Frhr. v. Sehade 
zu Landegge, Hundloseri etc. verm. 1743 mit Magdalena Catharina DorothcH Wllhelniine 
V. Münster (GeneaL Reichs* u. Staatshandb. 1803. 1. 635). — Aus dem zweiten Geschlecbte 
sisiil naa eia%e Mi^^Mler als Barane, andere wieder iddit als solefae in der Fkeusst- 
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30. vou ^cbellersheini (L A.J. 

Die jetzt lebenden Mitglieder diestT Familie ätamtnen in gerader Linie 
vou dem ersten Erwerber des Ädeln» wie des Frei her reuft<t«ndeij ab. Es wur- 
den nämlich Johann Andreas Schellhass Keiclishofrath und sein Bruder Ulrich 
Friedrich Justin !r>chellh;«ss zuerst am 13. Febr. 1732 in den Beichantierstaud 
erhoben. Kiiisi r C,-irl VI. ertheilte hierauf ;nn 2"]. Dcl>r. 1741 dein ziieist pi-- 
uaunten Joliann Aiidi»'as Schellhass Edleu von öchellershein», dem Cirossvater 
der jetist lebenden Gebrüder, die frelherrliehe Würde, die derselbe suvor mit« 
telat KursSchsisobeu Keiclisvicariaits-Diploins erhalten liatte. 



S7. m ScUafliein (I. A.). 

Za den angesehensten Geschlechtem Thüringen.^ gehörten die v. Schlot- 

heim» welche durt das Erbtruchses.stMiamt bekleideten. Ist aueh einerseits die- 
ses Evhaiiit entscheidend« sie der Dicnstinjuinschalt, also dem niederen Adel, 
beizählen zu ntUssen; so sehen wir doch anderseits die mit solchen Krbamtern 
bekleideten Ge.schlecbter unter den .Mini.sttM-ialcn stets die Spitze hatteu; ja es 
zeigt sich in ihnen, ebenso wie bei dun Thüringischen >Scheni\.en von Varila 
und Tautenburg, den Marschall von Eukartsberg und llerreu-Gosserblädt, den 
GSmmerer von Vanre n. a. m. unverkennbar eine Uebergaugsstufe zwischen den 
Übrigen Dii-nstinäniiei n und den minder UKiclitigtMi Gcsi^hleolitern des Dynasten- 
Standes. Dieses Verh.-iltuiss scheint bereite« Jvüuig'*') richtig autgeiassi zu ha- 
ben, wenn er von denen von Schlotheim, deren Mlteres Wappenbild die Sebaaf- 
scheere auf eine Stammesgenossenschaft mit deu Erbmarsehällen in ThOringen 
xind denen von Ilagen hinzudeuten scheint, sagt: „dass sie gl'^'^^h'''«"^ ''^ einem 
Mitli lftande zwischen den Grafen und dem gemeinen Adel, oder, nacli jetziger 
Art zu reden, iu den» fi i Ii er r liehen Stande gelebt haben." Der gegeu- 
wärtige Freiherrenstand beruht auf einem Anerkeninmgsdiplome des Königs 
Uierouimus von Westphaleu d. d. GasHcl dcu 5. November 1812. Ein Jahr 
frQher war Friedrich Wilhelm von Schlottheim Oberst bei Sehwarzenberg-Ulanen 
in den Oesterrelcbischen Gra^stand erhoben worden. 



58. vom Schorlennier (I. B. a.). 

Der im .lahre 1814 durch Cabinets-Ordre anerkannte Freiherreustaud die- 
ses altritterlichen Cteschlechte-s, welches auch unter den Namen von Sehorlen- 
berg, von FrederskerktMi und mit dem Zunutze gonnnnt Clüspuei- in älteren 
Urkunden des Uerzogthums Westphaien vorkommt, beruht auf keinem andereu 
Grunde, als anf dem, worauf sich 50 andere Familien dieser Provinz mit dem- 
sk:lben, ja zum Theil mit j;rö,sserem Rechte beruften können und, auch berufen; 
nändich nicht etwa auf eine diplomsmässigo Erhebung in deu Freiherrenstand, 
sondern auf den scdt einem Jidirfanndert und länger nachzuweiseuduu Gebrauch 
des fireiherrliebeii Prädikates. 



sehen Rnnglisto Hufgeführt. Heinrich Christoph v. Schade zu Ahusen und äreveusteia 
ist den 5. Miirz 1757 mit dem Prädikate Freiherr wegen eines filtlersitses zu Andeniaeh 
unter der Kurkölnischen Rittnaehaft aofoesehworen. 
«) Adelshiat. IIL 047. 
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59. vmm Spiegel (II. A.). 

Die seit dem Anfnnge des vorigen Jahrhimdei ts Iwiuüg aiixutrefl^nde Be- 
zeiehiinng nln Freiherren zeigt sieh nieht minder, wie bei den vorgenmnien 

(Tpschlechtern. ;nich hei denen von Spicfro! zu Desenlierg, die d.is Kfhsrlii i)ki'ii- 
anit, und der zu Pickelsheim, welche du» £rbuiarsch«llaint im J'aderboruscheu 
bekleideten. Anf einer St«ude(terh8hniig beruht dies fretherrliche Prädikat kei- 
neffweg.s, s«)ndern einzig auf Landesgebrauch. 

Mit dem gleichuauiigen {lu.sehiiliciien Cöhiisclien Stadtgeschlecfito stehen 
übrigens die.*«e »vi'it dem I3ten .lahrhundert itu F*;i(icrlMirnschen sessliafteu Spie- 
gel, trotz VVappen-Aehnlichkeit, in keinem Msher wenigstens n.-tchzuweisendf n 
g«Mie;i|r)gisch('n Ziwammen hange; wenn auch die Möglichkeit nicht in Abrede 
■/M sLi^llen 

ftO. von Sybcrs; oder Syburg il. B. c). 

L.s iiiuss von die.sem angesehenen altritterlichen Geschlechte der Grafschaft 
Mark, das seine Zwei^ mehrfneh aneh nach Lief land, Prenssen und in die 
Rheinl.'uule ;iusgehi rit^t !i,it. wie \ni\ so vipicii /indcren behauptet werdon, dass 
das bis ins l7to Jahrhundert hiuaut zu verfolgende, oftmals ihnen zu Theil 

ßtwnrdene PrXdiküt Freiherr auf einer diplomsmrissigen Erhebung nicht beruht, 
er nnvordenkiiehe Beefts dieses freiherrücheu PrHdikates ist demnach allein 
Veranlassting peweseii, dass die von Sylierg zu Simniern vnu di-r l^lteinisrhen 
Lini«' II. -luli IHIH in Bayern als Freiherren immatriculirt worden t«ind*), 
und dass auch Clemens August von Svlierg zu Eicke in der AdelsmetHkel der 
Preassischen Bhcinprovinz als Freiherr I'Iatz gefunden hat. 

6L VM jiiydow (U. B. a.). 

Slandescrhöbniigen sind in dieser durch betr.'ichtlichcn Grundbesitz xmA 
durch viele hervorragende Mrmner ausgezuichaeteu Märkii$ch<Pommert)chen Fa- 
milie nie Torgekomnten. Die in andern Landschaften Deatsehiands grassirende 
Baronssucht hat jene beiden Heimath-Provinzen dos Sydowschen Geschlechtes 
auch bis dahin ziemlich unberührt gelassen. Nur bei der Versprengung einer 
Linie in eine entfernte Provinz musste «lie Wahrnehtnnng, dass die dort herr- 
schende Aufsicht in jedem alten Edelniaiui einen KreihcM-rn erblickte, und beide 
Atisdriicke für syiu»nim betrachtete, dahin führen, den freiherrlichen Titel 
gleichfalls in Anspruch zu nehmen, äo wie z. B. iu Wien jeder alte Edelmann, 
weil in Oesterreich die alten Geschlechter fast ohne Ausnahme Standeserhfi- 
hungen erfahren haben, fast genöthigl wird, sich Bainii zu nennen; denn das 
blosse Herr von etc. ^ ürde ihn nicht über den äuud der Handwerker erheben. 

02. von Twirkel tl. A.). 

Es ist notorisch, dass der fiirstlich Mihistersche Drost zu üheina und 
Bevergern, Christoph Bernhard von Twickel aus einem der Twente entstamm- 
ten altriiterlichen ( ieschiechtit vom Kaiser Joseph I. am 19. tlnli 170H in den 
Freiherreustaud erhoben ist, niid dass die gegenwärtig noch im Munsterscbeu 



*) V. Zedlitz AdeUlex. Suppl. 9. 442. 
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lebenden Mitglieder dieser Faniilii; ^Jlmmtlicb Desceudenten des erten Erwor^ 
bers sind; sich aucb stets des frei herrlichen Prädikates bedient haben*). 

' M. Ton Vely>Janskeii (II. B. c). 

Die T. Juugken, Jungkeim gen. MQnzer von Mohrenstamm, sind ein Speier- 
sehes Stadtgesehleeht**), dem Tom Kaiser Karl V. am Angtist 1558 ein 

Wappeiibrief, luid vom Kniser Leopold I. am 18. December 1696 ein Adelsdi- 
plom gegeben wurde Bis auf den konigl. Bayerscheu Kämmerer und 

ObersUleutenänt Joseph Anton Juugkenn gen. Hünser von Möhrenstamm, der 
durch ein Rescript vom 16. Mlirz 1816 vom Könige von Bayern fQr seine 
Person den Freiherrenstand erhielt f), hat die Familie die freiherrlichc Würde 
niemals bekleidet, ff). — Des in» Jahre 1806 imvermShlt verstorbenen Kxir- 
hessischen Generallieutenaota Und Staatsminiaters Friedrich Christian Arnold 
von Juiigkonn gon. Miinzer von Mohrenstamm zu Hüffe in der Grafschaft Ra- 
vensberg Erben, war eine Schwester des Generalmigors Friedrich Carl, die 
mit dem 1792 an Wesel verstorbenen Generallieotenant Johann Friedrieh Wil- 
beim Moritz von Romberg verni.'ililt war. Eine Tochter aus dieser Ehe, Frie- 
derike, wurde die Gemalin eines französischen Emigrirteu von Vely und bekam 
1807 Hflffb unter der YerbindHdikeit, Namen nnd Wappen der von Vely und 
Jungken zu combiniren. Der einiige Sohn dieser Ehe ist der kSnigl. Bayer- 
sche Kammerherr Friedrich v. Vely-Jungken gen. MQnzer von Mohrenstamm, 
der das freiherrliobe Prädikat, inwiefern i;i Beziehung auf den etwa nachzu- 
weisenden Baronatand'der v; Vely mit Grand, ist mir anbekannt fff)« in An- 
sprach nimmt. ' • ■ 

- %4. von VIneke (I. B. b.). 

Diesem altritterlichen Geschlechte ward in der Person seines ausgezeich- 
neten Mitgliedes, des \\'irklichen Geheimen Rathes nnd Oberpr8sidenten Lud- 
wig v. Viijckf flnrch Alli thöchste Cabinets-Ordn- vom 23. Sept. 1837 der frei- 
herrlicU«! Stand anerkannt. Erstreckt sich nun eine Anerkennung der Art 
bloss atif die Person 'imd deren Deseendenz, oder auf das gesammte Gesehleehtt 
Ini iT^t'Tcii F.iIIf! wäre die Anerkennung einer Erhebung gleichzuachten und 
der liisiuriker würde, von dem Datum der Anerkennungsurkunde au die Be- 
rechtigung hennisehröfben haben. . Liegt aber in einer solchen Anerkennung 
mehr, nämlich ein Zugeständniss der Berechtigung zur bisherigen Führung des 
freiherrlichen Prädikates, dann werden auch die fibrigeu Mit^ieder desselbm 



*) 3o entbJUt dw'Doni zu filQaster mehrere Kpitapbien der Twiekelsoben Familie, 
»nf 4«Ti«n wir iteh frAlberrKelMD Titel stets angewandt sehen; Anno 1729 die SO Oeto« 

bris obUt...dns .lodocus Matthias L. B. (i. e. liber Bato) de Twiekel ex (Uivixhcck. — 
Anno 1729. 22. Oct. obiit....dn8 Jobannes Rudolphns i.. h. de Twtckel. — Anno 1782. 
12. Oct. obtit.. dorn. Jodociis Bdmandns I.1.-B. d(> Tuit-kol. 

**) Borsch Olm Hnn Stamm- und Ahneattircl S. 37. Adelsblst. I. Bd, I.Tb. 8,53.63. 

V, Fl i'l Ibach Adelslc.v. I. 625. 
t) V. Lang Suppl. z. Adelsb. d. Königr. Bayern S. 51. 

tt) 2wAr wird der k. Preusa. Oeneral-M^or Martin Eberhard. v. Jan|^Mitt-gmaaBt 
Mtbucer Von Mohrenstamn fii t. Seb'Saing Oenerale der Brandeob. Preass. Amee S. 79. 

Freiherr genannt; darauf ist jLloch umsoweniger Gewicht zu legen, als desselben Sohn, 
der im Jahre 1H02 vcrsturliene GeneraUMi\{or Friedrich Carl v. .lungkenn ebendaselbst 
8. 162 nicht Freiherr genannt wird. 

fft) T. Zedlitz AdalsL IL 2Ä3t wo maoehe Aogabe nBharer FrQfliDg bedaiH 
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Getehleehtefi, auf jene AnerkenmingmirltQnde «ich berafend, cur BeibehnHung 

des freiherrlichen Titels berechtigt sein: denn für Alle spricht ganz derselbe 
Grand, nNmlich ein durch ein halbes oder volles Jahrhundert in einzelnen 
Fillen nachzuweisender Gebrauch der Beilegung oder Führung des freihcrrli- 
ehen Prädikates In derselben Lage befindwi sieh aber alle ad IL A. namhaft 
gemachte Geschlechter. 

6Ä. von Weichs (I. A.). 

Beide Hauptlinien dieses altbayerschen Geschlechtes, die von Wigulei von 
Welehd abstammende SItere, und die Ton dessen Brader Engelbert sieh her- 

leiteiide jüngere, nicht bloss in Bayern, sondern auch am Niederrhein und in 
Westphalen ansehnlich begüterte Linie, sind in der Baycrschen Adelsmatrikel 
als Freiherren anerkannt*); und zwar die Tiltere Linie auf Grund eines dem 
Hans Christdph von Weichs für seine Linie im Jahre 1623 erthcilten freiherr- 
lichen Diplom«; und die jüngere I^inie, weil dieselbe im unvordenklichen Be- 
sitze des frciherrlicben Prädikates sei. Dass aber auch hier eine diplomsmäs- 
rige Erhebung snm Gmnde gelegen haben müsse, erhellt nicht bloss ans einer 
iMStimmten Notiz, wonach der KnrcSlnisehe Oborststailmeister, Falken- und 
Jigenneister Gaudenz am 24. December 1636 in den reichsfreien Stand erho- 
ben sein soll, sondern auch daraus, dass die sesammto Nachkommenseliaft 
Gleorg Sigismunds von dieser Ziit an Stets Freiherren genannt werden, und 
weil el)enfalls von da ah diese Linie ^iich zweier Helmbilder bedient; eine 
Wappen-Vermehrung, die nur einem Diplome zugeschrieben werden kann. Dem 
gesamniten von Weichsschen Gcseblecbte vird hiernach der Freiherroistand 
nieht atreitig gemacht werden können. 

66. von Wendt (II. A.). 

Das sehr ansehnliche ritterliche Geschlecht der Wendt (Wende, Slavus), 
nieht sa verwechseln mit denen von W^enden im Braunschweigschon **) und mit 
einigen neueren Familien dieses Namens, ist in der Grafschaft Ravensberg (za 
Holzfeld), im Lippeschen (zu Papenhausen), im MUnsterschen (zu Crassenstein) 
und in anderen Theilen Westphalens von altersher begütert gewesen. Hier 
sehen wir sie aneh seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts bei verschie- 
denen Veranlassungen Freiherren genannt; namentlich den Johfuiii Adnm Frei- 
herm von Wendt aui Weudbausen, Gininierich und Üothenkirchen, der als kai- 
serlicher General-Feldwaehtmeister im Jahre 1715 in den Orafenstand erhoben 
wurde ♦♦♦), 1716 aber ohne Leibeserben starb. Erbe seiner Giiter Egendorf 
und Hueb in Oesterreich war sein Vetter Franz Egon Freiherr von Wendt zu 
Crassenstein. — Von der Linie zu Wiedenbrück und Papenhausen finde ich 
zuerst den Osnabröckschen Oberhofmarschall und Oberschenk Simon Heinrieh 
V. Wendt (\12H) in Ahnentafeln als Freiherrn bezeichnet, nicht aber seinen 
Vater Caspar Ernst. Ebenso wird auch der Linie zu Holzfeld und Harden- 
bergf) das freiherrliche PrXdikat gegeben. Aber ein Frmherreo-Diplom kann 



*) V. Laug üayerscb. Adelsb. 8. 262. 

**} Wie aamstttHeh te Zedierte OiiTetsallexteoii 54. Tb. B. 1076— litt vlelheh 
geaebiebt 

***) Hegerle v. MOblfelil Oesterr. Adelslex. ßrgiUizb. S. 96. 
t) Bllaehlag Eidbeeebrb. HL 732. 
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für keine einzige dieser Linien geltend gemacht, "werden, «sondern nur der 
Landesgebrniich, auf welchen wir aus scbou so oil haben berufen müssen. Die 
Behauptung*), duss schon seit Kaiser Rndolph II. die Familie den Freiherren- 
stand geh.'d»t habe, weiss ich .Muf keinen diplomatischen Gnuid zuruckzufQhren, 
noch auf den wirklich vor dem 18teu Jahrhunderte vorkommenden Gebrauch 
des freiherriichen Prädikates. 

69. vra Weng« (I. B. «.). 

Die von Wenge nder von der Wenge, auch unter den Namen Lamhs- 
dorA' und V. Velthus, sind ein altritterliehe«, der Grafschaft Mark entsprosse- 
iiaa GeHchlecbt**). Vor der Mitte des Ibten Jahrhunderts sehen wir das frei- 
herrticho PrSdikat nii^nds demselben beigelegt. Friedrich Florens von der 
Wenge zur Becke ist den 8. April 1742 wegen des Ritlersitzes Kolffeuthurm 
binnen Ahrweiler noch ohne Buileguug des freiherrlichen Titeis unter der. 
KurkSInischen Kitterschaft aufgeschworen worden; aber fichon sein Sohn Cle> 
mens August wird bei der Aufechwörung wegen eben dieses Kittersttzes den 
3. April 176'» Freiherr genannt: ob ;iut' Grund eines Diploms ist uiigewiss. 
Jedenfalls würde die Zeit, in welcher eine Ötaudeserhöhung i^tatt gefunden 
haben kSnnte, hierdurch zwischen 1742 und 1766 begrenzt und zu erwarten 
sein, dass eben jener Friedrich Florenz, der späterhin Kurköliiischer Couferenz- 
Minister und Geh. Rath und des heiligen Uömiscbeu Keiches Fuldmarschail 
und kommandtrender Generallieutenant der MQnstersehen Truppen auch Gou- 
verneiir von Münster (•{• 1795) war, der Erwerber eben dieses freiherrlichen 
Diploms gewesen sei***). Bei Gelegenheit der Rheinischen Matrikel hat der 
Freiherrenstand der von Wenge Anerkennung gefunden. 

68. von WlBlgc« (II. B. d.). 

Es Ist dem Verfesser dieser Zeilen nicht gelungen, über die Adelsbereeh« 

tig'ing, geschweige denn über die Erwerbung des Freiherrenstandes dieses in 
M estpli.den nur ia neuester Zeit vorkonunenden Namens Etwas zu tiudeu. 
Rassmnnnfl fQhrt auf: Otto Freiherm v. Wintgen und Bemhardine Freiin 
V. Wintgen; letztere als Stiflsfraulein zu B(»rgh«»r8t, welches wohl eine Ahnen- 
probe vorauszusetzen scheint, die indessen bei dem Stifte Norder>Uospital vor 
Hamm, wo auch ein Fräulein v. Wintgen als Canonisein genannt wird ff j, 
nicht erforderlieh war. 

•9. von Wolff.fllctteniicli (L A.). 

Es nnterliegt keinem erhebliclieii Zwi'iffl, wiewohl der genealogische Be- 
-weiä keineswegs vollständig geführt zu sein scheint, dass die von Wölfl' gen. 
Metternich ein im 15ten Jahrhunderte in die Gegend von Andernach verpflanz- 



•) V. Steinen Westph. Gesch. II. 458-^459. 
••) V HellbHch AdeUl, II. 712. 

**•*) Die StAmmtafel bei Robens Adel des Niederrheloa II. 254—959 legt ihm zoerst, 
MO wie sainen sammtlichen DescenHent«« 4as fteilierrliebe Prüdikat beit oleht mhider 

Zedier*« UniversalleA. 55. Th. S. 5. 

t) Munstersrhes Schriftstellerlez. Von lSt4 9* 163« 
tt) V. Zedlitz Adelst. III. 12. 
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ter Zweig der Wolfi' von (ludenberg oder Herren von Gudenberg sind. Diese 
letzteren, von denen Einige mit dem Beinamen WolfT erscheinen, werden in Ur- 
kunden des 13teii JahrhundertB mit der sonst nm die<*o Zeit nur dem höheren Adel 
gchührenden Bez«'iclinnng nnbiles gefunden*); führten aber ein von den AVolff- 
Gudenberg durchaus durchaus verschiedenes Wappen, niimlich einen mit den 
Spitzen aufwärts gekehrten Viertelmond und sind in ihren Stammsitzen im 
Waldeckschen bereits 153'( im INfannsslamm eiloschcn ). Die Wolff von Gu- 
deuberg dagegen, die allem Ani<chein nach dennoch mit jenen Edlen von Gu* 
doiberg gemeTnsiimen Ursprtings sind führen einen Wolf, und wegen der 
Herrschaft Itter einen Löwen, beide ecarteiirt, im Wappen f). Von dlfsen nun 
iet als jOngere Linie, wie dies schon der Turnierkrageu über dem Wolfe an- 
deutet, das Geschlecht Her Wolff" gen. Metternich, wegen des ErhfrAnleins »i- 
billa von und zu Metternich also benannt, zu l)etrachten-{-f ). — Ali« der Erwer- 
ber des freiherrlichen Standes wird .Idhann Adolpfi von Woin-Metternioh Herr 
zar Gracht, kaiserlicher Uath, Kurköluischer Geh. Kalh, Landhotmeister, Mar- 
echall und Kümmerer ausdrOcktieh genannifff). Es ist die Richtigkeit dieser 
Angabe auch timsoweniger zn bezweifeln, als derselbe auch in dem Westphä- 
hschen Friedensschlüsse Freiherr genannt wird*-|-), und von da ab seiner ge- 
eammten Naehkommeneehaft die Bezeichnung Freiherr bei jeder Gelegenheit 
ZQ Theit geworden ist. 

von Wrede (II. A.). 

Die Fürsten Wrede in Bayern gehören bekanntlich nicht zu diesen alten, 
vielmehr zu einem neueren (Jeschlechte. Die .Schwedischen Staudeserhöhungen 
dagegen, und zwar von^ 18. August 1653 in den Freiherren- nnd vom 10. De- 
cember 1687 in den (uaf(Mistaed, sind Mitghedern der alten Westphälischen, 
vorzugsweise im Müusterschen und im Ilerzogthum Westphalen begüterten Fa- 
milie ertheilt worden; haben jedoeh selbstredend anf die in der Heimath su- 
riickgebliebenen Stainniesgenossen eine Ruckwirkung und Ausdehnung nicht 
haben können. Wenn wir nun dennoch in neuerer Zeit das freiherrliche Pr^i- 
dikat für dieselben mehrfach angewandt sehen, so dient dies nur zu abermali- 
gem Beweise, wie sich in Westphalen die Begriffe Freiherr nnd alter laud- 
ijässiger Adel identificirt haben. 



*) noblUs eiso ile 6«il1nbere 1S05 (Varnhagen Waldecksche Irfmdesgeeeb. Urk. 

S. 37); noblles viri '\\'ilhplmns de Godenbnrch, Arnold Lupus 1227 (Lamey Hiplom. (ie- 
sehichte d. t^rMfeii von Rfivoiiaberg Urk. S. I9)j nobües viri Arnoidiis et Wilhelmus fra- 
tres de Godenbnrch 1235 (Varuhagen Urk. 8. 09); Werner de 6n(lenebeig miMlis 
(Sehataa aanal. Paderb.>. 

*•) Varnhagen I. c. S. M6. 

**•) Und zwHP von «lein (iben erwRhnten Kdlen Arnold Wolff, «lfm Hrii<lr-r ilos Kdlcn 
Wilbelm vuu budeuberg, abstamoiRiid. Dae von ihm gebrauchte Wappen weicht wkide« 
mm ab, und xelgt, wie das der HatzMdM, oder aaeh <wle Varnhagen Urk. S. Stt, 30 
fingt) wie daa der Bdlen von Plesse and der Breideobadi gen. Breidenstein, ein 

Mühleison. 

t) Dm Wrippeii führt Arnold Wolff von Gndenberg Herr an Itter bereHa1493 (Kopp 
Oe^ hi'^'ite der Herren von Itter 8. 

it) Die Stammtafbln bri Hnmbraeht vom RhHnlaehea Adel 8. 132, bei v. Stei- 
nen VVestph. tiesch. II. H,')0— (idb. Robena Adel dea Niederrbeina I. 378— 9bft. 

ttt) V. Steinen II. tt54. 

*f) Instrmnentnm paela Caeeareo-Snevlflinn arLIV. |18 Ibada ettam ab Imperatotv... 
itom i\h Riectore Bavarlae in L. Bnronem Job. Adelpbnm WoMT dfatum Mettemieh, eol- 

late, rata maneant. 
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n. von bqritwyk (L A.) und vm HearcBMBBoC^ydtwyk (II. B. c). 

Theodor Heeremann von Zuydwyk erhielt am 27. Juli 1658 eine Adels- 
bestätigung und Erhebung in den Beichsritterstand; gewiss ist auch, dass die 
v<ni Heeremaim mit dem Burgondisdien Getdile^to Ton Heerma niebt ver^ 
weebeelt werden dürfen*); dast sie in letzter Zeit zu den stiftsfahigen Fami- 
lien gezählt worden**); ferner, das« sie mit denen von Zuydtwyk identisch 
sind***). Was den Freiherrenstand dieser letzteren botriflFt, so beruft sich 
Werner von Zuydtwykf) zu Kemperfeld und Hersteile auf ein Patent, irodorch 
derselbe im Jahre 1810 von Napoleon zum Fransösieehen Beichsbaron gemacht 
worden sei. 



*) Wfe V. Zedlitz Adetsl. IT. 956 flnit; vergL das Wappen der von Heerema bei 

Siebmacher V. 130. 

••) Ein Früulein von Ileeromann wurde hI» Stihsdame zu Schildische, wo die Ahnen- 
probe abgelegt werden miissto, aufgenommen (v. Zedlitz III. 14). 

•••) Vergl. das Wappen der v. Zuydtwyk bei Siebmacher V. Zus. 20 mit dem der 
von Heeremann z» Zuydtwyk In Bern-rs Wppb. der Preussischen Rheinprovioz 1. Tb. 
Tab. LIII. 105. 

-f) Ganz verschieden von diesen von Zuydtwyk ist ein im MQnstersehen vorkommen- 
des, gegen Bnde des I4ten .Tahrhnnderts versehwindendes rftterihshes Qesehlecht, vrelehes 

sich in Urkunden abwi chselnd v. Zudewich, Siitwich. Sfidwitk nennt. Ks führte, wie 
wir aus einem Siegel des Ritters Machorius von Siitwich vom .lahre 1361 ersehen 
(Kintllinger llandschr. 44. Tb. S. 166) ein fthnliches Wappen, wie die gleichfalls er- 
loschene MQnstersehe Familie von Jttdefeld oder Jodefeldt almlich ein Sebüd mit 
Rauten. 
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Antragy Begründung und Anerkennung 



des 



freilierrliclien PrAdikates der v. Ledebur*). 



A. A u t r a g. 



Die Familie von Ledebur gehört zu denjenigen altritterlichen Geschlech- 
tern in Westphaleu, welche zwar nicht auf Grund von Standeserhöhungs- oder 
ansdrOdcHehen Anerkenniings-Diploinen den Preiherrenstand in Anspmeh neh- 
men ; wohl aber zu denjenigen, welche geltend machen können, dass ihnen 
die freiherrliche Bezeichnung durch einen mehr als hunder^ährigen landesüb- 
lieben Gebrauch unangefochten zn Theil geworden ist. Diese weiterhin noeh 
Düber zn begrQndenda Thaisache der Führung des freiherrlichen Titels wSh- 
rend eines Zeitraums von mehr denn hundert Jahren, würde, in Rücksicht auf 
die Dauer der Auforderimg, welche das Allgemeine Landrecht (Thi. II. Lit. g. 
S 19) iteHt. Ewar mehr als genügen, ' indem dasselbe einen 44jShri- 
gen ununterbrochenen Besitz als Frist der Verj"t}irnng Jinnimmt, ans welcher 
auf ein stillschweigendes Anerkenntniss des Staates geschlossen werden kann. 
Da jedoeh nieht behauptet werden kann, dass annnt^roehen Ton den simmt* 
liehen Mitgliedern dos Ledeburschen Geschlechtes das freiherrliclie Priidikat 
geführt und ausdrücklich, beansprucht worden ist, mithin der Einwurf gemacht 
werden kann, dass es an den im Allgemeinen Landreeht vorgesehenen gesets- 
lichen Erfordernissen einer vollständig erfüllten Verjährung mangele, so sehen 
eich die nllerunterthSnigst unterzeichneten drei liltesten Mitglieder der Lede- 
burschen Familie im Namen der übrigen veranlasst, sich vertrauensvoll an die 
AUerhSehste Gnade Sr. Migeatllt su wenden, mit der alleninterUiloigeten Bitte; 



für die gesammto Nachkommenschaft ihres V.iters, des am 10. Januar 
1794 verstorbeneu Kammer-Präsideuten Christian Heinrich Ernst von 
Ledebur jenen etwanigen Mangel einer reebtsbegrOndeien Veijihning 
Allergnädigst zu ergänzen und die Fortfllbnmg des frelhn^chen Pr8> 

dikates zu gestatten, 



wohlerwägend, dass ebensowohl diesß Guaden-Bewilligung und Ergänzung, 
welche dw biaberigim Sehwankung ein erwOnsebtea Ziel Mtien wfirde, ala die 



*) Eine wortgetreue Mittheilung des Antrages, wie der BegrQndung hat nicht gege- 
ben werden können, sondern nur das, was der Abfasser in Gestalt eines fiotwurfes zu- 
rOflkbehallea bat 
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Erhebung in den Freih«rr«nf>ifln(I. worauf die Wunsch« nicht {gerichtet Rind, 

zn den Attributen der tandesherrlichen MachtvoIIkomTnonheit gehört. 

Bisher h*gte die Familiu auf dcu von ihren Vorfahren durch viele Genera- 
tionen hindurch ihr überkommenen frciherrlichen Titel Iceiuen besonderen Werth, 
und zwar des^tialh nicht, weil l)fi ihr die strengere Anmeht desjenigen ihrer 
MitgllcMler. wclchtts mit der rii'^cluchlc «Icr F;iiiiilip vorzugsweise sich ver- 
traut gemacht hat, Eingang und Geltung fand, dass nur eine diplomsni.-issige 
Erhebung rar FQhrang de« freiherrlichen PrSdilcate» volle Bereehögang geben 
könne; und die .ncttachtnnp, d;iss vielrm-hr dem hi'tkm'Mi Ad»'!. n\s den aU- 
ritterlichen Geschlechtern die Erhebung in den Freiherrensland zu Thi)il ge- 
worden ist, entwerthete ihr die Bedeutnng jenes PrKdikAtes. — In neaster Zeit 
hat sich jedoch mit der ganzen Lage der Sache diese Ansicht wesentlich ge- 
ändert, und zwar durch die Wahrnehntnng. dass allen übrigen in gleicher Ka- 
thegorie stehenden Familien Westphalens, wie z. B. denen v. Ascheberg, v. Be- 
VerfSrde. v. J^rencken, v. dem Bus^^ctu , \ PLlvr ifV-ld, v. Freytag, v. Haxtliau- 
sen. V. Heyden, v. d. Ilnrst, v. Hövel, v. Kettler. v. Korff". v. Nagel, v. Oyn- 
hausen, v. Schade, v. Spiegel, v. Vincke, v. W'redc u. a. m., die säninitlich nicht 
auf Freiherren«Diplome sieh berafen Itönnen, oder gAr den «nf tieferer Stnfe des 
Anspruelis stchendeii rrcsrfilcchtcrii. wie dciii-n v. I.ilien. v. Vely-.Tnngken, die 
Führung des freiherrlichen l'rädikutes AUergnädigüi zuerkannt worden ist. 

Die Ledebttrsche Familie, die an Alter nnd Bedeutnng keiner der Torer- 
WÄhiHcn ii.ichsteht, weielie .sogar in einem der ältesten westlichen Theile der 
Monarchie, in der ( Jrafsch.dt Havensh«»rg, die <M'ste Sie'le von jeher eingenom- 
men und behauptet hat, die seit dem I7leii .I.ilii hunderte mehr wie irgend eine 
der fibrigeu vorzugsweise «I«mh Dienste des erhabenen Hohenzotieriischen He- 
gentenhauses alle ihre Mitglieder gcwidiiu-t lini , steht ninimehr da, als die 
last einzige, der das ihr überkommene t'reihorrliche Prädiluit nicht ausdrücklich 
anerkannt worden ist. Damm hiermit allemnterthJinIgat die Gnade Sr. MtQ^^t 
anznrnt'en, erscheint nuinnclir den Unter/eichnett'ii ;ils eine heilige, dnn Manen 
ihrer Vorfahren, wie den gesannnum Nacltkontnien ihres verstorbenen verdienst- 
vollen Vatt'rs schnidig« l'flicht. Die uachfoigenden Audeutnngen werden die 
Bedentnng d<>r Familie für die Geschichte ji-iM-r Landestheile der Monarchie, 
in «lenen si» h der Gebrauch zur FQhrang des .freiherrlichen Prädikates ent- 
wickelt hat, ins Licht stellen *j. 



B. Begründung. 

Von der Mitii- des l2itMi .7ahrhun(U;rt> an k.inn in ununterbrochener Rei- 
henfolge nnd in einer Vollständigkeit« wie nur wenigen Geschlechtern des 
niederen Adels vergönnt ist, die Genealogie der Ledebnrsehen Familie diplo- 
matisch fe'itgestellt werden. Ein diesen Gegi-nst.itid brli.MulcIniU's Werk Hegt 
zum Druck bereit un«l möctur als «-iii nicht nnt r lit hlielu r Bt itiag zur Ge- 
schichte der BaviMisbcrgischen, Osnabrückschen und antlerer Landschaften 



*) ünlerzelehnel w»r ille FSnf^Hbe von «fen «lr*»I nunmehr versforhenen Rrnflwn: 

1) Cirl Ailolph \\ iüir'Iin v. I., OliiM'IaiicIcsejerirhtsrftth n. I>. /n («loüHti. 

2) Albreoht Frieilrich Heinrich Alexainlcr v. L. k. Pr<-»iHS. (ienerallient. «. D. 
3l Pliilipp Johnnn Ani^ist Lmlwi^ v. L. k. Preuss. Oenerallleiit. und Commnn- 

daitt /II Culhprg. 

iiimI wunle VDii dein zweiten ilcr-selben unter riem Angust 1847 Allerhdchstenorts 
elagereleht 
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Weätphaltiuci «uzusehou sein. Die Familie bekleidete das Osuabrücksche Erb- 
jägermeisUir-, so wie das Herfordache Brbtraehaeflfseii- und Erbmarsehallamt', 

welches Letztere bei GelegiMiheit der Huldigung vom Jahi e 1840 dt-m nunmeh- 
i'igeu Mjgoraislierm Ober»t«u uud Brigade - Commaudeur v. Ledebur*) vou 
Neuem verliehen wordeu tat. Auaaer diesen Erbnniteru, welche die Ledeburs 
za den ange.suUenem Miuiaterialen der Bischöfe von Osualirück und der Reicba« 
abtei Iloiiurd niadite. waren dit selhcti Vasallen der Grafen Von Kavensherg 
und Tecklenburg, tler Bi^uhült; von Mindun und Mün.sl*n-, und insbesondere im 
14. uud 15. Jahrhuudorte in dem Besitze einer Macht und eines Anseheua, wo- 
durch in ihie. Hand vcirzugSAveise die (Jeschicke jen<!r Theile Wiistphalens ge- 
legt waren. — Dies gehl unter andern auf das Augeurälligste aus den, wie 
die Familien-Geadiiehte auaflihrlieher lehren wird, fibertriel^uen Beaorgniasen 
hervor, welche in der Mitte des ir>ten Jahrliunderta bei der den Ledeburs 
inissAUligeu Besetzung der i'rupstei zu ät. Johann in Osnabrück Seitens des 
Herzogs von Jülich, als Herrn der Grafscbad Ravensberg in einem Schreiben 
geäussert werden. • — Kitter Heinrich Ledebur zu Mühlenburg, daa damalige 
Haupt der Familie, hatte seiiiciii fjjleiehnainigen Sohne jene Stelle zugedacht; 
der Papst bestiiligte aber den von dem Herzoge von JUhch begüustigleu Lam- 
bert von Beveaaen. Ueber die Wirkung, welche diese Wahl auf die Ledebur- 
sche Familie haben möge, spricht sieb der Herzog in einem Schreiben vom 
19. Mai 1450 au den Bürgermeister uud Rath der btadt Osnabrück iu folgen- 
der Weise aus: ^er habe vernommen, dass, wenn der Papst dem Ledebur die 
die Propstei zu St. Johann nicht bestätigen werde, daraus die allergrösste 
l^ehde entstehen solle, die je gewesen wäre; die Ledebur besitzeu pfandweise 
den Reineuberg und Wiedenbrück, haben ihre zwei Häuser (die festen Hänser 
Mühlenbui^ und Werburg), das Schloss Limberg stehe ihnen offen; dazu der 
Harkotten, Hunnefeld und Tppcnburg (feste Häuser der Familien v. Korff' und 
von dem Busche); der Bischof vou Minden und dessen Bruder, der Gruf 
zu Bietberg, ao wie der Bischof von Münster halte es mit denen von Ledebur; 
eben so seien in der St.ult Osnabrück die Gilden und Gemeine auf ihrer Seite; 
uud wenn Herr Lambert (v. Bevesseuj sich gegen Ledebur oppouire, so wol- 
len Ledebura Herren, Mage und Froonde dea Domeapitela zu Oanabrflck Feind 
werden. Hierin wolle der Bischof von Münster und die Stadt sie unterstützen: 
wenn aber Er (der Herzog) sich gegen Ledebur kehren würde, dann solle 
Zwietracht in der Grafschafl Ravensberg entstehen und diese ihm durch den 
Markgrafen von Meissen (dem Führer der Schaaren im Soester Kriege) genom- 
men werden." Der eigeuthümliche Besitz mehrerer fester Häuser, das noch 
heute in dem Besitze der hier iu Rede stehenden Linie des Geschlechts be- 
findliehe. Ton den Ledeburs errichtete feete Haus MQhienburg, die Erriehtnng 
noch anderer .Steinhäuser zu Werburg (damals Wederhurg (renaniit), Bustede, 
Bruchmühleu, Ascheu (im Jahre 1406 durch die vereinten Streitkräfte der Bi> 
aehOfo von OsnabrQck und Mflnster, der Grafim Ton Hoya, von Tecklenburg, 
der Edlen von Diepholz und v. d. Lippe, der Stadt Osnabrück imd mehrerer 
ritterlichen Geschlechter, die als Gegner der Ledebur auftraten, gebrochen), so 
wie der Pfaudbesitz vou mehreren Landesfesteu (Vlotho, Limberg. Reineberg, 
Reckenberg u. a,) gab der Familie eine fast dynastische Bedeutung, die seit 
Aufhebung aller Ministcrial-llürigkcits- Verhältnisse im 14ien Jahrhunderte noch 
eutächiedener heraustrat. Ja, schou zu Aulaug des 14teu Jahrhunderts, wo 



*) Carl Friedrich Angust Ludwig v. L. g^eawBrtig (1854) Cenerallieat. a. D. und 
MllgUed der Braten Kammer. 
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di« Baude der MinisterialitSt noch uioht gelteet waren, auf eine sehr merkwttr» 

dige Weise sich geltend macht. Zum Beispiel: ~ Am 14. April 1306 belehnte 
Herzog Rudolf von Sachsen, des Königs Erich Ton Dänemark Bruder, den 
Grafen Johann von Holstein nicht bloss mit den ihm angeerbten zwei Theiien 
des Lnndes zu Stormam. sondern auch mit der durch den Tod des Grafen 
Adolf des altern heimgefallenen Het rschafl nebst Kiel, so wie mit der Herr- 
schaft, des zwar noch lebenden, jedoch wegen unterlassener Lehnsmuthnng aus- 
geschlossenen Grafen Johann des altern, gelobend, ihn gegen jeran £iii»ipructi 
zu schützen. Dieses Alles geschah auf Grund der Entscheidung zweier Män- 
ner: des Edlen Herrn Heinrich von MUhlenburg und des Grafen Otto von 
der Hoya im Beisein des Herrn von StoUe (eines Bremensehen Dynasten) und 
vieler anderer namhaft gemachter Ritter*) Dieser Heinrich von Muhlenburg 
ist nun aber kein anderer, als jeuer Bitter Heinrich Ledebtir zur MUhlenburg, 
der im Greisenalter das weltliche Kleid mit dem MSnehshabit vertauschte and 
ums Jahr l;J23 zu Corvei verstarb ♦♦), des früher beim Jahre 1450 erwähnten 
Heinrich Ledebur zu Mühienburg Ur-Ur-Grossvater, von welchem alle gegen- 
wärtig lebenden Mitglieder des Geschlechtes in gerader Linie abstammen. 
Daaa Heinrich von MUhlenburg zu einer so wichtigen, seinsr Heimath fern ge- 
legenen Verhandhing als Schiedsrichter hinzugezogen, dass er Vor dem Grafen 
Otto von der Hu^a genannt, und dass ihm, gleich diesem, das zu jener Zeit 
sonst ausschliesslich dem hSheren Adel gebührende Pridikat Edler Herr gege- 
ben wird, alles das spricht entscheidend Hlr sein personliches Ansehen. 

Bedenkt man nun, dass ein grosser Theil der ritterlichen Geschlechter 
Westphalens vor der Begebung in ein durch dio Zeitriehtnng des I2ten und 
13ten Jahrhunderts vielfach gebotenes, mit mancherlei Ehren, Auszeichnungen 
und Vortheiien verknupdes Ministerial-Verhältniss der höheren Nobilität oder 
Libertät nachweisbar angehört haben, wie z. B. die v. Ascheberg, v. Heyden, 
V. Horde u. a. m.; bedenkt man ferner, dass mit der Auflösung der Horigkeits- 
bande. welche an dem Ministerialwesen hafteten, im t4ten Jahrhundert ein 
blosses Vasallenthuni an die Ötello der Dieustmaunschaft getreten, der ursprüng- 
liche freie Herrenstand also rehabilitiri war; so kann es nicht befremden, dass 
die Annahme des froiherrliclien Titels allmäiig Eingang fand und sich idCOtifi* 
cirte mit dem Begride eines alteu, ritterbürtigen Edelmannes***). 

So ist es seit dem ITlen Jahrhunderte in Wostphalen geschehen, dass in 
Bitterstuben und Domcapiteln, bei Aufschwörungen in Stiftern und in den Kan- 
zeleien vorzugsweise der geistlichen Landesherren; wie in Familien -Pakten, 
Kirchenbüchern u. s. w, das freiherrliche Prädikat den alten, angesehenen Fa- 
milien des Landes unbedenklich ortheilt ward. 

In diesem Falle befindet sich natürlich auch die Familie Ledebur, bei der 
die Bemerkung wiederholt werden musa, dass am constantesteu der Gebrauch 
des freiherrlichen Titels in den katholischen Landen geistlicher Herren sieh 
zeigt, also im Gebiete des Erzbischofs von Coln und des Bischofs von Mun- 
ster« achwankender und mit mehr Unterbrechung in den Gebieten weltlicher 
Bwren, namentlich in den Eurbrandenburgisch-Preussischen Provinzen Bavens- 



*) Desa deghediDge hebben ghedbeghedinget dhe Bdele Bere dher Himidi van MOhel* 
lenborg ende Greve Otto van der Huye (Schdttgen und Kreysig diplomat III. 402). 

**) UCCCXXIII. Henricus Ledebur miles, in senio tandem fit conversus io Marien* 
mSnster: ob dissidia vero cum fratribua ibidem ad nos (Covei) venit, et mortuus hte. Bo- 
nos CoBunonacbus (AnnaL CorbeJ. ap. Leibnitz Script, rer. Brunsw. II. 313). 

Beispiele und Beweise UeffOr bat die erste Abbandluns dieses Heftes seaUsead 
an^sstsllt. 
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berg uud Minden. Die Folge davon war, dass die im Cölnischen Sauerlande 
angesesaene Wieheler Linie« zu der der verstorbene Bischof von Paderborn 
gehörte, ohnerachtet eine diplomsmSssige Erhebung in den Freiherrenstand 
hierzu eine besondere Beruchtiguug nicht ertbeilU der freiherrlicbe Titel stets 
gevShrt worden ist: der im BsTvensbergisehen, der Wiege des Gesehleelitos, 
«usessigen protestantischen Linie, die sich stets dem Dienste des hohen Prent- 
sischen Begentenhauses gewidmet hat« jedoch nur mit Unterbrechungen. Dass 
aber auch hier die Führung des freiherrlichen Titels nicht eine Neuerung zu 
nennen ist, vielmehr ein alter, bloss in neuster Zeit durch strengere Ansichten 
über Berechtigung unterhrnclmer Gebrauch ist, dies k;inn durch zütilreiche Hin- 
Veisuugen auf Ahuenproben, Druckschriften, amtliche Verhandlungen dargethau 
werden*). Aus allem dem kann und soll freilieh nichts anderes bewiesen 
werden, als dies: „dass es seit liinger denn liundert Jahren üblich gewesen 
ist, die Ledebucscbe Familie als eine freiherrlicbe anzuerkennen*, iiilebr wie 
dies haben aber auch alle die Übrigen, oben namhaft gemachten Familien fBr 
ridl nicht anzuführen vermocht. Ihnen ist allergnSdigst gewahrt worden, des 
freiherrlichen Prfidikates auch fernerhin sich zu bedienen; einer gleichen Gunst 
hofil nunmehr auch die Ledebursche Familie durch die Gnade ihres erhabenen 
Monandiwi sieh erfreuMi in d&rfen. 

C. Anerkennung. 

Des Königs Majestät haben mittelst Allerhüchster Kabinets-Ordre vom 
11. M8n e. su genehmigen gemht, dass der Herr Generallieutenant anr 
Disposition von Ledebur uud dessen in dem eingereichten Stammh.'inTn auf- 
gerührte Verwandte das Freiherreuprädikat annehmen und fuhren dürfen. 
Die Mittheilong dieser AUerhSdisten Entaeheidung ist durch die Zeitver- 
hfiltnisse verzögert worden, und dn mir nicht bekannt ist, ob dar Herr 
General von Ledebur sich jetzt noch hier aufhält, so richte ich solche an 
Euer Hochwohlgeboren mit dem Ersuchen, Ihren aSmmtlichen Verwandten 
davon Kenntniss geben an wollen. Einer VcrSfliBiitlidiung der AUeriiSeb- 
sten Entscheidung wird es wohl nicht bedürfen. 

Berlin, den 6. Juli 1848. gez. Fürst zu Wittgenstein. 

An den 

König]. Hauptmann a. D. Director der Kunstkammer 
Herrn Freiherru von Ledebur Hochwohlgeboren. 

•) Wir ubergehen die Zeugnisse, welche bereits oben beigebracht sind. Das Origi- 
nal der erwähnten Abuentnfei vom Jahre 1713 befindet sich in dem Geb. Staatsarchive 
zu tieriin (Baüei Ilrandenburg, reglstrirt No. 126); eine Abschrift in Haaseng AhDentalUn 
aat der köoigUcbea Bibliothek in Berlin. In einem zu IMübienbarg aufbewahrten gerieht- 
Udieo Original-Dokument vom 10. Nov, 1728, wonach Zeiger Adolph Xaver v. Ittersum 
zu Langenbriick und seine Oemalin Sophia Christine, Tochter des Drosten Heinrich von 
Ledebur einige an den MtUilenburger Vrecbten gelegenen Freikdtter verkaufen, beisst es: 
„1bn> frelbenttebe fioaden der Herr Drost lieber**. In ProtoltotleB des ebemalfgen 
Domkapitels zu Minden vom 4. und 5. October 1758 über die Emancipation und Installa- 
tion des Christian Heinrich Ernst v. Ledebur zu Mühlenburg als Domlierr zu Minden wird 
dicder Freiherr genannt; mit eben diesem Prädikate in den Adress-Kalendern vom PQr* 
atenthum Minden and der Grafschaft Ravensberg von 1778 8. 6, 7, 8 aufgefQbrt; ein 
Gleiebes finden wir von seinen Kindera Henriette in dem Protokolle des ehemaligen Da- 
menstifls Schüdische, über ciie Aufschwörung derselben vom 3. Dccember 1770; Wilhei- 
miiic, Stiftsdame daselbst, und von dem Landrath Ernst v. Ledebur laut ProtolcoU des* 
selbsik Stffls TOB fOt Aagost 1804$ von ima LieateoMit e. Dl Osrl 1* oaA Kamner- 
iMRB Jostas T* L. in etaMm Mekolle d. 4. HeiM im 1. JnU UINk 



I 
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Ueber den ZusammeiihaDg 

der Edlen von Vlotho in Westphalen 

ttiii d«n«u 

von Fiotow in Meklenburg. 

Müiuti Irüher goäuääerieu Bedeukeu*), Auss dm ulte Mekleuburgächo Ge- 
selileeht t. Fiotow gemeioMmeti Stammes sein kSnue mit dem \n deti Weser- 

Gegeiifk-n des Mindfiischi'H Spiciigris vtukonmiciKlcii dyiiastiseheu Gesehlechte 
der Edleu v. YlutUo, äuhwiudeii bei longcäeutur JBbtraubmug immer uiehr. Ks 
wird nicht ohne IiicoreHse sein, die Grihide dieser ▼erSnderten Zusieht keimen 

zu It-Tiu-n. 

I. Das Vorkoniinen des Nainens Vlotho, iu «illereu Urkunden auch Vio- 
tt>we, Fiutdwe, Flutuwu, iu der Topograpliie eines rein - germanischen Landes, 
des roittlereu äachseulsrndes oder Bugerns, lässt eine rein-deutsche Bedeutung 
dieser Bezeichnung erwarten, die wir. d<T Lokalität des Ortes auch vollkom- 
men entsprechend, iu dem verbuchdeutscbteu Begriü' Fluthau wiederüuden. 
Wenn nun ein solcher Nmne iu einem germauisirten i^lavenlande* welches naeh 
anderweitig in einem geschichtlich n.'idiwi'isharoii l ■eljor tfaguiigs- und Ueber- 
siedeluugs- Verhältnisse der Orts- und Familieouamon zu dein deutscheu Laude« 
worin sieh diete Namen wiederholen, steht, und wenn diese Wiederholung 
durch den Mangel Shnlicher lokaler Bedingungen, die Annahme einer ursprüng- 
lichen Bezeichnung ausscbliesst, so dürfen wir mit vollem Rechte schliessen, 
dass liier eine Nameu8-Uebertragiu)g statt gefunden habe. Ein solches Ueber- 
siedelungs-VerfaSltniss findet in der That swlscben dem alten Sachsenlande 
und Meklenburg, welches von dort her germanisirt worden ist, in einem gros- 
sen Masse statt; und so dürfen wir wohl annehmen, dass das uordwesilicb 
von Penslin gelegene Gross- und Kleln-Flotow nicht slavisehen. sondern deut* 
sehen Ursprungs sei, und zwar ein von dem an der Wesi r liegenden Vlotho 
entlehnter Name; umsomekr, da es eineu dritteu Ort vollständig dieses Namcus 
nicht giebt, und da die alles fllessendeu Wassers gKnilidi entbehrende Lokali- 
tät des Mekleuburgischen Fiotow dem Namen hier nicht eine ncsprllngliche« 
sondern bloss abgleitete Bedenumg g^ebt**). 



*) V. Ledebur Oesob. vuo Vlotbu ä. 14. 

**) Kia anderes Beispiel. — Das Dorf Uehtenbugeo in der Altmark hai aagebsehein- 
lleb seineo Namen der Uchte zu vardimkea, an welcber es liegt VVeno. wir nun Amer 
eio Dorf dieses Namens in Hinter-Ponuuera fioden, so in&asea wir, da hier Oholkhe to- 
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II. Dargleichen Napieu9-Ucbertragungen bei Oertern geschahen nun aber 
smrei«t d«nm IJ0b«ffSied€lim||en rnn Familien mit einem bereits festütchendeu 
N«n)en. HieiAlr f^elit es bei den M.nken des Sachsenlandes, zu denen auch 
Mekl^nbrirg zu rechnen ist*), zahlreiche Beippiele. In diesem VerhJiliniss ste- 
hen die Dörfer Kerkow in der AU-, Neu- und Uckermark; feruer die Dörfer 
Winterfeld und Karfitedt, deren e» sowohl in der Altmafk, als Priegnitz glebt, 
zu den gli'ichiwimigtMi F.'tniilion, **) Sn werden wir denn bei doin Namen Flo- 
U^^w in Meklenburg auch an eine Uebertragung aus dem Sachsentande, wo wir 
gans allein ein Vlotho (früher aneh Flotow gesehrieben) an der Weser finden^ 
zu denken haben, und z\v,ip so, dass durch ein Mitglied des an der Weser an- 
sässig gewesenen Gesclilechtes der Edlen von Vlotho ein neuer Zveig in 
Meklenbnrg begründet worden ist. 

ni. Sehr zu beachten Ist das ÜMt gleichzeitige Verschwinden der Edlen 
von Flotho in Westpluilen utid zwar zuletzt in der Schreibweise de Flotowe 
(1211) mit dem ersten vun Flotow in Mekleubure (1228); ferner« dass dieser 
Begf^nder des Meklenbargschen Zweiges den Vomamen Heinrich f&hrt, der 
gerade in den Gegenden der Grafschaft RayeoAerg und des Mindenschen der 
am häufigsten vorkommende ist. 

ly. In dem Altsüchsiseben Hehnathlande der Edlen von Vlotho wieder- 
holt sich, was überall in Deutshiand wahrnehmbar ist, das.s nur selten ganz 
isolirt und ohne Stammes-Genossenschaft eine Familie dasteht, sondern viel- 
mehr zu Gruppen stamm- und wappengenossener, wenngleich durch Verschie- 
dMiheit des Namens scheinbar getrennter Geschlechter vereinigt. So sind« 
um nur aus dem höheren Adel dieser Gegenden ein Beispiel anzuflihren, die 
Grafen von Schwalenberg, von Sternberg, von Waideck, von l'yrmout und die 
Edlen v. Golrebeck gemeinsamen Stammes. — Auch von den Bdlen v. Vlotho 
darf man erwarten, dass sie nicht vereinzelt dastehen werden, wenn es auch 
bisher nicht möglich gewesen ist, bei der Dürftigkeit der Nachrichten dies ge- 
nealogisch, uud bei Erroangelang der Kenntniss irgend eine.< Siegels dieser 
Dynasten, heraldisch einen solchen Anschluss au ein anderes Geschlecht zu 
beweisen. — Hier werden wir vor Anderen, die p^anz in derselben Gegend, im 



an fassen haben***), als ein solches Geschlecht« welches wohl mit den Edlen 

von Vlotho eine Stamniesgcnossensrhafl haben mochte. 

V. Sehr merkwürdig ist es uuu, dass wir iu iMekleuburg, und zwar nur 
ein und eine halbe Meile westlich von Flot<iw entfernt, einen Ort des Namens 

Schloen finden, der in einer Urkunde von 1500 noch Slone heisstf ), und zwar 
als den Mittelpunkt einer besonderen Landschall, zu der u. a. auch das ein 
und eine halbe Meile nordwestlich davon gelegene Rittermannshagen gehörte -f-j-); 
nicht unwahrscheinlich also auch das Dorf Flotow. Von einer .'ideligen oder 
Edlen Familie dieses Namens habe ich zwar in diesen Gegi'ndeii nichts ge- 
funden; sondern nur auf einer ums Jahr 1500 gegossenen Glocke in der 



pn^rnphische Ur.sachen nicht vorliegen, an eine Uebertragung von ili'in AltniHikischen 
Dorfe denken, was sich durch den UmstMod best&tigt, dass beide Oertcr Fnmilien dersel- 
ben fiippadiaft aDgehSrtea (HIrkisebe Forsehinuwn III. IU.). 
•) ibd. IV. 16H, 

**) ibd. III. 100, 337. IV. 18fi. 

•••) Reinbertiis de Slon nobllis 1120—1140 (Wünltwein siibs. dipl. VI. 329). — 
Bembertus de Slon et frater ejus Luidgerus nobiles 1196 (Würdtwein nov« suba. dipU 
IZ. 93). — Rdnbertiis de Slon nobllis 1200 (v. Spilcker Griifen v. Wölpe S. 314). 

t) Jahrbücher d. Vereins f. Meklenb. Gesrh. III. A. 229. 

tt) Riderauuuiiagen ad terram Zloae 1260 (Lisch Meklenb. ürkb. III. 104). 
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Schelfkirche zu Schwerin den Namen Marten Slone*); allein die Existenz einer 
Landschatl iu diesen Gegenden, die einem deutschen Orte ihren Namen ver» 
dankt, deutet doch augenscheinlich auf eine Herrschaft hin, für deren BegrQn- 
der wir die Edlen von Schlon in ^V(<!<tphalen zu li;ilteii \\n^ berechtigt glauben. 

VI. Was Duu aber dem verntuiheteu Zusanimenhang der Kdlen von Vlotho 
und der Edlen von Sehlon in Westphalen untereinander und mit den ^Herren 
▼on Flotow in jMeklenburg ein sehr entscheidendes Gewicht giebt, das ist die 
Uebereinstimmung des au sich durchaus ungewöhnlichen Wappen1)ildes der im 
vorigen Jahrhunderte erloschenen Familie von S«falon iu We^tplutlcn. welche 
sich in letzter Zeit gewühnlich von Ghalon schrieben und in die Linien genannt 
Gehlen und genannt Tribbe theilten, mit denen von Flotow in Meklenburg. 
Denn jene führten im rotheu Felde ein vou vier goldenen Bingen begleitetes 
goldenes Andreaskreuz. Eben ein solches Ändreaskreua flibrte auch Dreves 
von Vlotho in Meklenburg in dem ältesten bis jetzt bekannt gewordenen Sie- 
gel von 1346**). — Aber selbst wenn hier statt eines Audreaskreu2«s auch 
wirklich daa spiterhin gewShmtiehe gemeine, oder auch ein Ankerkreuz vor- 
kommen sollte* so "Würde dieser Unterschied uur ein durchaus unerheblicher 
und immer nur ein .«oloher ütMn. wie er bei Abzweigungen Verschiedener Ge- 
schlechter gleichen Stammes üblich ist***). 

VII. Die Thatsache endlich, dass die von Schlon, welche in UrknndMl 
bis zu Anfang dos I3ten Jahrhunderts mit dem Prädikate der höheren Nobili- 
tät erscheinen« ein und dasselbe Geschlecht sind nüt der späterhin unter dem 
niederen Adel erscheinenden ritterlichen Familie von Schlon, rKumt audi die 
Bedenken hinweg, dass die dem niederen Adel angehörigen Herren von Flo- 
tow in Meklenburg eben dieses Staudex-Unterschiedes wegen nicht zusammen- 
hSngen konnten mit den Edlen von Vlotho in Westphalen. Die zahlreichen 
Shnlichen Beispiele, welche gegenwärtiges lled der „ Dynastischen Forschungen* 
vorführen, wird einem solchen Einwände alle Kra& nelunen. 



*) JahrbQcher III. B. 193. 

••) (i. V. Flotow B«itiHge zur Geschichte der Familie v. Flotow S. 8. 

Hier mw& ich auf meiae io den Märkischen Forschungen Bd. IIL u. IV. mitge- 
thdUe AbhaodluDg: „Der Adel der Maik Brandenburg aaeh WappenbUdeni grappift 
and auf StaDunee^emelMolialt zurOckgefIUirt*% verweUea. 
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Ueber 

diejenigen Märkischen Cieselileehter 

des 

niederen Allels, 

dcuei) im I3teu bis 15tcu Jahrhuudürtc das Prüdilvät £iilu Hercen 

SU Theil geworden iBt 

Wer dem höheren deutjjclion Adel, sei es nun dem Stande der Fürsten, 
dar Grafen oder Dynasten, angehörte, dem wurde auch in Urkunden des 12ten 
bis löten Jahrbunderts das PrSdikatt „nobilis vir*, «Edler Mann* zu Theil; 
aber nicht alle, (Iciirn in M.-irkischen T ■fkundc?! dies Prädikat p;,ifrohi.n wurde, 
gehörton eben deshalb »chou dem höheren Adel an. Das soll durch eiuo Reihe 
von Beispielen an einzelnen Personen, wie an gansen Gesehlecbtem nachge- 
wiesen, und kann auch erklärt werden. 

Schon G. W. V. liaumer sag»; „Einen ursprünglichen hohen Adel kann 
es in der Mark Brandenburg nicht geben. Die Koclde des hohen Adels beru- 
hen hier nicht mit in einer uranfönglichen Schirmherrschaft, sondern allein in 
einer von) deutschen Könige übertragenen niilitairischen Amtsgewalt, und eben 
darutn sind diese Rechte iu der Mark von jeher weit grösser gewesen, als im 
eigentliehen Deutschland*).* Ebensowenig nun, wie es einen nrsprUnglioh hS* 
heren Adel im deutschen Sinne in doi' M;irk diesseits der Elbe gab**), eben- 
sowenig gab es hier eine Miuisterialität. „Eine eigeutliche Miuisterialität, sagt 
derselbe Autor***), d. h. eine Atosthuung von einem geringen Sfflck Liandes 
Seitens der Stifter und des hohen Adels an gewisse Personen unfreien Stan- 
des mit der Verpfliclitnng, dem Verleiher persönliche und Ehrendienste, soge- 
nannte Hofdienste, zu lei.sieu, hat es in der Mark niemals gegeben: denn es 
setzt dies Verhrdiuiss nothwendig einen friedlichen Besitz von PatrimonialgQ- 
tern voraus, wählend in der Mark mir Kriegsdienste von Wert!) waren." 

Audi iu Böhmen hat es einen hohen Adel im deutschen Sinne so wenig, 
wie ein JMinisterial-Veriifiltulss, wohl aber einen freien Herrenstand gegeben. 



*) üeber die Aneate Gesehtehte und Verfkssang der Knrmark Brandenburg S. 32. 

••) Die Grafen von Liiilnw i^ehürten, nitl>t ihrer in der Mark lirandenburg gelege- 
nen Herrscbuft Ruppin, soiidcra ihrer Abstammung wegen, aus einem deutschen Dynasten- 
Geseihleehte, dem hObenn Adel an. 

••^ S. 67. 

4* 
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Diesen Besitzern von Öcblössem mit Land und Leuten ward das böhere Adels- 
prHdikat gegeben. Gans ühnlieh nun verhSlt es sich in der Mark Branden* 

bürg. Bis gegen Ende des 13ten .lahihundertf; ist indessen bier wobl nur 
mit äusserst seltoneu Ausiiabmeu das Prädikat Edle ein Kennzeichen wirklich 
höherer Geburt. Jedoch müssen, um vor Irrtliumem gesichert zn sein, die Ur* 
künden mit grosser Vorsicht betrachtet und bemUzt werden. Wenn es z. B. 
1253 beisst: in presentia nobiliuin virorum Alberti ducis de Brunswicb, Burk- 
kardi de Quereuvorde et Hermauni de Werborcb, Heiurici de Gartesleue (i. e. 
Gatersieve), Byehardi de Tserwist, Heinrici pincerne de Spandowe*), so giebt 
CS liier ?Av:\r fi'ir säinmtliche Zeugen mir Ein PrJidikat; bei nJiherer Betrach- 
tung gewahren wir aber, dass dies sich nicht über Alle erstrecken soll. Das 
Bindewort et verbindet nicht bloss, sondern selieidet 'SUch den letzten der Ed- 
len von den übrigen, welche nicht Bdle sind. Bei anderen Urkunden, z. B. 
vom .1. 1257 wird den gesanimten weltlichen Zeugen das Pr;idikat nobiles und 
zwar ohne irgend ein Sondcrunggwort vorgesetzt**) — und dennoch würde es 
sehr gefehlt sein, sie sämmtlich dem höheren Adel beizuzählen. Denn es kommt 
entschieden nur den iTinf <'rsi(Mi. nicht aber den sieben folgenden dieser Stand 
zu. In der Heiheniolgc erkennen wir aber dennoch hier eiue Gradation von 
den Höheren su den Niederen. 

IVIit dem Uten Jahrhunderte geht das höhere Adelsprädikat in der Mark 
schon oftmals auf die Besitzer von Herrschaften über, auch wenn ihre Abkunfl 
nicht aus dem höheren Adel abzuleiten ist***) ; bis endlich mit der Luxemburg- 
schen Dynastie der Böhmische Kanzleistyl sich immer mehr geltend macht-|-). 
Mit den Ilohenzoliern tritt wieder eine strengere deutsche Observanz in Er- 
theiiung des höheren Adelsprädikates ein. Nur noch den Besitzern von treieu 
Standesherrsehaften, nicht aber mehr den bloss schlossgesesaenen Familien 
oder INisonen ertheileii sie dies Prädikat: wie wir dies an folgenden« in al- 
phabetischer Ordnung aufgeführten Namen zu zeigen gedenken. 



*) Riedel nov. cod. dipl. II. Hptth. I. 38. 

**) ibd. II. Hptth. I. 53, 54. Ebenso, wenn es 1367 heissi: die Edeln Grave Gunther 
Toh Swartzburg, Dyterich von Schonenbiirg, Hans von Rochow, Henning Ryche, Ritterc, 
Claws von Hysmnrk und Mathias von Rredow (ib<^. II. FljUth. II. 480), SO bat d«S Prftdi- 
kat £del nur Anwendung auf die zwei zuerst genannten Personen. 

***) Riedel von dem Untwrsehiede zwiseben den b«sehlo8seiMD tind vobeseblosieneii 
Geschlechtern der Brandenbiirgischen Ritterschuft (MSrkischo Forschungen I 273) sngt: 
.,Der Til<;l Edle, nobiles, sei unter den Schlossgesesaenen nach dem Brnndenltiirgischcn 
Kanzicistyl nur deigonigcn Fanulicn Ueigclegt. welchen ihre Abkunft ans griiriichcn oder 
Dytiasteobfiusern Anspruch darauf gal>." Dass hieraus keineswegs jedoch ein Schluss 
avf den Ürsiunng von hohem Adel gemacht werden dürfe, werden die weiterhin folgen- 
den lieispiclc (laithnn. 

t) Schon in einer Urkunde Karls IV. von 1350 wird das Prädikat Edle offenbar in 
einer erweMerfSB Aasd«hnttng Bber die gesammle Ritterschaft genommen (Riedel 
II. n|)tfh. II. 279, 280). Kin gleiches gilt von einer Urkunde eines pilpstliclien Commis- 
sars aus demselben Jahre, wo Fürsten, Grafen. Herren und Ritter alle mit dern I'rädi- 
kate nobiles viri aufgofiihrt stehen (ibd. II. Hplth. II. 304). In einer Urkunde von 1397, 
worin Papst Bonifaz IX. den Aufenthalt gebannter Personen in Wilsnack verbietet, und 
worin es beisst; „non null! ßarones, milites, armlgeri et alii nobiles" (ibd. I, Flpüh. II. 
144), macht sich schon in dorn Prädikate nobiles der erweiterte und moderne BegriiF 
l<:delniunn gelieiul. Der liericbt vom Jahre 1373 wegen Uebergangs der Mark Branden* 
bürg an Bötmien giebt allen Scblossgesessenen das Mdlkat nobUes Tasaltl (Ibd. II, Hpttb. 
i^iJ**?' .7.« gehören auch die LTrkundeii \A encels, Jobaaos, Sigismunds von 13701 

IW, 1412 (ibd. 11. Hptth. III. öö, 103, 105, 199). 



Digiiizeci by Google 



— 53 — 



I. Die Fi'eilii'rreii von Biberstein. Das im Meissenschen gelegene, schon 

im Jahre 1337 der Familie von Maititz gehörige Bieberstein*) ist der Stamm- 
sitz eines im Jahre 1667 mit Ferdinand Freiherrn von JBibersteiu erloschenen 
GeMhIechtet, dessen ritterliche Abstammung darch zAhlreiche Urkunden des 
13ten und 14ten Jahrhiiiiderts ausser Zweifel freetoIM. werden kann**). Nur 
dem allmiiligen Erwerbe so bedeutender Uerrschaftcn, Ötiidte und Schlösser 
in BOhroen. Schlesien, in den Lirasitcen nnd in der Mark Brandenburg, als d« 
sind: Beeskow (1355 1518), Coss (1550). Döbcn (1577). Förste (1335 1617), 
-FriedlADd m Böhmen (1340 153«), Hammorstein (1497 1538), Landskrone (1357 
1437), Muskau (1497), Pforten (1579 1«17), Prausnitz (1317 1368), Priebus 
(1359). Reidicnwalde (I4I4), Seidenberg (1507 1538), Soniuierfeld (141 1 1467), 
Sorau (1355 1550', Storkow (1432 151H), Triebe! (1497 1538), ist es beizumes- 
sen, dass ihnen, den Böhmischen Standes- Verbältnissen entsprechend, auch in 
der Mark das Prädikat Edle gegeben wird**^). 

II. Die Herren von Buch. Nicht um die noch blnJu-iule, durcli ein jüngst 
verstorbenes gelehrtes Mitglied berühmt gewordene Uckermärkiscbe Familie 
handelt t>s sich hier, sondern tan jenes bereita Tor Ende des 14ten Jahriran» 
derts aUiJgestorbene Altniärkische Geschlecht, dessen gleichnamiger Stammsitz 
nn der Elbe liegt und welches einen Querbalken im Scliilde als Wappen fiihrtef). 
Aus diesem Geschlechte, uiizwuiloUiati niederen Adelü, linden wir in Johann 
von Buch eine sehr hervorragende Persönlichkeit, die sich n. a. das hohe 
Verdienst erworben hat, den von Ecko von Kepgow verfassten Sachsenspiegel * 
in seiner ursprOuglicheu Form und Eiuthuiluug mit richtigeui Texte wieder« 
herzustellen, den Sinn jedes einzelnen Artikels durch ansföhrHehe Gloraen za 
erläutern nnd den sogenannten Kichtsteig dos r.aiidrechtes hinznzufugenff ); 
in früheren Urkunden bloss als Hitter, mit den dieser Würde gebührenden 
Prlidikaten, seit 1336 jedoch als Edlen Herrn aufgelTihrt. So wird er z. B. in 
gedachten» Jahre als nobilis vir, tutor ac capitancus generalis der Mark be- 
zeichnet -f-f-j-) ; 1343, wo er gleich dem Herzoge Conrad von Teck niul dem 
Grafen (•üntluM* von ächwarzburg mit diesen zusammen Edler Mann genannt 
wird, denen dann die Bitter als .erbare Mann" folgen^). So wird femer 
1344 dem nobili viro domino Johanne de Buoh die Stadt Sandow nebst dem 



*) Fiaeliiim austroruni de iVIalticz in Hybirsteln 1337 (Märcker Burggrafen vmi 
Meissen 8. 467). 

*•) [lerr Riulo'f iitid H> rr nnnthcr von Biberstein 1217 (Stenzel Schle«. üfkb. S. 277). 
6iiutberus de BiueratHn 1218 (Milrcker S. 405). dominus Guntherus de Btberstein 12d0 
1251 (ibd. p. 400, 41(Q. Gantbervs de Bibirsteh, Otto flllus 6untberl 1850 (Stenzel -p. 
391). Rylico de Bybirstein 1277 {\M. p. 391) ii a. m. 

***) Die £deln Lantherren xe Heheim... Fridrieb von Byberstein 1348 (Riedel 
II. Hptth. II. 218, 220). — die Bdlen... Johannes nnil UIrteh von Blberstebi 1974 Obd. 

II. FIpttl). III. 47). — nio I<'delii Hanns iin<) FriHrich sein Sun von Biberstein zu Bcszekow 
und btorckow hcrrcii 1427 (ibd. 11 llpttli. III. 474). — Der Edol Frtdrich von Biberstein 
zu Ros/knw und Storkow Ilerre 1432 (ibd. II. llptth. IV. 127). — Der Bdsle Übe getreuwe 
Fridrieb von BeMrati^n tu Beakaw und Storkow Ilero 1443 (v. Raumer e. d. I. 209).— 
Der Edelo Übe getrawe Ulrich von Biberstein Here zum Forste 1444 (ibd.). 

tl MMdsehe Forsebangea IT. 287. 

-ttl V K lüden Tiber den Vcrf > ler Nledorslehstsobeki eiosse sam Sachse'nsple» 

gel und dos Richtsteiges (ibd. II. 242—296. 
ttl) ibd. n. 263. 

*ty RUUl nov. eod. dipl. L Hpttli. VI. 355. 
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Sehloeae Knnera pfandweise QberUssen*). — Unter den mancherlei Beritsnn- 

gen scheint es aber g.'uiz bpfJdiulers die neirscb;tft fJarscdnw, ein Tlu il (U-r 
früheren Ilerrscbafl Witteuborge, zu 8«>iu, der ihn dem fi-eien Herreu-stiiude 
beigesellte, und der Grund wurde »a der ihm m Theil gewordenen Bexeich* 
nong eines Edlen Herrn oder Edelmanns**). Der Verlust dieser Herrschaft, 

wie {'.»st .liier Ofiter, Kisst es denn auch erklärlich finden, dass <la.s Prädikat 
Edler 3Iann 1355 nur zuweilen erlheiit***). aber eben so «jft wieder vorent- 
halten wird-j-). 

Iii. Die Herren von Cotbu>»|f). In die Zeit der slavisehen Castellanei- 
Yoi'faäsung, ins i2te Jahrhuuderl, reictit da» Alter der chcmnligen bchlos^herreu 
von Gothas snrfick. Diesen Gast«llanen oder Burggrafen ward schon in lilte- 
Ster Zeit das Prädikat nobiles zu Theil-H-7). Dennoch wird man zwischen 
ihnen und dem hohen Adel im eigonüieheu Deutächlaade ciueu erheblichen 
Unterschied wahrzunehmen haben. Wir Termissen auch in spAterer Zeit die« 
868, sonst nur dem höheren Adel zustehende Prädikat*f); ja wir sehen 1252 
den hierher gehörigen Otto de Gotebuz hinter Otto de Sliwen genannt**-!*). — 
Sie nennen sich zwar Herren von Cotbus***7), allein erst gegen die Milte des I4ten 
Jahrhunderts wird es wieder allgemeiner Gebrauch, ihnen die hShere Adels- 
Bezeicbnung zu geben f<^>. — Sie starben« nachdem Beynart von Cottbus 



*) Ludvpig reliq. mipt VII. 117. — Dobilea vfri Jobannes Burggrav us in Nitren- 
berebf Johannes de Bueb, strenuiqae Johannes de Hansen;.. 1340 (Oereken diplomat. 
vet. mareh. I. 98). 

**) 1S90. Die Bdelmmn Graf Johanns von Hennenberg, Oraf OOnter von Rwartz» 

biirg, Her rc iu Spreuiiiberg. Her .bin \ au Ibicb, Her (o GarsdoW, Rikcr Hcrc to Kolebiitz 
und di« vestea KiJder Hasse van Wedel die ülde (v. d. lingeii Beacbrb. von Neiistadt- 
Eberswalde S. 259). — 1351 uübiles vir! Gunther comes junior de Swartzlairgli. .lobunnes 
de Buch dominus in Garsedow, .luhannes dominus in Kothebus... stnueiique viri Krideri- 
CU8 de Lochen, Busse de Alvensleve (Riedel 1. Hptth. IV. 58). — 1351 den Edlen Man 
Hern Jan van Ibich herrn (bo darsadow und die vestcn Ridder Freilerich vnn Liichen 
(ibd. II. HpUb. II. 333). — i35) die £dlen Manne Graft' Gunther zu Sw<*rtzpurcb der 
Jmigher, Oraffpn Heinrich Son. Jayn van Pneeh Herr zu Qarsedoo, dfe vesten man Frld- 
rieh vun T.orh-'n (ihd. H. Hprih II. 339, 341, 342). — 1352 nohllos viri llennei.s et Giiii- 
tberus ejus flliu-s comites in Swart/lnirg, .Juhannes de ßuch dominus iu Garsedow, stre- 
nulqtie viri Fridericus de Luchen (tl)d. 11. ilpttb. II, 344). 

•*•) Gercken cod. dipl. VL 518—4». 

t) ib«b VI. 505. 534. 

-j-f) Nncb/.usehen sind: „Von der Familie von Cutbus" (Fabri geograph. Magazin 
1784. 10. II. 8. 129). — „Von den ehemaligen Sehlossherren, unter welchen Cotbus ge- 
standen'* (I^ansitzsefaes Magazin Jabrg. 1785. S. 383 etc.). 

■f-f-f) nobiles Hcrmaiinus conie« urbis Ailisnensis, Fribezbiv ejus lern urbis adroeatus, 
Fridericus castellauua du hude^in, Ueitirieus castellauus de Cbutibuz tlüti (v. Orejrhaupt 
Saalkrels II. 87t. Rreysig lldtr. z. Hist. d. Sftehsischen Lande V. 398). 

*|) Tbymo de Godebu/.. .lubaniics castellanua de Lubyn, Wcrneni!« de Dobin 1199 
(v. Ludwig reliq. mspl 1, 20*i). — Fridelinus, Fridehelmus de Kodelmz. Hernbnrdus de 
Stretn... militcs 1295 (ibd. I l()3) Der 1222 im Texte einer UrliuDdo genannte dominus 
IIcnricu8 <k> Kuthu.se (wohl KutbiiM), Ist als Heaiieus de Coteboa aalfefllhrt (Mftrker 
Burggi-afen von Meissen S. 3U2). 

"t) ibd. I. 71. 

***t) Jobaan Herr «1 Colbus 1319 (Wilkil Tleemannas app. 825). Ryebardns domi> 

nas de Kofehnz milos no^t'-r 1325 (v. Ludwig reliq. L 311). 

t*) nobilis vir FiidheUnus de Kotebuz 1349 (Gercken e. d. U. 487). — Der Edel* 
naim Johann Herr zu Kotebus 1350->189S (Ibd, I. 89S. 344, 349, 348. Dess. diplom. 
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1415 (las Schlo-ss und Land Cottbus mit allem Zubehör an den Kurfürsten 
Friedrich IL verkauft hatte*), mit demselben 1475 aus**), Ihre Herrschaft 
war theilwäise schon zu Anfang des 14ten Jahrhunderts Brandenburgi.sches 
Lehn geworden, indem die Markgrafcii Otto, Johann und Waldemar bereits 
1304 Frcdchelitnis ef Johannes patrui de Kottbuz damit bolehnt haben ***). 

IV. Die llerren von der Dahme. Die Sudt Dahme im .lütorbock-Lucken- 
valdeschen Kreiae liat einem Geschlechte den Namen ge geben, welches mit 
Johanna Sophia v. d. Dahme, Erbin zu Zieckau im Luckauscheu Kreise, einer 
Tochter des Siegmnnd Siegfried v. d. D. und der Maria Elisabeth von Schlie- 
ben, vermählt mit Johann Caspar von Rex um 24. August 1734 erloschen istf). 
Wegen des BeaHxes der Herrschaft Dabme-^f-), so wie der Burggrafeehaft 
Gol«S('n*|'ff ), sehen wir a\ich hei ihnen nicht selten das Pr.'ldikat, nn't welchem 
sonst nur der hölieie Adel bezeichnet wurde, in Anwendung kommen 

V. Die Herren von Frie-sach. ,8ie waren Besitzer der Herrschaft dieses 
Namens; beaeichneu sich in ehier LehnempfSngniss-IJrkunde, die sie dem Hark> 
grafen ansst»*llten. als liberi barf)nes, und fügen in Anseliung der Eigenth{lm> 
liclikciten des Lehnsverbältnisses solcher Uerrschafisbesitzer hinzu, sie hätten 
ihre Lehen in einer Weise empfangen, wie es Gebrauch sei i&r edle freie Her« 
reu ihre Güter xu Lehn za nehmen **f). — Biersa kommt, dass sie Blutsver- 4 



▼eter. March. I. 112. Lenz Brandeub L'rk. S. 294. Rteael c. d. I. Hptth. IV. 57. 58. VII. 
127, 417, 418. II. liptth. II. 280, 330, 346). — Johannes dominus de Coftebus nobilis vir 
1964« 13(iö, 1374. 1375, 1377 (Lenz p. 376. Gereken d. vet. M. II. 286, 449. III. U. 
RIeitel I. Hptth. II. 284. III. 74. II. Hptth. HI. 47. 57). 

*} fjerRken c. d. VIII. 672. Das übte keinen Kiniluss auf das dem VerkKiifer lu- 
stdiende Prädikut aus; denn es heiast Doch 1447: der Rdele Uebe getrewe Reynbart von 
Cotbit» fv. Ravmer e. 4. L 908). 

**) Angeli anaaL p. S3€. 

Gereken cod. dipl. II. 370. 
•f) V. Uechtritz diplotn. Nachr. V. 12(j. 

ft) Eins der frühesten Zeugnisse ist: Rychurdus senior ac fitius ejus Hichardus ju» 
nior niililes hc dumini in Oaniis 1865 (v. Ludwig rel. I. 84). 

ttt) Ueorteus de Damitz domtoua in Golsin, liearicus et Boreardaa domini In Damlls 

1350 nobile» virl geoanot, Jüdoeh In der Urkunde eines piipstliehen Cotnmfssara, wo da« 
sphlies.^lich hinzugefügle nobiles, militt-s et Hrmigerl beweiset, dass vom Adel in einem, 
beide Klassun, den höheren, wie den niederen umfassenden Sinne die Rede ist (Riedel 
]l. Bpllh. II 304). ' In efaier anderen Urkunde desaelliea Jabres: Heinrieb van der Dam 
Herr zu Colsine und nirhard Herr zu der Dam (ibd. II. Hptth. II. 3?0). 

*-^)Zwat Husdrücklicli von den Edlen untersebiedeni wenn es heisst: domini Guntbe« 
rus eom'es In Mulingen. Weraerui de HnderaereieTe barones, Riehardaa de Damls, Hilde- 

marus, lleiso de Slenvorde.. milift-s 1282 (ibd. II, Hptlh. I. 158); ferner: noblUs vir do- 
minus ilerniannus burcgravins de C'olsyn (der nicht znm Geschiechte der Dahme, sondern 
der Schenken von Landsberg gt hilri), Henricus et Thimo fratres germnni de Colditz, Jo- 
hannes de Sennenbprg, RiehnnliiH et Henrieus de Damla confratrea, Otto de Wittyn 1318 
(Ibd. II. Ilptth. I. 422). — D<igf>g(>n werden anadrHeklleh als Edle bezeichnet: Die Gdeln 
manne (Sruf <»iinther von Swartzburg, dos \Vnolisi»iibiirg ist, und der Lnntgrafe v. I.,iuch- 
tenberge, Fridhelm von Kotbuz. Heinrich von der Dam, Otto der VVent von Ilburg 1348 
(ibd. II. Rpttb. II. 234. fSS)i ibraer: nobttes virl.. Jobanoes dominaa fai KottiAfla et Rl- 
chardus dominus in DHtnis, atrenuique viri Frlderieus 4e Lodiea, Boaao de Alvenalefe 

1351 (ibd. 1. Hptth. IV. 58). 

"t) Nos Pribziaus D. gratia dominaa de Beigarden, nos II (inriciis) et Ryehardus de 
Viyaaeb dlcti bekennen, daaa ale von den Markgrafen Otto and Conrad das Land Bel- 
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wandte der Meklenburgischen Fürstou, der Herren von Werle, und, wie diese, 
Slavischer Abkunft waren*), so dflss sie wohl mit Recht fin Ueberre« sitaen 
gebilebenw Slavischer H;!uptliiigt' gcuanat wcrdoti können Nichtsdestowe- 
niger können wir sie, als zum hötuMon Adel in dem in DoiitschUnd geltenden 
Sinne gehörig, nicht ansehen. Die ätelluQg, welche den Mitgliedern dieses 
gegen Ende dps 14teii Jnhrbnnderte erlSechenden Geschlechtes, in Urkunden 
unter anderen Zeugen zn Thi iI wird, ist ein(? solche. Avelclio sie in keinerlei 
Weise vor den übrigen Personell der gemeinen liittcrcjch.-ifi auszeiebuet. Die 
frQheste Ürknnd«, die eines ^litgliede« dieser Familie gedenkt, ist von 1256, 
wo Bichardus de Vrisach et Henricus jpsius filius dem Stifte Brandenburg die 
Advocatie des Dorfes Damme ubertr.igen***). hu Jahre 1259 Huden wir K. 
de Vrisach niiles unter anderen Pers«ouen niederen Adels-j-); ebenso 1278 miles 
Henricus de Vrisach -j-Y). Desgleichen wird derselbe 1280 in einem Dokttmentfl 
zu Arneburg der Markgrafen Otto, Albrecht und Otto durcl» nichts von den 
übrigen ritterlichen Personen, die mit ihm Zeugen sind, ausgezeichnet, denn 
er steht hinter Einem von Alvensleben and dessen Söhnen fff). In demselben 
Jahre wohnte er als ein Märkischer Vasall einem zu Berlin gehakoiien Land- 
tage bei. Unter dei) Tieleu damals gegenwärtigen Vasallen folgt er wieder 
gleich nach ein\»m von Alven8lebeu*<f). Ebenso wird Hinriens de Yrisae miles 
1286 hinter dem dapifer Henricus de Wardenberg genannt ••!). Auch Urkun- 
den von I290***j) und 1291 1*), wovon erstere ihn nebst seinem Sohne Ki- 
chard nennt, geben ihm keine Auszeichnung vor der übrigen gemeinen Ritter- 
schaft. Ja, es ist sogar nicht unwahrscheinlich, dass ihre Nachkommen noch 
eine Stufe tiefer herabsitnkeu. Wir finden nämlich: Arnoldus de Vrisac civis 
iu fUtenowe 1336. — Conrad von Vr^^sac war 1351 in der Gegend von Ka- 
thenow gesessen, trag aber seine GHiiik von Johann ^on Bneh zn Lehn: dodi 
sollte, wie Markgraf Ludwig der ältere verspricht, nebst noch zwei Edelleuten, 
sobald als möglich von dem von Buch gebracht werden und danu seine GQter 
von dem Markgrafen selbst su Lehn empfangen ff*). Im Ibigenden Jahre ver^ 
eignete Markgraf Ludwig der Kömer einen Altar in der Kirche sa Bathenow 
sechs frtista im Dorfe Gossyrnfff*) die ad slieniuini virmn Uenuingnm Stey* 



gHTdeo, d^ui l.iiuii Dohren und das Land Welsenberch, uianu eonjuact« jiwto titulu feo- 
dalli et m4 Jastwa Jii» noMUmb et Raruuiim. sieat morls «et nobiliom et Baroiwm susei- 
pere honn sna, empfunijfen hÄKen 1287 (fiereken cd. 1.244 Riedel II. Fptth. I. 180). 

*) i'ribi/.liiiis I)ui gi-Htin DomiiHis de Parchem, Nicolai, Johannis et Borewini domi- 
Dorum Sinvie fniter.. et <>jti8 soeor RldMirdos Uoislnw F^ssdi 1261 (Bereken c. Ä 
ni. 29. Riedel III. HptUi. 1. 

«*) Riedel I. Hptth. 1. 889. Vtt. 41. 

Gerckcn StiÜ.shist. 121. I^leilel I. Hpttb. VIL 47. 

t) Riedel II. Hpttli I. titt. 

tt) l'Cnz BraDdeal». Urk. p. 82. 

ttt) Gercken c. d I. 49. 

•t) Gercken c. .1. II. 355. 

••t) l-on/. p. 132. 

***t) Kgo iJüiricus de Vrisach, aee iloD Riebardus fll|us msas (a.sroken Stiftib. S. 
41HI Riedel I. Hptth. VII. 48|. 

t*) ßeckmttn Hesdu b. üe.r Mark Br«ndSI|)k. V. B. I, K. IL <k 
tf) (iercken StitUl». S. 553. 
ttf) Gereken d. V. 347. 

•f) Ohne Zweifel Kotzen, vo aacb Karis If, LfMlbaeh .wlfkUsh 6 ftusla etactt Al- 

tf^r in Rathenow gehörten. 
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jchon et Conradmn da Frysack, der also nicht dan ritterlieh« Oebort bezeich- 
nenden Titel strenuus vir erhält, gehörtcMi ♦). Er starb 1356, worauf Mark» 
graf Ludwig der Bdiner dum Penning von titccbow die Vurmuud«cbail übier 
aoina hiuterlaaeenen Kinder Bbertrag. Tn der Urkunde wird er immer nur 

Knnc Arnoides Bürger in Rathenow, in der gleichzeitigen lateinischen Ueber- 
üchrift aber Conradua Vrysagk civis quondnm iu Batenow geuauut**). Arnold 
Fri^ink besass 1375 nebst seinem Bruder einige Hebungen aus dem Dorf« 
Kriele und aus der Bathenowsehen lIQhlo '"^'^j. 

VI. Die Gans Edle Herren von Putlitz. früher Herren zu Wittenberge 
und Perleberg. ~ Unter den Adels-Gesdileciiieru der Mark Brandenburg bat 
diesaa dareh eine lange Reihe von Jahrhunderten bis auf die Gegenwart eine 
Stellung behauptet, wodurcli Forscher, die Avir zu den besten der Neuzeit auf 
dem Gebiete der vaterläudisqben Geschiebte zählen, sich haben beslimniea 
lassen, demselben eine bShere AdelMtnfe einsorimnen. 

Lisch, der diese Edlen in gleiche Cathegorio mit den (Trafen von Lindow 
t*lelltf), legt besonderes Gewicht auf verwandtschat'tlicho Berziehungen , die 
zwischen den Edlen Gans von Puiliiz uiul anderen Gesclilechtern de;« höheren 
Adels statt gefunden haben, namentlich mit den Grafen von Schwerin -|-{-) und 
dadurch selbst mit den Markgrafen von Brandenburgf f f ). so wie mit den 
Herzogen von Sachsen und Braunschweig. Allcta so unläugbar dies ein Zeug- 
nis« der Maehtstellvng und des Ansehens dieses Geschlechtes ist, so gestattet 
eine solche einmalige Allianz mit einer Tochter aus höherem Adelsgeschlechte 
doch keinen öcbluss auf die Abkunft. Gerechtfertigter würde der entgegen« 
gesetzte Sehluss erseheinen, dass die sonsjt nur aut ritteriiduMi Gtsshleebtenk 
eingegangenen Verbindungen der E4l«n Gans diese seibat als Glieder des rit^ 
twlichen Standes erkennen lassen. 

Biedel geht weiter. Unter allen noch gegenwärtig bestehenden Familien 
betrachtet derselbe die Bdlen Herreu Gaus von Putlitz, ausser den Edlen von 
Plolbo, als die einzigen, „welclie eine höhere Stufe des Adel» aus alter Zeit 
herübergebracht zu haben mit voilkommvuer bistoriticüer Gewissbeit uachzu- 
weisen vermögen"*!). — «Was TortOglich die hohe Stellang der Pntlitasehe» 
Familie unter dem Brandeuburgischen Adel in unzweifelhafter Weise zu erken- 
nen gebe, sei theils der ihr seit der ältesten Zeit beständig eingeräumte Vor- 
rang Tor den gewöhnlichen adeligen Geschlechtern und andemtheils die nach 
dem litftren, sehr bestimmten Kanzleistvl nicht zuf/illige Beil«ga|ig von Prädi- 
katen, welche sie den fürstlichen und reich-sgriit lichen Personen gleichstellte 
und dem gewöhnlichen Adel entschieden überhoben" ♦♦■f). — Derselbe legt 
auf die, jedoch bereits von Lenx***f) als ein Mäbrcheu erklSrt« Sage von Ab- 



•) (i ercken c. d. V. M. 

••) ibd. VI. 539. 

***) LuidbiMh I». 125. 

f) Die verwandtschufllichen \'erbindungeQ de« Sltern Haosei Gans v. PutUtz .mü mU^ 
filrstllcbeo Ueschlechtern. Schwerin, 1841. 8vo. 

II) Nos Helrooldus et Nicolaus D. gr. oomites Zwerinenses . . . genoro nostro domino 
Jobaoni diclo Gans de Wittenberge 1281 (Irisch I. c. 94. Biedel eod. dipU L Haupt* 
theil II. 945). 

■Jlf) Nos .TuhHnne.<i miles dictus G«n8 de Pwrieberghe . . • durjiino Ottune mareblone 
Urandenburgensi loogo et ceteri» oostris coosanguineis 12U2 (l-iscb p, 27. itie4el 
L Hptth. III. 346). 

•|) Riedel I. Hptth. I, 208» 

"t) »bd. I. Hptth. I. 272. 

***t) Braadabaii^sahs IMnaden 8* 850. 



Digiiizea by Google 



— 68 — 



stammung der Familie von den Grafen von Mnnsfeld, Gewicht*), und zar Be- 
l^aubigung dient ihm 11. rt. dns Bestellen eitu-s Dorfes Mjuisfeld in dor N.'ihe 
von PiiMItz. worin die Fjunilie einen Kittersitz li;itte. Iiier liiitte znr Veist.'ir- 
Ining einer solchen Ani^icht n<icli der Umstand herbeigezogen werden können, 
das« ein Biivehard Herr von i*chrapl«u, der in der That einer Nebenlinie der 
Edlen Herren v<m Querfurt, die hek;inntlicli gleichen Stannnes den Grafen 
von MausfeUl find**), iu einem Eigeuthuuiü» Verhältnisse zu Purluherg, wonach 
frHher sich die GHn!«e nannten, eraehetnt***). Eine Boziehuog dieaea Öescblecb* 
tc8 zur (Ind^eh.ift .M-iiisCfld erkennen allerditigs auch wir all, allein in einer 
ganz Anderen, weiieitiiu /m besprechenden Weise. 

von Räumer git-btf) den Putlitzen zwar ebenfalls Edle Abkunft. hSlt fie 
jedoch Air Häuptlinge slnviacheu Ursprungs, .,di«; (K m hohen deutschen Adel 
nie erreicht haben". Er weiset gewiss mit Tiecht darauf hin-j--]-), „dass den 
Inhabern slavischur Territorien, wie die Herrschaft Putlitz es war, selbst dann, 
wenn aie, wie die Grafen von Lindow, ihrer Abstammung nach dem hohen 
Adel im eigentliehei\ Deiitschlande unzweifelhaft angehörten, in Rücksicht auf 
ihre Herrlichkeit eine Landeshoheit selbst in dem untergeordneten Maassu, in 
welchem aie von den dentschen Grafen besessen wurde, welche in Unterord- 
tning unter ein Herzogthun) blieben, nicht zugeschrieben werden, weil sie dem 
Chlirfursten von jeher huldigen und steuern nuissten, weil sie dessen Gerichts- 
barkeit anerkannten und überhaupt in jeder Beziehung unter der oberen Auf» 
sieht deasalben standen, mithin nicht bloss, wie jene deutsche Grafen, verpflich- 
tet waren, zum ptacitum provinciale des Herzogs SD erscheinen und sich den 
Anordnungen dessellten zu unterwerfen.'* 

Wir fcHnnen dagegen so wenig den hSheren Adelatand, als den dynasti« 
sehen Ursprung diesem, mit manclifiliM Voizngcii ausgestatteten' GeSCnlechte 
einräumen. Denn wir gewahren die ^litglicder dieses Geschlechtes im ISten 
Jahrhunderte stets mitten unter Personen des Bitterstandosf f-]-;. Und wenn 
wir auch 1230 die beim niederen Adel ungewöhnliche Ausdrueksweise : Divina 
miseracione Johannes dictus Gans, dominus de Perleberge vortinden *-j-), und, 
in dritter Person redend, in einer Urkunde Von I25H: 8tepeuitz, quo plautata 
est a nnbili fundatore seniore domino Johanne dicto Gans**f), — ^o bedienten 
sich des höheren Adels-Pr.'idikates Personen aus diesem Geschlechte erst mit 
dem Anfange des UtiMi Jahrhunderts. Der nubilts vir Dominus Otto Auca de 
Wittenberge von 1301 ***t), ist aber ganz ein uiid derselbe, den wir 1295 als 
Kitter hinter denen von Aivenslcl)en , die doch gewiss Ministeriale wa- 
ren, und zwischen anderen Personen des gemeinen Bitterstaudes genannt 



•» Riedel I. fiptth. I. Mi, 277. 

**) v Ledebur. Die Urafett von Valkenstoin und ibr« SttunaiMDOSani Tab, 12. 

***) N08 Rorchardus D. gratla dominus de Serapelow verkanft 1810 der Stadt Perle- 
berg dua Wall «Kt St..ilt ( Riedfl I. liptth I. I2<n. 

*)*) lieber die ülleste Ueschicht« und Vcrtusäiuig <ler Chitrmark Brnndeiiburg S. 32. 

tt) Ibd. S. 63 desgl. der».} Die Laadeshohelt der Charffirstea von Rnuidenburg Ober 
die GriifcM von IJndowRvppla uad die Orafea v. Hohenstein-Vierradeii, Mirkiaohe For* 
schungea II. 210—218. 

-j-f-f) Man vergleiche: .loliHiines Gaus 1202 (Rioilel II. Hptth. 1. 2). — Johannes 
Aiiea 1225 (ibd. L ilpttb. VI. 400). — .Johannes und Alard geheyten Gheaae 1225 (Ibd. 
p. 401). — Johannes Gans 1240, 1243 (Öereken %lom. I. 8. H. 76). ' 

»tl Hie<iel I. Uptlh. 1. 123. 

••t) ibd. I. Ilptth. L 243. 

***t) Leas Brandenb. Urk. p. 161. 
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ßuden*). Selbst der Jubami Gaus, der mit Mecbtildis, einer Tocbter dei> Gra- 
fen Helmold von Schwerin venriXblt, und eben dadnreh TerwAndt mit den 
iTiij^tlicheii Iiruisern Sachsen, Br.-mnsrliwciir mul Bf.-mdenhnrg war**), wird 
uiigeuds als nobili.s vir bezeicbuet***). Da, wo dies Prädikat seit dem 14teii 
«liihrhiindwte Mirgliedern dieses Geschlechtes gewMbH wird, hat es Iceine an- 
(]( M O Bedeutung als die, Tvelch(> wir bei der ganzen Beibcnfnlge der hier nnin- 
lu<ti geinnohtcn Familioii poltond zn nmchcn hjiben. Nicht dynastischem Ur- 
ji^irunge. tsoiuloru dem Bt'i?itzc von lirrrstliitlten ist das Prädikat zuzuschreiben. 

Für das Ute bis 16te Jahrhundert, ja bis anf die Gegenwart erscheint 
bei dieser Familie dMs Prädikat Edle Herren in 8o grosser Zahl, daSS auf Spe- 
ciolie Beispiele hinzuweisen überflüssig wird. 

Wir haften das aus der Aitmark nach der Priegnits hinflbergewandttrCe 
Geschlecht nichc shn iscticn, sondern deutschen T^rsprungs, und zwar gemein- 
samen ätaromes mit der Familie- Ton Gans iu ThUriuguu, im Mausfeldscheu, 
im Braauschweigschen. welcher Tennstädt, Tannrode, Lutter, Gitter and an- 
dere Güter gehörten, und die in der Stanimlini« mit dem Rittmeister Philipp 
Emst von Gans 1708 erloschen iatf). 

VII. Die Herren v. Uavelberg. Im J. 1233 werden in einer zu Güstrow aus- 
gestellten Urltunde in auffallender Keihenfolge erst die canonici von Güstrow, dann 
die Pitter v. Güstrow, dann erst Gotimerus et .Tohannos frator suus, ZIaiitech, Jaco- 
bus und zwar alsuobiles bezeichnet, uud hieraut Pobertus deBralin, Heinricus Dar- 
grazh u. a. m. genannt ff). In einer andern Urkunde desselben Jahres stehen 
die nämlichen Zeugen aufgeführt; hier fällt aber die unterscheidend« Bezeich- 
nung uobiles wegfffj. Da die als Edle bezeichneteu Personen Gotimer imd 
Johann nnzweifelhait dieselben sind, die 1227 Gotimerus et Johannes frater 
suus du Havt'lberch genannt werden *f), so War es eine sehr scharfsinnige 
Vermutluiiig**f ), iu diesen Edlen Herren von Havelborg die Familie der alten 
Weudischeu Beherrscher der Prieguitz wiederzuerkennen, die durch Albrecht 
des BIreu Besitsnahm« diese« Landes aus dem früheren Umfange desselben 
verdringt worden sei und in der Gegend von Zecblin, namentlich *xa 



*) OeveharduB. Henrieus et Fredericus 4iatl il« Atvenslewi. Remhardes 4e Pknecke, 
Otto niica Ho PoytliHt, llenricus de DaDoeoberge... (Riedel II. Ilptth. I. 813). 
**) Lisch 1. c. p. 17. 

***) So finden wir z. B. 1876 id» Zeagen: noUH« vir eomee Gantberus de Lindow, 

Rertratnus flo Belitz, .Totmnnes finns nnster Marscalftis (rSerckon c. d. II. 4 ). Hier 
wild also (inm Grafen von Lindow au8«chlioss|jth Hhs hiihern AdcisprAdioat zu Theil, 
nicht aber dem Jobano Gaai, was auch nach deo Begriffen jener Zeit mit dem Amte 
des Marschalls unvereinbar gewesen würo: ja. er steht sogar trotz dieses Anatee, wel- 
ches ihm eine hohe Stelle uuter den Ministerialen anwiess, hinter dem Ritter Rertram v. 
Heiilz, der doch dem hölieren Adel sicher nicht angehörte. Als <lii> Murki^rufen Otto und 
Albrecbt 127Ö von dem Grafen Ueloiold von Schwerin das Obereigenthum über die l..ehiie 
der SShne domfni Johannis dicti Oans feliels meroorie abkanfken. werden diese strenul 

niillto ilicti (iaiis genannt (Riedel I. Ilptth. III. .345), weli-hes daS rechteifentüclie Un- 
terscheidiiiigs-PrädikMt ist, welches dem RittcrstHade im (iei^ensatz zu den Kdleii (iiohiii- 
biis virin) /.iikam. 

•\) Diu ßnns zeigt sich in ihrem Wappen zwar in sehr abweiehendeu TIneturen, bald 
im blauen (Sicbm acher 1. ]b2). bald im griinen Felde (ibd. I. iW^t aber oaeh Abasa- 
talbln kommt auch die gelcröiite Guus der PutUtze in rotbea Felde vor. 

tt) Riedel e. d. L Hpttb. 1. 44Ö. 

ttt) Ibd. I. Hpttb. I, 446. 

•t) ibd. I. Hpttb. II. 362. 

**t) ibd. 1. Upttb. II. 3Ö9. 
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Bepente*) und amr Mflrita-See ihren Znflaehtsort fand; Nachkomineii nfiinlich 
idM Hänptlmg8 Widekind au Ilavelberg**), — Erwägen wir j« d .di, daa« mit 
Antnahme jener einzigen Urkxinde. die nicht bloss den beiden Iii ndern. son- 
idern auch den folgenden Personen das Prndikai uobiles giebt, und zwar nicht 
•vor, sondern • liaeh den Blttern mhlreiebe anderweitige Urkunden Mitgliedern 
des (it^sclileohtes vtui HnviMbcrg mir untor der g(Mn<*inHn Kitterschnft eine 
Stelle anweisen, ohne Jegliche höhere Staudes>Auszcichuujig ***^ ; so inüsnen 
wir billig Rrdenkcn tragon, jenes PrXdikat in dem Sinne tiSheren Adela zu 
nehmen. Gewiss sollten in dieser Giistrower Urkunde die nachfolgenden no- 
biles Slavi. ;i|s Slaveu adeliger Geburt von den vor«ugeheuden. den Vorrang 
beh«upteuden deutschen Kittein unterschieden werden, wie dies auch in einer 
Urkunde derselben Zeit des Herzogs Wartislaus III. vmn Jahre 1236 geschieht, 
wo hinler den Pittern die weiterhin aufgetuhrten Personen mit uiivorkentibar 
slavischen Namen: Chunzik, Dobesker. Nenzad von dem IJerznge Slavi nostri 
Dobiies in Dimin genannt werden f). Hier sind uncweifelhafl nicht Peraonen 
des höheren Adels, sondern bloss Slavoii adelii;er Geburt zu verstehen. Ein 
Gleiches gilt von einer zu Uavelberg 1208 ausgestellten Urkunde, wo hinter 
deataehen Zeugen des .hohen Adel- wie des Bittersraiides erst erscheinen : 
Sciavi nobilee: Heinricns, PriKziauiz, Pribbi'slanz et Andreas fratresff), die 
des Ausstellungsortes wegen füglich für Heiren von Havelberg gelten können. 

Vlll- Die Herren von liebarg. In den heutigen Grufen von Eulenburg 
in Prensson blüht ein Geschlecht fort, welches seinen ifomen der Sächsischen 
Stadt ;ui der Muhle. iVnher gewöhnlich Ilehurg genannt, zu verdanken hat und 
seine Absuuninuug vuu den alten Markgrafen von Meissen. Wettiuschen ätani- 
nies, in der Art abiniciten pflegt, daas Albert Degener, Markgraf m Meissen 
und Landgraf zu Thüringen drei Söhne Itinterlicss : I ) Fi iedrich gel). 1257, der 
Markgraf zu Meissen und Landgraf zu Thüringen wurde. 2} 'J'iccmann, der 
1307 in der Kirche tu Leipzig ermordet worden ist. 3) Heinrieh Freiherr zu 
Eulenburg, der mit Hedwig, des Herxoga von Glogau Tochter Botho Herrn zu 
lEulenburg, Soiinewalde, Steinau etc. gezeugt haben soll. Des letzteren Sohn 
Botho besass die Herrschaft Lieberose, und dessen jüngerer Sohn VVendt, der 
Vertheidiger von Marienburg (1494) vnd Erwerber von Galingen (I46<^) ist min 
der Stammvater des in Preussen fortblühendeii Zweiges -["j-j- 1. Ki:i Attest des 
Heroldsamtes zu Cöln a. d. Spree vom 4. April 1709 bezeugt demgeinäss den 
alten, aas Sachsen herHihrenden frelberrlichen Stand der v. Bilenburg; und 
sunach konnte der bei Gelegenheit des Grafendiploms vom 9. September 1786 
aosgesprochene Wunsch, das» bei der Ausfertigung Grafen von Wettin und 
Herren su Eulenburg gesetzt werden möge, als gerechtfertigt erscheinen. Stände 
diese Ableitung von einem alten Dynasten- und Ffirstenstamme so über allem 
Zweifel fest, da würde dieses Geschlecht bei gogenw?5rtiger IJebersicht gänz- 
lich zu übergehen sein; allein es ist doch noch sehr die Frage, ob die Herren 
von liebnrg, von denen die hcatigen Grafen von Enienburg in der Tbat ab- 
stammen, mit jenen iilteren Grafen von EUenburg, die entschieden Wettiner 



*) Repcnte villn dumiüi Joüuuiiis des Uavelberg 1256. Riedel I. ilptth. II. 367. 
•«) Havelberga capt« eat a lUta WMiUndi et eoeleaia daatrueta. 1136. Aonal. Saxo 
ap. Pertz VIU. 770. 

***) St^immUfel bei Lisch Meklenb. Jahrb. II. 98. III. 152. 

f) D reger cod. dipl. Pomeran. I, 180l 

tt) Riedel 1. Hpttb. IIL 89. 

ttt) FMtfsehes AffdUv 1791, Henat Juni. 
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iiitd*), wirklish gemeiBSfuiMiii Ursprung h«lM»n**), Sd vi«! stallt fMt, dM« 
dann der Auscblncs au die Wettiuer ein gAnz anderer, alfi der behauptete ge- 
wesen ?pin miiss: mindestens ein .T«hrliuii(l*M t (riilier hinauf würden wir den- 
selben zu rücken genüibigi 8etn. Denn schon zu Aulang des lüteu JaUihuu- 
derl» begegnen vir Herren yon lleburg***), die msireifelhafl Vorfehren des 
Eulenbui gr^cbcn Gef-clilcclilcs sind; lu cli dazn in einen» Standes-VerliältJii^se, 
in welcJieoi si^b . nichts von einem Zubebör des bobereu Adel«, geltend maobt. 
Sie nennen sieb bald, Vogte-|-). bald BeiTenff) Ton Ileburg, und erseheiinaii 
ausBordem auch al.s llerreu der Herrschaften Uebigaufff), Liebenwerdit*^ ), 
WHhrenbrik'k **-{■), so wie der Lau.sitK^cben Herrschaften Sonnenwaide ♦♦*■!•), 
Calauj*), Senftenberg-j-f*) n. a. m. — Das Prädikat Edio Herren wird ihnen 
er8t gegen die Mitte d ~ i Ueii Jahrhunderts, sa Theilfft*); ein sicheres Zeog)* 
niss, (hiss sie da.s.selb(; juclit sowohl ihrem vemeijilieik Ursprooge, als dem Be- 
sitze dieser Herrschaften zu verdanken haben. 

IX. Die Herrea vra Lochew, in filteren Urkanden gewShnlieh v. Loehen 
genannt, liaben stets dein iiie(h?ren Adel angehört. Denigemäss wird eine der 
bervurrageudi^^eu Persünlichkuiteu dieses Geschlechtes, der Landestiauptmauu 
der. Mark Brandenburg, Friedrieb raa Lochen« mit den asiner rUterUehon 
Würde und seinem Qebnriastaudii. enfespreehttDika Prtdilcataii; decievbare veale 



*) V. Ran m er Stemmtafeln za ilen Regesten No. VII. 

••) KrfVHig n-itr. y.ur \Usl <\. Kurs. Lande giebt IV. l — 40 eioe Oaefa Quellen 
bearbeitete Historie der Herren von Ilburg; vergL VI. 222 — 226. 

***) Die Hrii.ler Otto and Boao von Uhiirg 1199, 1203. 1209. 1212 etc. (Ladwig 
leliq. I. 22, 207. Gercken frng. inarch. I. 6. Horn Siichs. Handbibl. p. 18). 

t) Otto Advocatns de Ilburg 1230 (Kreysig Hehr. I. 108). Bodo et Otto fratreü 
advocati do Ylburg 1252 (Ludwig 1. 71). Kodo et Otto seniores, Bodo. 

tt) Otto der fidelste, Bothe und Otto Weod Herren za Ylbtirg. Bothe vou Ylburg 
Herr za Ltebeaweni, die von Ylburg, die zu Sannewald gesezzen sind. ISSO < Riedel 
II. Hptth. II. 320): 

ttt) dominus Otto jun. dictut» de Ylebero residens in übegowe miles 1298 (Kreysig 
Beitr. IV. 81). Otte der Jüngere von Ilburg Herr zu Ubfgau 1900^1305 (Ibidem 
83, 84). 

*t) Bodo dictus de Yleburg. dominus in Lybenwerde 1323, 1329 (v. Ludwig 1. 302, 
317). Herr Botho de Ileburgk, Herr sa Liebfloweria, 1947 (Kr ayaig I. Ml), 
••f) 1343 (ibd. IV. 90). 

***t) (Ibd. IV. 80). iü» (arandnaan Uekeim.. Adaiah; fi. 3^ 14m.(9aelf 

mann Beechrb. d. Mark Brnndenbarg V. Tb. I. B» Kap. IL W||. 
t') 1364 (Kreysig IV. 92). 

it*) Bodo senior. Bodo atque Bodo filii ^usdcm. de Tlboreh vetkaalba ISU das 
IMtthell von Senftenberg (Gercken c. H. I. 19ti). 

*ttt) nobilis dominus Otto de Ylenborcli 1337 (Beckmann V. B. I, Kap. V. 58. Rie- 
del 1. Hptth. VI. 353). — Der edele Uerre her Otlu \on Yleberc Herre zn Sunnenwaide 
1346 (Sohfittgen u Kreysig dipl. 1. 238). — Die Edlen Herren, Herr Otto Wend der 
JQngste, Herr zu Kyienburgk und Herr Bothe von Eylenbuigk, Harr sn LfebeawsMa 
1346 (Kreysig I. 128). — nobilis vir Otto de Ylebnrc dominua in Sunnewalde 1350 
(Riedel II. Hptth. U. 304). — nobilis vir UUo VVeot dominus in Ileburg 1352 (ibidspi 
I. Ilptfb. m 315. II. Hptth. H. S46). — Otto Weot. doeUnn* iallebui^ aoblfis vir ISM 
(Beckmann V. Th. I, Ii. II. Kap. 73). — Der Edele muk Ott» Went here zu Ilebur^h 
1354. 1357, 1358 (Riedel I. Hptth. I. 154, 377. lU. 38«). — nobilis vir Otto Went do- 
minus in Yleborch 1358 (v. Raum er c. d. I. 15). — Otto Wend, Herre tu Ilboreh, der 
l£aio Mma 1364 (Beckmann V. Tb. IL B. & SS). — De« fidle. Wcni voo YlbBig:Ult 
mit Kilele im HaveUande belehnt (Riedel- L BiMb.m tt).; 
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man*), streuuus vir**), veste und liebe getreawe***), der tüchtige manf), in 
<1cn Jahren 1343 — 1355 vielfach bezeichnet. Und aaf diese Weine von den 
gleichfalls ppnnnnJpn Edlen MJinnern, .'il«. zu oiner anderen Adeisstnfe gehörig, 
ausdrücklich unterschieden; dennoch sehen wir ihn iu spütertsr Zeit auch mit 
dem hSheren Adels^Prtdikute ansgezeiehnetff ) und £war offenbar deshalb, weil 
er Herr der Herrschaft Roitzcninirp; gewoidon warf-}"}-). Der Verlust eben 
dieser Herrschaft hatte auch die Eiubusne eines Prädikates zur Folge, welches 
▼on keinem seiner Naehkommen weiter <^;^hrt worden ist. 

X. Die Herren vm Park sind gteiehlalls unxweifelhaft dem ritterlichen 
Stande entsprossen "f); jedoch sehen wir sie wegen des Besitzes der Herr- 
schaft Mühlberg und später von Sorau und l'riebuä mit dem Prädikate Edle 
Herren mehrfach ausgMeiehnet**t), und müssen sie wegen dieser letstgedaeh- 
ten Herrschjiften hier erwähnen. 

XI. Die Udleu Herren von Plotlio. Es ist in einer sehr lehrreichen Ab- 
handlung darsntbnn Tersoelit, dass die Herren von Plotho edler slawischer Ab- 
stammung seien. Bezeichnungen in sehr friUier Zeit, als Doriiiiii, Dei gratia 
domiui iu Plote, der Besitz von Städten wie Kyritz und Wusterhausen schon 
in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts ***f); so wie endlich der Besits eines 
sehr ausgedehnten, bis in die neueste Zeit Seine Geltung habenden Lehnhofes, 
seien Zeugnisse hierfür ^f). 

Allein, wenn wir von allen dem die Bedeutung auch nicht verkeuneu, so 



•) 1343 (Riedel 1. Hptth. VI. 355). 1347 (ib.l. I. Ilptth. IV. 55). 1351 (ibidem II. 
Bptth. II. 33», 3!i3). 1354 (I. Abth. III. 386). 

"1 1348 (tJercken r- ,i. IV. 3H1). 1351 (Riedel I. flptth. I. 149 IV. 58). 1358 
(Ibd. I. Ilptih. VII. 315. II. lipttli. II. 344). 1355 (ibd. 1. Hptth. III. 3bS). 
1355 (ibd. I. llptth. VII. SOI). 

t> 1351 (Lenz p. 8y4j. 

4t) Dobfies virl Otto Went domtnns In Tlebtirgh, Friderfens At! Lochen, strenntqne 
viri Hassü Wedel de Valkenborg 1357 (I.cn/ p. Dfi?. Hi( ,!<■! I. Flptth. I. 154i. 

•j-ft) nobiles viri Frlderieus de l..ochen dominus in IJoiAXCiiborch. Otto Weat dutninus iti 
Yleborch, Themo de CoMIts, streool viri Lanrentlus de ßrifenberg 1358 (Riedel L Hptth. 
I. 377. IX. 51). Die Kdoleti manne Johanns hcrrc zu Kutbus, Friderich von Loehen hcrre 
zu Rossemburg (Hossemborg?).. und die vcsten Manne Peter von Bredow... 1964 (ibd. 
L Hptth. II. 284). — Der Edetman ftfederich von Lodien berrs su Boessenbnrg 1364 
(fbd. I. HpUh. VL laö). 

*t) Jobannes de Pas anter anderen Rittern I8S8, 1235 (SebSttgen aad Kreysig 
dipiom. I. 180, leS). — Ulrions de Pak 1285 (ibd. 1. 188). — Albertus de Paoh 1300 
(ibd. I. 219). 

**t) nobile» viri Jnnlores Jo. et Ol. de Pak li65 (Kreysig Beitr. z. Hisf. d. SBehs. 

Lande 1. 1201. Der KMle Herr Ulridi von Par-k Herr zu Mulljerg 1289 (ibd.). — Der 
£dele Ulrich von i^uuk von Sarowe 1350 lUiedf^l II. Hptth. 27», 282). Der Herr 
Ubteh von Bock von Soravk^ 1354 (ii><l. il. Hptth. II. 360). 

**^) Nos Jokannes et Gevehardus fratres de Plote... datum lo Wnsterboso 1231 (Rie- 
del Maifc Braadeatarg I. 376). — Ego Johannes et (^evehanlns fratres de Plote... bur- 
gensium nostromm de Kyril/. 1237 MJcrckon t>«gtn. Martliica II. I!). Riedel c. d. I. 
Uptth. III. 341). — Johaanes et Uevehardus fratres de Plote 1238 (Riedel II. Hptth. I. 
10). — Jobannes IM OraHa Dowioas de Plottb et fratres ^as Oerardus et Conradns, 
ncf: non et Johannes eonind»m patnielis . . nos civitati nostre Kiritzo 1245 (Beckmann 
Hist. von Anhalt VII. 244. Riedel I. llptth. I. 3t)ti), dominus Ghevehardus, dominus Con- 
ladus et Johannes dicÜ de Plote 1293, (Riedel I. Hptth. IV. 392). 

t*J 6. W. y. Banner. Der Seoioriatslehabof der Freihefren fidlen tob Plotho aaf 
Parsgr In v. Ledebur AUg. Areh. UC 280--387. 
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steht doch so viel fest: erstens, dass der Gehrauch des Priidikates Edle Her- 
ren bei diesem Geschlechte durch Urkunden vom I2ten bis löten Jahrhunderte 
bis jetzt niclit dargethan worden ist. Zweitens wohl aber, dass die v. Plotho 
der Magdebnrgischen Dicnstmannscliaft angehört haben*). Drittens, dass erst 
mit dein Ausgange dos |6ten Jahrhunderts die Bezeichnung Edle Herren 
anhebt*'). 

XII. Die Srhrnckeii von LAiidsberg. Herren zu Teupitz u. «. w. Alle 
urkundlichen Zeugnisse des 13ten Jahrhunderls zeigen uns die von Landsberg, 
die ihren Namen von dem im Delitzjschen Kreise gelegenen Städtchen empfin- 
gen, als zum Stande der Ritterschaft gehörig***): ja, auch das Schenkenamt 
der Markgrafen von Meissen, welches siu seit dem I4ten Jahrhunderte ihrem 
Besitznamen vorzusetzen ptlegenf), schliesst sie von dem höheren Adel aus. 
Wenn sie aber dennoch seit dieser Zeit mit dem höheren Adels-Prädikate 
Edle Herren bezeichnet werdenff), so verdanken sie dies lediglich dem Be- 
sitze des Burggrafenamtes zu Golssenfff), so wie der Herrschaften, nach de- 
nen sie Bich abwechselnd Schencken Vi)n Sidow (Seyda), von Teupitz, von 
Peitz, von Leuthen, von Wusterhausen, von Buchholz zu nenntMi pflegten *■{"). 
Ihr bedeutender Antheil an dem Umfange des heutigen Teltowschen Kreises 
ward nach ihnen das Sohenckcn-Ländchen genannt. Um das Jahr 1720 er- 
folgte das gänzliche Erlöschen dieser angesehenen Familie. 

XIII. Die Herren von Htrehle. Nach Strebla an der Elbe im Meissen- 
sehen, den» Sitze einer Burggrafschaft, der zuerst der Tammoische Stamm 
Vorstand •*!), und nach dessen Abgange ein Zweig der Burggrafen von 
Lei8snig***f), nannte sich auch ein ritterliches Geschlecht, dessen Mitglieder 



•) Im Jahre 1196 werden zuerst die nobiles und dann die ministoriHles ecclesie 
Mugdeburgensis genannt, und unter diesen ubennn .Johannes de Ploto (Gercken c, d. 
III. Ol ). Ebenso kennt der oben erwähnte Verfasser der Niedersächsischen «ilosse zum 
SnchHenspiegel, Johann von Buch, die von Plotho nicht anders als Dicnsticutp, indem er 
sagt: „de van Meindorpe sint scheponbar vryen und siut doch der van l'lote man, dat 
sint Dinsflude" (Märkische Forschungen IV. 266). 

•') Zuerst Werner Edlen von Plolhow 1577 (Grundmann ückcrmärk. Adelshist. S. 
77). Leichen predigt auf denselben, der den L2. Aug. 1589 gestorben. Dieser Werner 
Edler v. Plothow, Senior des hoben Stifts zu Magdeburg hat in seinem Testamente d. d. 
IS« Dcbr. 1588 ein Fumiiienstipendium gestiftet: „nach welchem zwei seines Geschlech- 
tes, auch sonst einen Stifthgeuossen Jungen von Adel ad studia academica auf drei bis 
sechs Jahre, auch etwas zur Schule bis ins 17te Jahr, und einen Bürgerssohn ein klein 
Stipendium gereicht werden soll" (Geh. Staatsarchiv nach einer handschriftlichen Bemer- 
kung Wohlbriicks). 

*••) Urliunden von 1212, 1216 (Horn Sächs. Handbibl. p. 138), 1217 (v. Ludwig 
reliq. L 33), 1220, 1235, 1264 (Schöttgen u. Kreysig dipL L 175, 183, 188, 191), 
1272 (v. Dreyhaupt Saalkr. L 281, 809). 

t) Zuei-st Albert Schenck von Landsberg 1353 (Horn Sächs. Handbibl. p. 139). 

tt) Urkunden von 1361, 1394 (Schöttgen u. Kreysig III. 425. 460), 1428, 1431 
(v. Raumer c. d. L 112, 116), 1430. 1431, 1436 (Riedel II. Hptth. IV. 114, 127, 147), 
1436, 1440 (Gercken c. d. L 106. VII, 260) u. a. m. 

fft) nobiiis vir dominus Hermannus burgravius de Golsyn 1318 (Riedel II. Hptth. L 
422). Dass Hermann zu dem in Rede stehenden Geschlechte gehörte, erfahren wir 1301: 
Johann und Hermann, Burggrafen zu Gholsyn, Gebrüder von Landsberg (Horn Sächs. 
Handbibl. S. 139). 

•f) VVohlbruck in v. Ledebur Allg. Arch. XVl. 21—28. 

Burggraf Tammo von Strele 1206 (Worbs inveotar. p. 61). 

•^f) Mär Oker Burggrafen von Meissen S. 11. 
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an dem vorwaltenden Namen Keinhard kenntlich .oind*), die auch wohl einen 
genealogischen Znsuinmenhang mit jenen älteren Burggrafen haben mögen, da 
«nch hei ihnen der Vorname Tammo gefunden wird*'). Schon im Jahre 1316 
linden wir dies Geschlecht in den> Besitze <ler Herrschafton Beeskow. Fried- 
land und Senftenberg***); späterhin auch von Storkow f). Ein solches Ver- 
liältniss als Standesherren ist genügend, es zu erklären, dass oftmals ihnen 
auch das höhere Adels-Prädikat zu Theil wirdf-j-). Als im Jahre 1384 Rein- 
hard von Strelu des Markgrafen Sigismund Statthalter in der Mark als letzter 
männlicher Sprosse seines Geschlechtes starb, kamen die Herrschaften Stor- 
kow und Beeskow durch seine einzige Tochter Asazze an deren Gemahl Jo- 
hann von Bieberstein Herrn der Herrschaft Sorauff-}-). 

XIV. Die Herren von Torgau. Zahlreiche Urkunden des I3tcn, bis zur 
Mitte des I4ten Jahrhunderts unterscheiden diese, nach der bekannten Elb- 
jstadt sich nennenden Herren durch nichts vor der gemeinen Ritterschaft^f ). 
So finden wir z B. 1273, ausdrilcklich von den Edlen geschieden, nebenein- 
ander genannt Gebhard von Alvenslebfii. Heinrich Schenck von DSnstedt, 
Theodor von Torgau und Arnold von Jagow**f). Dann aber werden sie 
Edle genannt. So wird Botho von Turgov von Kaiser Karl IV. 1348 den 
Edlen Landherren von Böhmen beigezählt; desgleichen 1375 zu den: corone 
regni Boemi nobiles***f ). Dieses Prädikat verdanken sie aber lediglich dem 
Besitze der Herrschaft Zossen, in welchem sie seit der Mitte des I4ten Jahr- 
hunderts und bis gegen die Mitte des 15ten Jahrhunderts erscheinen f*). Auch 



•) Zuerst finden wir: Reynhardiis de Strelo 1202 (v. Ludwig rel. m»^^t, L 20); 
1218 der kt/.tc unter den Zfugc>n (.MArckcr p. 405;; etwas höher gestellt 1220 (ibd. p. 
406); 1221 (SchÖttgun u. Kreysig dipl. L I7t{) und zwar in einer zu Strele ausge- 
fertigten Urkunde. 

**) Die (iebrUder Heruhard und Thimn v. Strele 1300 ((iercken cod. dipL IV. 448). 
Famosi virl Fridt-ricu», Benihardus et Tymo militos de Strele dicti 1311 (Oercken L 
197); Herr Fritze, Bernhard und herr Tyme von Strele 1312 (ibd. L 185). — her Tyme 
van Strele hinter Frielrlch v. Alvcnsleben 1312 (Riedel II. Ilptth. L 330), domini Fri- 
dericus et Thimo fratres et ßernhardus eorum fratruelis de Strele 1316 (Gercken L 2. 181). 

•••) Riedel II. Hptth. L 389. 

t) 1350 (Riedel II. Hpttb. II. 320). 

tt) viri nobilrs comes Hermannus de Orlanaünde, Fridericus comes de Rabenswald, 
Hetnricus advocntus de Wida, Ilermnnnus et Thcodericus de Schonenburcb, Reinhardus 
de Strele, Volradus de Koldltz, Johannes de Geilnowe 1293 (Riedel II. Hptth. L 206). 
— nobilis don)inus Fridericus de Strele 1312 (Gsrcken c. d. L I89. Riedel I Hptth. 
If. 174). — 1345 der Edelman .Johannes von Strel (ibd. L Hpttli. II. 174), 1350 (ibidem 
II. Hptth. II. 304); der Edle Man Raynalt here tho Strele 1364, 1365 (Lenz Braudfnb. 
Urk. S. 371, 373). — Üie Edlen.. Jobannes von Colbus, Reinhard von Strel 1374 (Rie- 
del 11. Hptth. IH. 471, 

tlt) Worbs Archiv f. (ieseh. Schlesiens S. 164. Dess. Inventar, p. 60. 

•t) 1217. 1234. 1253. 1255. 1307 (v. Ludwig rcliq. mspt. L 33i 49. 74, 78, 2)61. 
1242, 1282, 1285, 1286, 1298, 1306 (Kreysig Beitr. z. Hist. d. Sftchs. Lande L U, 114, 
117, 122. IV. 9, 75, 84, 85). 1267, 1271, 1325 (SchSttgen u. Kreysig dipl. L 193. 
HI. 394, 407) u. a. m. 

-f) Riedel c. d. H. Hptth. L 120. 

•••t) Geroken c. d. II. 578, 613. 

f*) Bereits 1345 der Bdetroan Bote von Torgow (Riedel L Hptth. II. 174 . — deir 
Edel Friedrich von Torgow zu der Czossen 1355 (ibd. II. Hptth. II. 3«ö). — Wir Fride- 
rich von Torgou von Gottes gnaden Here zu der Czossen 1359 (ibd. II. Hptth. II. 415). 
Der Edle Fridrich von Turgaw, here to der Czotzen 1371 (ibd. L Hptth. VII. 425). — 
Dobiles de Torgow cum civitate et caatro Czossen 1373 (ibd. II. Hptth. III. 4j. — nobilis 
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das Schloss Golzow war gegen Ende (l«s 14ten Jahrhunderts in ihren Il/inden*). 
Andere Mitglieder des Geschlechtes, d'm keinen Antheil an dierien Besitzungen 
hatten, fuhren fort, unter der übrigen Kitterschaft sich bloss Herren von Tor- 
gau zu nennen. Bs kann somit keinem Zweifel unterliegen, dass in einem 
ganz anderen Sinne das höhere AdeNprädikat Edle Herren in der Zeit vom 
13ten bis löten Jahrhunderte in der Marie Brandenburg zu nehmen ist, als bis 
dahin geseliehen. 



Frldericus de Torgow, domtmts In Gzessna, strenaaB Jobannes de Roehow mtlei 1S73 

(ibd. I. Hppfh. VIII. 303). Der Edele unser libor getniwer her Johannes von Torgow zu 
Czossen 1414 (v. liaumer c. d. I. 79). — iiobilcs de Torgow 1424 (v. Ludwig reliq. 
XI. 474). — Die Ldeleii Hanse von Torgow und Elaase sein Sohn herren zur Czossea 
1430 (Riedel II. Hptth. IV, 114). — Der fidle Hans von Torgow, herr zur Czossen 1436 
Obd. II. Hptlh. IV. 148). 

*) Der Edle Friederleb tob Toigow Hene to der Golzoo 1373 (Gereken e. d. 
V. 350). 

**) denloiu Beäie de Turgow 1302 (SehSttgen nnd Kreysig dipl. I. 247). — 
Heinrich T. Toigauw Hetanelsier de« Landgrallm Bäthasar von Tlitkri^sen 1391 (Ibidem 



DnHk voa W. Permettec ia Buhn. 
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